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Die Novelle zur Seed 


Die Regierung hat dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
welcher einige Abänderungen der Gewerbeordnung vorſchlägt. Ein⸗ 


führung von Gewerbegerichten, ſtrengere Abwehr von Ausſchreitungen 


bei een, Beſtrafung des Contraectbruchs find die weſentlichen 


Punkte d 


tretern d 


Mir 
faſſen. 


5 eſſelben. Die Regierung it mit der Ausarbeitung dieſes Ent⸗ 
wurfs den Aufforderungen entgegen gekommen, welche aus den Kreiſen 
der La; dwwlethſchaft, der Großinduſtrie und des Handwerks an ſie ge⸗ 
richtet © der b im Reichstage ſand der Entwurf nur von den Ver⸗ 
* beiden conſervativen Parteien lebhafte Unterſtützung, wäh⸗ 
rend er die Aufnahme eine mißliebige war. Schließlich wurde der 


Entwurf an eine Commiſſion verwieſen, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er dort begraben bleibt. i 


wollen zunächſt unſer Urtheil über den Entwurf kurz zuſammen⸗ 


Derſelbe enthält in allen ſeinen Theilen richtige Tendenzen, 
iſt aber mit ungewöhnlicher Flüchtigkeit gearbeitet, und deshalb in der 


vorliegenden Form ſchlechthin ungnnehmbar. Es ſoll uns freuen, 
wenn es der Commiſſion gelingt, denſelben weſentlich zu verbeſſern; 
aber et wird uns nicht gerade ſchwer betrüben, wenn, wie wahr⸗ 
ſcheinlich, der Verſuch mißlingt. Einen großen praktiſchen Nutzen 
wird das Geſetz unter keinen Umſtänden ausüben; das iſt aber kein aus⸗ 
reichenden Grund, dagegen zu ſtimmen, denn wenn ein Geſetz nur 
nützlich iſt, ſo ſoll man dafür ſtimmen, ſelbſt wenn der 
Nutzen nur ein geringer iſt. Aber es liegt andererſeits keine Veran⸗ 
laſſung vor, ſich zu ereifern, wenn der Erlaß eines ſolchen Geſetzes 
ſich verzögert. 
u Ueber die einzelnen Punkte, welche in dem Geſetze behandelt wer⸗ 
den, namentlich Gewerbegerichte und Contractbruch haben wir uns 
öfter und ausführlicher geäußert, als vielleicht irgend eine andere 


Überhaupt 


Zeitung; 


Wir 


wir wollen heute nicht noch ein Mal auf alle controverſen 
Punkte eingehen, fehen uns aber veranlaßt, die Art und Melle, wie 
der Ahgeprdnete Lasker den Gegenſtand behandelt hat, einer Be⸗ 
ſprechung zu unterwerfen. 

8 haben die großen Verdienſte des Herrn Las ker um unſer 


ö parlament gariſches Leben oft und bereitwillig anerkannt. Wenige über⸗ 


treffen ihn an Talent, Niemand an Fleiß; ſein redlicher Wille iſt 


über jede Anfechtung erhaben. Die Aufgabe aber, welche ſich Herr 
Lasker geſtellt hat, über jede auftauchende Frage ein erſchöpfendes 


Gutachten abzugeben, überſteigt men ſchliche K Kräfte durchaus. In allen 


Parlamenten machen die Mitglieder von der 
| theilun; 9 6 Gebrauch; wer berufen iſt, in der hohen Politik entſcheidend 


Wohlthat der Arbeits⸗ 


einzugrelſen, überläßt Anderen die Behandlung techniſcher Fragen. Der 


Eine wählt ſich juriſtiſche, ein zweiter finanzielle Gegenſtände aus. 
Wir möchten dem Herrn Lasker das Beiſpiel des Herrn Eugen 
Richten; vorhalten, eines der wenigen Abgeordneten, der ihm an 


Eifer und Talent vollkommen ebenbürtig iſt, und der es verſteht, ſich 
auf Diejenigen Gegenſtände zu beſchränken, die er vollkommen beherrſcht. 

Die Rede, welche Herr Lasker über den vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf gehalten hat, rechnen wir zu den vollkommen mißlungenen; ihr 
Fehler besteht darin, daß der Redner in der Jagd nach neuen Ge: 
ſichtspunſten ſich zu offenkundigen Spitzfindigkeiten hinreißen ließ und 
daß er in ſeinem hyperkritiſchen Eifer den Beruf zu ſchaffen ganz aus 


dem Auge verlor. 


Herr Lasker meinte, es ſei überhaupt noch nicht erforderlich, die 
Gewerbeordnung zu ändern; man habe a zu wenig Erfahrungen, 
„ Auswüchſe der jungen Freiheit würden von ſelbſt verſchwinden. 
hat der . eine gewiſſe Berechtigung, aber im Munde 


und d 
An fich 


grade des Herrn 


ſeine A 


Lasker iſt er ſo auffällig, daß es uns ſchwer wird, an 
nichtigkeit zu glauben. War es nicht Herr Lasker, welcher 


die Reviſton des Actiengeſetzes auf das eifrigſte betrieben hat? Iſt 
nicht das Aetiengeſetz um ein volles Jahr jünger als die Gewerbe⸗ 


ordnung! 


Und wenn die Gewerbeordnung zu jung zu Abänderungen 


iſt, iſt wirklich das Actiengeſetz alt genug dazu? Sind die Ausſchrei⸗ 


tungen 


der jungen . auf dem Gebiete des Arbeiterweſens weni⸗ 


ger bedenklich, als die auf dem Gebiete der Gründungen? 
Herr Lasker tadelte an dem Geſetz, daß es Gegenſtände der 
Proceßorbnung, des Strafrechts und des Verwaltungsrechts in eine 


Vorlage zuſammenfaſſe. Dieſer Vorwurf ſieht aus, wie eine ſchlechte 


Copie des Einwandes, den Herr Eugen Richter einige Tage zuvor 
gegen das Militärgeſetz erhoben. Aber Herr Richter hatte beſſeren 
Grund für ſeine Bemerkung, als Herr Lasker für die ſeinige. Der 
Entwurf der Gewerbenovelle hat einen einheitlichen Geſichtspunkt, aus 
welchem die verſchiedenen Beſtimmungen fließen. Die Trennung zwiſchen 


Civilrecht, 


Crimmalrecht, Civilproceß⸗ und Verwaltungsrecht iſt doch 


nur für den Profeſſor gemacht, der ſeinen Zuhörern einen Gegenſtand 
nach dem anderen vorzutragen hat; für den Geſetzgeber darf ſie keine 
Schranſe ſein, wenn er einen an ſich gerechtfertigten Zweck durch An: 
ordnungen verfolgen will, die verſchiedenen Disciplinen angehören. 
Gegen n den Abſchnitt, der von den Gewerbegerichten handelt, 
wendet ne Lasker ein, es werde dadurch der Proceßordnung vor: 
War es denn nicht Herr Lasker, der bei verſchiedenen 
eiten ſolche „orzreifende Geſetze eifrig befürwortet hat? Ver⸗ 
ir nicht grade ihm — zu feinem Ruhm — — die Nothgewerbe⸗ 


gegriffen. 
Gelegen 

danken 
ordnung 


von 18682 


‚Her Lasker bezweifelt die Nothwendigkeit von 1 0 
er mein, die in § 108 der Gewerbeordnung eingeſetzten Schieds⸗ 


gerichte 


leichten aus. 


Weiß Herr Lasker nicht, daß dieſe Schieds⸗ 


gerichte einem Meſſer ohne Griff gleichen? daß ſie nicht in das Leben 


haben the 
deren ſie 


ten können, 
bedurften. 


weil ihnen die proceſſualiſchen Befugniſſe fehlten, 
Daß Herr Lasker die Verſuche, die man in 


Elbing nit dieſen Schiedsgerichten gemacht, „erfolgreiche“ nennt, zeugt 
von griin dlicher Unkenntniß der dortigen Verhältniſſe. 
man die freie Beweiswürdigung für das gewerbegerichtliche 


Daß 


Verfahre! 


einführt, 


billigt Herr Lasker, aber er nörgelt daran, daß 


Finfunsfänfsigfer Jahrgang — = Berlag ı von Eduard arewendt ‚Donnerstag, ben 26. Februar 1 


dieſe e nicht ſofort für das ganze Cioltechl boite 5 i — um, wie es den Anſchein hat, den Annalen Ki 


ein Specialgeſetz für Specialfälle eingeführt wird. Nun iſt abet. die 

freie Beweiswürdigung ſchon durch eine ganze Reihe von Specialgeſetzen 
für eine ganze Reihe von Specialfällen eingeführt, zuerſt 1844 für 
Eheſachen, dann 1854 für Schwängerungsſachen, 1855 für Anfech⸗ 
tungsklagen im Concurſe, zuletzt (auf Vollſtändigkeit verzichten wir) 
1869 für Haftbarkeit für Unfälle unter des Herrn Lasker weſentlicher 
Mitwirkung. Was iſt es denn nun für ein Unglück, wenn man die 
Reihe dieſer Fälle um noch einen vermehrt? 

Ueber die Anwendbarkeit der Lohnbeſchlagnahme ſpricht ſich Herr 
Lasker rein als Formaljuriſt aus; einer Erörterung der wirthſchaft⸗ 
lichen Gründe, die für und wider die Zuläſſigkeit der Beſchlagnahme 
ſprechen, entzieht er ſich. Er nennt die Beſchlagnahme erſt zu ver⸗ 
dienender Löhne begriffswidrig. Dieſes juriſtiſche Nonſens hat doch 
aber thatſächlich exiſtirt. Durch Millionen Mandate find Arbeitslöhne 
arreſtirt worden, bis das Geſetz es verbot. Es giebt überhaupt viel 
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen in den Pandecten⸗Com⸗ 
pendien Nichts ſteht. Wenn man nun darüber ſtreitet, ob Etwas, was 
exiſtirt bat, alſo exiſtiren kann, exiſtiren ſoll, fo muß ein ernsthafter 
Mann ſich darüber klar werden, ob es zweckmäßig ſei, daß es exiſtire. 

Durchaus ſchwach und trivial war, was er über die Strafbarkeit 
des Contractbruchs ſagte. Für deu Juriſten hätte der im römiſchen 
Rechte fo ſtark hervorgehobene Unterſchied zwiſchen dare und facere 
Dinge liefern und Dienſte leiſten, den Ausgangspunkt bilden müſſen. 
Hat ſich Jemand zu einem dare, beiſpielsweiſe zur Zahlung einer 
Geldſumme verpflichtet, und erfüllt dieſe Pflicht nicht, fo findet Execu⸗ 
tion gegen ihn ſtatt. Hat dieſelbe Erfolg, ſo wird der Gläubiger be⸗ 
friedigt, hat ſie keinen Erfolg, ſo iſt erwieſen, daß der Schuldner nicht 
zahlen kann, und daß es daher thöricht wäre, ihn noch zu ſtrafen. 
Leiſtet Jemand nicht die von ihm verſprochenen Handlungen, ſo iſt die 
Execution erfolglos, und doch ſteht von vornherein feſt, daß er hätte 
erfüllen können, daß er alſo unter dem Bruche des Rechts, des Ver⸗ 
trauens, der öffentlichen Ordnung ſeinen Gläubiger geſchädigt hat. 
Nicht die Strafbarkeit, ſondern umgekehrt die Strafloſigkeit des 
Contractbruchs iſt eine juriſtiſche Monſtroſität, wie fie 
früher niemals beſtanden hat. 

So hat die Laskerſche Rede an keinem einzigen Punkte die Sache 
gefährdet, ſondern überall nur negirt. Und grade dieſe Rede, vielleicht 
die unfruchtbarſte, die er je gehalten, iſt von mehreren Blättern mit 
beſonderem Prunke als eine Glanzleiſtung beſprochen worden. Wir 
wünſchen, daß die Berathung in der Commiſſton von einem ernſteren 
Geiſte durchweht ſei, als dieſe Rede, in welcher wir eine aühhßkahe 
Nachgiebigkeit gegen, Zeitſtrömungen beklagen. 


Das Deutſchthum und die i 

Wiederholt wurde in jüngſter Zeit der Vergewaltigung gedacht, 
welche die Deutſchen in Ungarn, insbeſondere aber die Siebenbürger 
Sachſen von den Magharen zu erdulden haben. Nachfolgende und 
von uuterrichteter Seite zugehende Darſtellung giebt über die gegen 
das Deutſchthum in Ungarn wüthende Polktif der Magyaren intereſ⸗ 
ſante Aufſchlüſſe. 

Die „Breslauer Zeitung“ hat jüngſt Aet genommen von der rohen 
Vergewalligung, die der ung. Miniſter Szapaxy der ſächſiſchen Na: 
tionsuniverſttät gegenüber, d. i. der Geſammtvertretung des Sachſen⸗ 
landes in Siebenbürgen geübt. Um ſo mehr dürften die folgenden 
Mittheilungen über den Kampf, der von dem Deutſchthum in Ungarn 
jetzt gefochten wird, bei den Leſern des Blattes auf freundliche Theil⸗ 
nahme rechnen. Dabei ſei von vorn herein bemerkt, daß es ein Kampf 
iſt, in dem es ſich handelt um Sein oder Nichtſein des Deutſchthums 
in Ungarn und daß dieſes gerechten Anſpruch machen darf darauf, 
daß die öffentliche Meinung Deutſchlands für daſſelbe in die Schranken 
trete, nicht nur weil es ſich um deutſche Cultur und Intereſſen han⸗ 
delt, ſondern auch um unterdrücktes Recht, das von einer chauviniſti⸗ 
ſchen Partei in Ungarn mit Füßen getreten wird — weil es Deutſche 
ſind, die es für ſich in Anſpruch nehmen. 

Doch — die Thatſachen ſollen reden. 

Es iſt bekannt, daß in Ungarn unter den 15 Mill. Bewohnern 
5 Mill. dem magyariſchen Volksſtamm zugehören, eben fo viele Mill. 
dem ſlaviſchen, 2%, dem walachiſchen, nicht ganz zwei dem deutſchen 
und eine halbe 9 jüdiſchen. Die geſammte Vergangenheit hat ge⸗ 
zeigt, daß ſich dort ein Staatsweſen nur aufrichten laſſe auf dem ge 
ſunden Boden der Gleichberechtigung der Nationalitäten, die heutigen 
Machthaber in Ungarn ſuchen mit allen Mitteln dieſen Staat zu 
einem exeluſivo maghariſchen zu geſtalten. Das ſogenannte „Geſetz 
über die Gleichberechtigung der Nationalitäten“ führt unter dieſem 
5 Titel — wie auch Fr. v. Löher in ſeinem trefflichen 

Buch „Die Magyaren und andere Ungarn‘ hervorhebt — die ärgſte 
Sprachtyrannei ein. Darnach darf im ungariſchen Reichstag nur ma⸗ 
gyariſch geſprochen werden, die Protokolle der Jurisdietionen müſſen 
maghariſch geführt werden, die innere Amtsführung der Beamten iſt 
magyariſch, in derſelben Sprache müſſen die Zuſchriften an die Re⸗ 
gierung geſchrieben fein. In die Feſſeln derſelben magyariſchen „Staats⸗ 
ſprache“ ſucht man Handel und Verkehr zu ſchlagen, indem den Be⸗ 
amten bei Eiſenbahnen u. ſ. w. geboten wird, ſich dieſer zu bedienen, 
indem Poſt⸗ und Telegraphendruckſorten nur magyariſch gedruckt wer⸗ 
den. Die Preßburger Handels- und Gewerbekammer ſah ſich in Folge 
deſſen veranlaßt, die daraus hervorgehenden Mißſtände dem Miniſter 
darzulegen und um Abhilfe zu bitten — natürlich vergebens. In 


der Stadtvertretung von Peſt⸗Ofen darf kein deutſches Wort geſprochen 


werden, und doch ſind die beiden Städte zum großen Theil Deutſche. 

Daß ſich der Anſturm der magyariſchen Heißſporne hauptſächlich 
gegen die Siebenbürger Sachſen richtet, iſt erklärlich. Sie haben durch 
ihre ſiebenhundertjährige Vergangenheit, durch ihre auch vom unga⸗ 
riſchen Staat gewährleiſtete Rechtsſtellung vor Allen ein Anrecht auf 
ein deutſch⸗nationales Leben. Eben dieſes ſoll ihnen jetzt unmöglich 
gemacht werden. Die verſchiedenen deutſchen Gaue Siebenbürgens 
ſind im Lauf der Geſchichte zu einem Ganzen zuſammengewachſen, 
das „Sachſenland“ oder „der Königsboden“ genannt, ſie finden in 
der Natloneuniverſttät ihre gemeinſame Vertretung. Jüngſt iſt vom 
Miniſter des Innern nun ein Geſetzentwurf eingebracht worden, der 
die territoriale Einheit des Sachſenlandes vernichtet, die verſchiedenen 
Theile theils mit magyariſchen, theils rumäniſchen Gebietstheilen zu⸗ 

1 


ſächſiſchen Abgeordneten des ung. Reichstags haben eine Snterpelletio 5 


leins der denkwürdigſten Aktenſtücke des ganzen Kampfes. 


Expedition: ee Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


permanent zu machen und dadurch um ſo leichter Platz und Gelegen⸗ 
heit zur Magyariſirung zu finden. Dieſer Entwurf verletzt in höh⸗ 
nendſter Weiſe den Sachſen oft gewährleiſtete Rechte. 

Es beſtimmt nämlich § 11 des 48. Geſetart. von 1868: die ſächſiſche 
Nationsuniverſität wird auch hinfort in dem, dem XIII. ſiebenb. G.⸗A. 
von 1791 entſprechenden Wirkungskreis belaſſen, das iſt natürlich nur 
möglich, wenn das Sachſenland eine territoriale Einheit bleibt, den 
mit ihrer Vernichtung, wie der neue Geſetzentwurf ſie beabſichtigt, 
wird ja auch die ganze Univerſität aufgehoben. Ausdrücklich verheißt 
§ 10 deſſelben Geſetzes dem Sachſenland ein eignes Munieipalgeſetz 
„das die auf Geſetzen und Verträgen beruhenden Rechte berückſichtigen 
wird“, das Geſetz ift bis heute nicht gegeben, ja durch die Zerſchla⸗ 
gung des Sachſenlandes ſoll es eben überflüſſig gemacht werden, dies 
Geſetz, das außerdem noch ausdrücklich durch den § 88 des 72. Gef, 
Art. von 1870 aufs neue gewährleiſtet wird. Der Klauſenburger 
Landtag von 1865 hatte die Forderung der Sachſen „die Aufrecht⸗ 
haltung der ſächſiſchen Municipaloerfaſſung und die Unantaſtbarke ö 
ihres Territoriums“ zur eignen Sache gemacht, mehr wie einmal i 
den Sachſen verſichert worden, die Union beabſichtige nicht eine 
Verkümmerung oder Vernichtung ihrer Rechte und heute will ma 
die Nation ſelber vernichten! Ihr Vermögen ſoll einfach confiscirt 
werden, der § 97 des Arrondirungsgeſetzentwurfs beſtimmt: „über das 
unter Aufſicht und Verwaltung der Siebenbürger Sachſen⸗Univerſität 
ſtehende gemeinſchaftliche Vermögen wird ein beſonderes Geſetz beſtim 
men“. Wer in aller Welt, muß man hier fragen, giebt dem Reichs⸗ 
tag das Recht, über ein rechtlich erworbenes Privatvermögen verfügen 
zu wollen? Aber freilich durch jenes Vermögen erhalten die Sachſen 
ihre deutſchen Schulen und die Confiscirung deſſelben ſoll eben dieſen 
den Fortbeſtand unmöglich machen. 

Auch in der Türkei hat nur der herrſchende S tamm Rechte, das 
Vermögen der Nicht⸗Türken unterliegt der Willkür des Herrn. 8 

Gegen dieſen allem Recht hohnſprechenden Geſetzentwurf hatte die 
Nattonsuniverſttät ihre Bedenken geäußert, die Forderungen ihres un⸗ 
zweifelhaften Rechtes aufgeſtellt und Verwahrung eingelegt gegen die 
Vernichtung des Sachſenlandes, die Confiscation ihres Vermögens. 
Der Miniſter antwortet mit einem ſtrengen Erlaß, erklärt die Reprä⸗ 
ſentation für null und nichtig und perbietet der Nationsuniverſität jede 
Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten. Als die Untverfität dieſen 
Erlaß einer Diseuſſion unterziehen will, wird fie geſchloſſen und es 
bleibt ihr nur übrig, feierlich zu proteſtiren gegen die rohe Gewalt.“ 
Durch jenen Erlaß iſt ihr verboten worden, was jedem Einzelnen ge⸗ 
währt iſt, in öffentlichen Angelegenheiten eine Petition oder Reprä 
ſentation an den Reichstag zu richteu. Der kleinſte Ort übt dieſes 
Recht in Ungarn aus, grade in der Arrondirungsangelegenheit hatte 
der auch mit der Vernichtung bedrohte Cſiker Stuhl in einer Reprä⸗ 
ſation geſagt: er werde mit Waffengewalt fein gutes Recht zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. — Das duldet der Minifter, den Sachſen wird ine 
geſtckttet über ihr eignes Recht zu reden. Das Geſetz freilich gefta . 
es, der Miniſter aber verbietet es. Für eine ſolche Handlung beſtim 
§ 32 des III. Geſ.⸗Art. von 1848 die Anklage des Miniſters. 


an den Miniſter gerichtet — nun wird ſich zeigen, ob ſelbſt der u 
Reichstag meint, ein Geſetz in Ungarn gelte nicht, wenn s 
Schutz für deutſches Recht angerufen werde. 

Rußland behandelte die Oſtſeeprovinzen einſt ähnlich. Traten fie 
für ihr Recht ein, fo verloren fie es, weil fie der Gewalt ſich nich 
ſchweigend fügen wollten, schwiegen ſie, ſo wurde es ihnen Sense 
weil ſie ja nichts dawider gehabt hätten. 

Eines muß man anerkennen, es liegt Conſequenz in biefem? Vor 
gehen gegen das Deutſchthum, ſpeciell gegen die Sachſen. Mit de 
Verhängung der „freien Hand“, der „Abſetzung des von der Krone 
beſtätigten, auf Lebenszeit gewählten Grafen der Nation, dem octroyir⸗ 
ten Wahlgeſetz für die Vertretungskörper des Sachſenlandes fing die 
Regierung an, es folgte die Infrageſtellung des ſächſiſchen National- 
Vermögens, die Verletzung der Unantaſtbarkeit des Sachſenlandes 
durch Hinzufügung von rumäniſchen Landſtrichen, die Ausdehnung des 
Sprachenzwangs auf die ſächſiſchen Kreiſe, die Erhebung des Magha⸗ 
riſchen zur Amtsfprache im Sachſenland auch bei den Gerichten erſter 
Inſtanz, Alles gegen den ausdrücklichen und klaren Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes, und nun ſoll der würdige Schlußſtein des Ganzen die politiſche 
Vernichtung der ſächſiſchen Nation, die Confiscation ihres Vermb⸗ 
gens ſein! 5 

Um das Traumbild eines unmöglichen maghariſchen Staates zu verwirk⸗ 
lichen, wurden die nicht⸗magyariſchen Nationalitäten gedrückt nach allen 
Richtungen und die chauviniſtiſche magyariſche Preſſe lohnt dem Treiben 
mit lautem Beifall. Die Deutſchen in Ungarn und die Siebenbürger 
Sachſen haben in ihrer Mitte in Hermannſtadt ein männliches, krä 
tiges Organ ſich gegründet, das „Siebenbürgiſch⸗Deutſche Tageblatt“ 
das den Kampf für deutſches Recht und für deutſche Cultur in Ungarn 
wacker aufgenommen hat und rüſtig führt. Die deutſche Preſſe im 
Reich wird es an Unterſtützung hoffentlich nicht fehlen laſſen — viel⸗ 
leicht, daß es ihr gelingt, von der EL Politik, die 
ſie jetzt treiben, Ungarns Machthaber abzubringen. „Daß wir ihnen 
die ungariſchen Verhältniſſe lieb machen“ ſtellte Deak als Ziel hin, 
das man in der Politik gegen die nicht magyariſchen Nationen ver⸗ 
folgen müſſe. Daß die eingeſchlagene das grade Gegentheil zur Folge 
hat und haben muß, können die Magyaren wohl ſelber kaum in Ab⸗ ; 
rede ſtellen. 5 


—r 


Breslau, 25. Februar. 3 
Der Brief des Kaiſers an Earl Ruſſell kommt ganz zu rechter Zeit als 

Antwort auf das Sendſchreiben der Biſchöfe, ohne daß jedoch Beide in inne⸗ 
rer Beziehung ſtehen. Entſchiedener kann das Feſthalten an der bisherigen 
kirchlich⸗ſtaatlichen Politik kaum betont werden, als es in dem Schreiben 
Sr. Majeſtät geſchieht; mit Einem Schlage ſind alle Gerüchte von einer 
etwaigen Umkehr oder von Verhandlungen mit dem Episkopat widerlegt. Der 
Kaiſer erkennt es als ſeine Pflicht, den Kampf aufzunehmen, der Jahrhun⸗ 
derte lang von den deutſchen Kaiſern geführt worden iſt; mit einer Macht, 
mit welcher die Freiheit und die Wohlfahrt der Nationen unvereinbar iſt, 0 
kann nie und nimmer Frieden geſchloſſen werden, außer wenn fie rückhaltl os 
die Souveränität des Staates anerkennt. Das Schreiben des ois i 


0 


FFF 


5 zweiter Auflage erſchienenes Büchlein das beſte Zeugniß. 


die Amendements des Herrenhauſes ohne Weiteres acceptirt. 
wieder ein ſogenannter Verheißungsparagraph der Verfaſſung zum großen 


liſchen Cantonen maſſenhaft verbreitet. 
beſteht, find überſchrieben: 1. Von der Verfolgung der katholiſchen Kirche im 


Fee ve 


Das Civilehegeſet iſt nun eudlich definitiv angenommen, und 


haben ſich noch in der geſtrigen Sitzung die möglichſte Mühe gegeben, das 
Zustandekommen des Geſetzes wenigſtens zu verzögern; aber alle ihre Ma⸗ 
nöpre's blieben glücklicher Weiſe ohne Erfolg; die liberalen Parteien haben 
So hat denn 


Schmerz des Herrn v. Gerlach ſeine Erfüllung gefunden. 
In Berlin hat die Fortſchrittspartei durch die Wahl des Dr. Banks 


5 aus Hamburg im 6. Berliner Wahlbezirke wiederum einen Sieg errungen. 


Trotzdem Redakteur Sachſe, der von den Socialpolitikern oder Gewerk⸗ 
vereinlern aufgeſtellt worden war, ſeine Candidatur zurückgezogen hatte, ſtimm⸗ 
ten die Letzteren doch für ihn und hätten dadurch faſt die Wahl eines Social⸗ 
demokraten herbeigeführt. Sie haben ſich durch dieſes Verhalten von der 
Fortſchrittspartei losgeſagt, ebenſo wie in Breslau, wo ſie ſich vollſtändig 
mit den Sotialdemokraten vereinigt hatten. 

Das hieſige ultramontaue Organ reproducirt unſere geſtrigen Bemerkun⸗ 
gen über den „aufregenden Charakter“ des Collectiv⸗Hirtenbriefs des deutſchen 


Epiſlopats unter der Ueberſchrift: „Denuncianthum“ und ſtellt denſelben 
gegenüber die Behautpung auf, die Hauptorgane der liberalen Preſſe hätten 


den Hirtenbrief als maßvoll und ruhig gehalten erklärt. Daß wir mit un⸗ 


das \ ö wird nun] Pa 
wohl in den nächſten Tagen publicirt werden. Die Mitglieder des Centrums 


a 
rechtmäßige für ab 
der befehl den kirch 


1 
Schuld laſt 
ſeligen 


dient haben. 5 ® 

34. Warum heißen fie (die Anti⸗Infallibiliſten) Altkatholiken? Sie 
heißen Altkatholiken, d. h. geweſene Katholiken, weil ſie einſt katholiſch 
waren, jetzt aber es nicht mehr ſind. : i 

61. Was verſteht man unter fchwmeizerifä:tatholifcher Nationallirche? 
Man verſteht darunter eine Kirche, welche, vom Mittelpunkt der katholi⸗ 
ſchen Kirche, vom Papſte, losgetrennt, ihren Glauben, ihren Gottesdienſt 
und ihre Verfaſſung ſich von der eigenen Staatsbehörde vorſchreiben ließ 
ungefähr wie in Rußland, wo der Fürſt Kaiſer und Papſt zugleich iſt. 
Die italieniſche Deputirtenkammer hat am 21. d. M. die Verhandlungen 


ſerer Anſicht nicht allein ſtehen, zeigen die liberalen öſterreichiſchen Blätter, aber das Papiergeldgeſetz beendet und in geheimer Schlußabſtimmung das 


Wir haben noch ſelten ein Actenſtück geleſen, in welchem die Verſiche⸗ 
rungen der unbändigſten Loyalität ſo gemüthlich mit den trutzigſten Aus⸗ 
brüchen der hartnäckigſten Widerſpenſtigkeit gegen die bürgerliche Ordnung 
und die ſtaatliche Autorität abwechſelten. Nie wurde ein ärgerer Miß⸗ 
brauch mit allen Glaubensphraſen und heiligthuenden Redensarten ge⸗ 

trieben als in dieſem Sendſchreiben des preußiſchen Episcopats. Nie aber 
auch iſt die Unlöslichkeit des Dilemmas, in welchem ſich die heutige Ge⸗ 
ſellſchaft befindet, eindringlicher ſelbſt dem gewöhnlichen Menſchenverſtande 


Vorgeführt worden. Es giebt kein vermittelndes Auskommen mehr zwiſchen 


dem modernen Staat und der alleinſeligmachenden Kirche; es iſt kein 
Raum mehr für beide in der Gegenwart und Zukunft, und es bleibt, wenn 
die Conſequenzen, wie wir es heute erleben, auf die Spitze getrieben wer⸗ 
den, nur mehr die eine Wahl zwiſchen der Staatsform, deren ſich heute 
Ecuador zur größern Ehre Gottes erfreut, und dem confeſſionsloſen Staate, 
in dem ſich alle Confeſſionen innerhalb der geſetzlichen Schranken unter 
gleichen Rechten und Pflichten bewegen. 

In Oeſterreich hat der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes wegen Nicht⸗ 
aufhebung des Zeitungsſtempel viel böſes Blut gemacht. Die „Bohemia“ 
ſchildert die gegenwärtige Lage folgendermaßen: 

Die momentane Situation läßt ſich mit keinem Worte beſſer be⸗ 
zeichnen, als mit „Gereiztheit.“ Alle Welt iſt gegen einander gereizt 
und aufgebracht und macht aus dieſer Stimmung auch gar kein Hehl. 
Das Miniſterium iſt aufgebracht über die theilweiſe ungerechtfertigten An⸗ 
griffe der Preſſe auf einzelne ſeiner Mitglieder, die Preſſe iſt aufgebracht 
über die Regierung, weil fie die Angriffe mit Confiscationen beantwortet. 
Die Preſſe iſt ferner aufgebracht über das Abgeordnetenhaus, weil es den 
Antrag auf Aufhebung des Zeitungsſtempels ablehnte und eine große 
Anzabl der Abgeordneten iſt aufgebracht über die Preſſe, weil dieſelbe jene 
Abgeordneten förmlich proſcribirt, welche gegen den Fuxſchen Antrag 

ſtimmten oder ſich der Abſtimmung entzogen. Dieſe allgemeine gegenſeitige 
Gereiztheit hätte eigentlich nicht viel auf ſich, ſie würde bei der nächſten 
Gelegenheit, wenn es ſich um wichtige Fragen handelt, ſofort wieder ver⸗ 
ſchwinden, denn ſie gleicht einer momentanen Verſtimmung in Folge einer 
Indigeſtion, aber bedenklich erſcheint ſie im Hinblicke auf die ſtille geräuſch⸗ 
loſe Thätigkeit der feudckl⸗clericalen Partei, die ganz im Geheimen ihre 
Verbreitungen zu einem großen Sturmlauf gegen das beſtehende Syſtem 
trifft und trotz alles Läugnens die Arbeiterbevölkerung aufzuregen ſucht. 


i Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat der Miniſter des Innern eine 


Interpellation betreffend die Vergewaltung der ſächſiſchen Nations⸗Univerſität 


(vgl. den obigen Leitartikel) in höchſt nichtsſagender Weiſe beantwortet. Nichts 
deſtoweniger wurde ſeine Antwort vom ungariſchen Reichstage mit allen 


gegen 23 Stimmen der ſächſiſchen Abgeordneten zur Keuntniß genommen. — 


Die Kronſtädter Stadteommunität hat übrigens bereits beſchloſſen, den 
Miniſter Graf Szapary in den Anklagezuſtand zu verſetzen. 

Mit welchen Waffen die Ultra montanen jetzt in der Schweiz den Kampf 
mit den Staatsbehörden führen, davon giebt ein kürzlich in Solothurn in 
Daſſelbe betitelt 
ſich: „Römiſch⸗katholiſches Katechismus⸗Büchlein für das Jahr 1874 oder 
Geiſtliches Amulet wider die Schwarmgeiſter im Bisthum Baſel“ und wird 
im aargauiſchen Freiamte, im Canton Zug und auch in den übrigen katho⸗ 
Die fünf Hauptſtücke, aus denen es 


Bisthum Baſel; 2. von der Unfehlbarkeit; 3. Seelenhirt und Eindringling; 
4. die Kirchengüter; 5. die ſchweizeriſch⸗katholiſche Nationalkirche. Die „Neue 
Züricher Zeitung“ citirt mehrere Stellen: 


3 Breslauer Orcheſterverein. 
Das zehnte Treffen wurde ohne fremde Hilfstruppen geliefert, der 
im Ganzen glückliche Ausgang iſt ſonach ein beſonders ehrenvoller. 


Das Verdienſtkreuz erſter Klaſſe gebührt unſerem Concertmeiſter Herrn 
R. Himmelſtoß, welcher, um die Monotonie in der Auswahl der 
courfähigen Violinconcerte zu unterbrechen, das theilweiſe undankbare 
elfte Concert Spohr's zum Vortrag auserleſen hatte. 


Es bietet 
nach der „Geſangsſcene“ und dem neunten in D-moll kaum etwas 


N Neues, zeichnet ſich aber, wie dieſe, durch ſinnige Cantilenen und 


aus. 
denen der mit den Geheimniſſen des concertirenden Inſtruments ſo 
innig vertraute Meiſter demſelben wiederum zu ſouveräner Herrſchaft 


maßvoll verwendetes, freilich bisweilen recht unbequemes Paſſagenwerk 
Gegenüber der ſchönen Invention der beiden erſten Sätze, in 


zu verhelfen verſtand, fällt das Finale durchweg, insbeſondere aber 
gegen den Schluß merklich ab. Im Ganzen trägt das Werk die 
wohlbekannte Phyſiognomie der Spohr'ſchen Muſe mit ihren weichen, 
theils lieblichen, theils auch ſüßlich verſchwommenen Zügen. Gerade 


deshalb aber empfiehlt es ſich, da, wo Spohr kühnere Striche ge: 


zogen, dieſelben des wohlthuenden Gegenſatzes halber kecker hervor⸗ 
treten zu laſſen, und fo würde einzelnen Stellen derart, wie den zackig 


herabfallenden Staccatis, die ſich übrigens faſt Note für Note im 


neunten Concert vorfinden, eine mehr energiſche Behandlung ent⸗ 
ſprochen haben. Deſſenungeachtet war die Ausführung techniſch jo 


accurat, die Auffaſſung des Melos fo poetiſch und empfin dungsreich, 


daß wir die Leiſtung dem Beſten zuzählen können, was uns der von 


Ernſt und Eifer für die Sache erfüllte Künſtler bisher geboten hat. 


— Seinem löblichen Grundſatze: noblesse oblige verdanken wir 
vermuthlich die Bekanntſchaft der einzigen Novität des Abends, einer 
Violinromanze von B. Scholz, deren Rococothema uns weder im 
einfachen Gewande, noch aufgeputzt erwärmen konnte. 


Ein Lückenbüßer war jedenfalls auch der in letzter Zeit ſattſam 


ei. gehörte Orcheſterprolog zu „Lohengrin“, wenigſtens wüßten wir Ange: 


Zudem wurde er nicht einmal muſtergiltig geſpielt. | 
größte Theil war im Stärkegrade übernommen, wiewohl Wagner 


ſichts ſo mancher hier faſt unbekannten Inſtrumentalſätze aus Wagner's 
neueren Schöpfungen für dieſe Wahl keinen rechten Grund zu finden. 
Bei Weitem der 


N 
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unbegründet find die Behauptu 


welche ſämmtlich die provocatoriſche Tendenz dieſes Hirtenbriefes hervorheben. ganze Geſetz mit 199 gegen 63 Stimmen angenommen. Der wichtigſte Punkt, 
So ſchreibt die „Deutſche Ztg.“: 


um den ſich die Debatte an den beiden letzten Tagen der Verhandlung drehte, 


waren die ſogenannten Volksbanken, die bis jetzt in den meiſten großen 


Städten beſtanden und Noten ausgaben, welche wenigſtens an Ort und Stelle 
angenommen und gegeben wurden. Es iſt mit dieſer Notenausgabe viel 
Mißbrauch getrieben worden, dem die Regierung mit Verboten und Ver⸗ 
ordnungen zu ſteuern verſuchte. Der Ausſchuß wollte nun die Noten der 
Volksbanken zwar vermindern, aber nicht ganz aufheben und ſchlug vor, allen 
dieſen. Volksbanken zuſammen eine Emiſſion von 30 Millionen Lire an jeder⸗ 
zeit einlösbaren Noten, deren Annahme oder Zurückweiſung Jedermann frer⸗ 
ſtehe, zu geſtatten. Die Regierung ſollte im Verordnungswege die Ver⸗ 
theilung der 30 Millionen Lire auf die einzelnen Volksbanken vor⸗ 
nehmen und die Einhaltung der geſetzlichen Bedingungen dieſer Noten⸗ 
ausgabe überwachen. — Der Handelsminiſter Finali ſprach ſich im Namen 
der Regierung nachdrücklich gegen dieſen ganzen Antrag aus, da aus dem 
Papiergeld der Volksbanken mehr Uebelſtände als Vortheile erwachſen und 
das Beſte wäre, dieſe Banken zur baldigen Einziehung auch ihrer gegenwärtig 
circulirenden Noten zu nöthigen. Die Kammer trat denn auch dieſer An⸗ 
ſchauung bei, jedoch nur mit ſehr geringer Stimmenmehrheit und die Volks⸗ 
banken werden demnach bis Ende 1875 alle ihre Noten einziehen müſſen, 
denn von dieſem Zeitpunkt an dürfen nur noch die Noten der ſechs Conſortial⸗ 
banken circuliren und jede Notenausgabe von anderer Seite wird ſtraffällig. 
Wenn die Conſortialbanken ſelber auf eigene Fauſt mehr Noten ausgeben, 
als wozu ſie geſetzlich berechtigt ſind, ſo haben ſie den ganzen Betrag der 
Ueberſchreitung als Strafe zu bezahlen. Angenommen wurde nach längerer 
Debatte der Artikel, daß die Banken für ihre auf eigene Rechnung ausge⸗ 
gebenen Noten ein Procent jährlich als Steuer zu entrichten haben, wovon 
jedoch ein Drittel für die Reſerve abgezogen wird. 

Das italieniſche Journal „Le Movimento“ beſtätigt, daß der General 
Lamarmora ſeine preußiſchen Ordensinſignien dem Präfecten von Florenz 
Marquis Cordero de Montezemole zugeſtellt hat, um ſie durch deſſen Ver⸗ 
mittelung an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zur Weiter⸗ 
beförderung nach Berlin gelangen zu laſſen. Daſſelbe Blatt glaubt verſichern 
zu können, daß Visconti-Venoſta durch eine hochgeſtellte Perſönlichkeit 
in Florenz habe Schritte unternehmen laſſen, um den General Lamarmora 
von dieſem Vorhaben zurückzubringen; doch find dieſe Verſuche bisher ohne 
Reſultat geblieben. 

Was das Verhältniß Frankreichs zu Italien anlangt, ſo bringt „FJan⸗ 
fulla“ eine gute Nachricht aus Paris. Marquis de Noailles hat ſich, laum 
dort angelangt, zum italieniſchen Geſandten Nigra begeben und denſelben 
ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung gegen Italien verſichert, die er ſich auf 
ſeinem diplomatiſchen Poſten zu Rom zur Richtſchnur nehmen werde. So 
viel, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, war nicht noͤthig, um den Vatican 
einmal wieder gründlich zu verſchnupfen. Man war ſchon hinlänglich ent⸗ 
rüſtet über die aus Paris kommenden Nachrichten von dem günſtigen Ein⸗ 

ruck, den das Rundſchreiben Visconti⸗Venoſta's bezüglich des letzten Con⸗ 
claves bei der franzöſiſchen Regierung gemacht. Ein Artikel der „Voce della 
Verita“ läßt über dieſe Stimmung der Curie keinen Zweifel beſtehen. Die 
franzöſiſche Regierung und ihre Politik Italien gegenüber wird in demſelben 
ſtark abgebürſtet und alles Unheil den liberalen Katholiken Frankreichs in die 
Schuhe geſchoben. Sie ſeien die wahren Feinde der Kirche und würden dem 
ſchrecklichſten Strafgerichte Gottes nicht entgehen. 


Die in Frankreich vielfach verbreiteten Gerüchte von neuerdings ange⸗ 


ingen, daß die ganze republikaniſche Partei 


l 


codificirten Deutſchen Straf⸗Recht gegenüber ſteht. 


wird unſere Stunde ſicher gekommen ſein. 


Für die engliſche Preſſe ſind der Proteſt der elſaß⸗lothringiſchen Reichs⸗ Ei 
tags⸗Abgeordneten gegen die Annexion von Elſaß und Lothringen, ſowie 


Graf Moltke's Rede über das Armeegeſetz immer noch beliebte Gegen⸗ 
ſtände der Erörterung. 

Wie die „Hour“ erfährt, wird ſich in Kurzem eine, die Proteſtanten 
Englands repräſentirende Deputation nach Berlin begeben, um dem deutſchen 
Kaiſer ihre Aufwartung zu machen und ihm für das Intereſſe, das er für 


die jüngſten Londoner proteſtantiſchen Sympathie⸗Meetings bekundet, zu 


danken, gleichzeitig aber auch der Freude, welche die Berliner Erwiderungs⸗ 


Meetings in England hervorgerufen haben, Ausdruck zu geben. Die Depu⸗ ; 


tation wird aus dem Obersten Jocelyn, dem Parlamentsmitgliede Sir Robert 
Peel, dem Baronet Sir John Murray und dem Oberſten Macdonald be⸗ 
ſtehen. — Dem Kirchenblatte „Rock“ zufolge ſollen in New⸗York ähnliche 
proteſtantiſche Meetings der Sympathie mit dem deutſchen Widerſtande 
gegen den Ultramontanismus, wie die kürzlich in der St. James⸗Hall und 
Exeter⸗Hall in London abgehaltenen, organiſirt werden. 


— Berlin, 24. Februar. 
— Der oberſte Gerichtshof. Der Juſtiz-Ausſchuß des Bundes⸗ 
rathes hat ſich am Sonntag und Montag in mehrſtündigen Sitzungen 
mit dem Civilproceßordnungs⸗Entwurfe beſchäftigt. Weſentlich beſtrit⸗ 
ten wurden nur das Gerichtsvollzieher⸗Inſtitut und das Syſtem der 
Rechteznittel. Nähere Details über das Ergebniß der Berathung find 
wir nicht im Stande, mitzutheilen, ſo viel aber glauben wir, als zu⸗ 
verläßig bezeichnen zu dürfen, daß man das Inſtitut der Gerichts⸗ 
Vollzieher in dem Sinne, wie es zur Zeit nach rheiniſch⸗franzöſiſchem 
Vorbilde in den einzelnen deutſchen Staaten beſteht, ſchon aus dem 
Grunde nicht für haltbar erachtet, weil die Gerichtsvollzieher aus dem 
beſchränkten Wirkungskreis, den ihnen die Proceß⸗Ordnung anweiſt, 
den nöthigen Lebensunterhalt nicht werden gewinnen können. Dage⸗ 
gen ſcheint man darüber einig zu ſein, am Prineip dieſes Entwurfes 
in dieſer Beziehung feſtzuhalten und eine Einrichtung nach Art der 
jetzt in Hannover beſtehenden Verhältniſſe treffen zu wollen. Freilich 
wird dies zur Folge haben, daß man alsdann den einzelnen Regierun⸗ 
gen einen freien Spielraum gewähren muß, um die dienſtliche Stel⸗ 
lung der Gerichts⸗Vollzieher den in den Einzelitaaten beſtehenden örtlichen 
und hiſtoriſchen Verhältniſſen anzupaſſen. — In Bezug auf das Syſtem der 
Rechtsmittel ſcheint ſoviel ſicher, daß ſich der Juſtizausſchuß der Beru⸗ 
fung zuneigen, das lediglich auf Würdigung der Rechtsfrage einge⸗ 
ſchränkte Rechtsmittel der Reviſion ablehnen wird. Es wurde betont, 
daß der Juſtizausſchuß mit einem Beſchluß in dieſer Richtung nur den 
Wünſchen des überwiegend größten Theilsder deutſchen Juriſten entgegen 
kommen möchte, welche längſt ihre großen Zweifel darüber nicht verhehlt 
hätten, wie bedenklich es ſei, über das Thatſächliche eines Rechtsſtreites 
einem Gerichte die ſouveräne Entſcheidung in die Hand zu legen. 
Die Conſequenz würde alſo die ſein, daß das Rechtsmittel der Be⸗ 
rufung, welches der Entwurf bereits gegen Erkenntniſſe der Nieder⸗ 
Gerichte zuläßt, verallgemeinert und für alle Rechtsſachen anwendbar 
erklärt wird. Dagegen ſoll über das dritte Rechtsmittel eine Beſchluß⸗ 
faſſung noch nicht ſtattgefunden haben. Im Prineip wird der oberſte 
Reichs⸗Gerichtshof von Niemandem beanſtandet; dagegen wurde gel⸗ 
tend gemacht, daß, wenn der höchſte Gerichtshof nicht von vornherein 
durch Ueberlaſt von Material erdrückt werden foll, feine Aufgabe kaum 
über das Gebiet des Reichsraths ausgedehnt werden kann. Es wurde 
als ſehr zweifelhaft bezeichnet, ob, wenigſtens in den größern Staaten, 
für den Bereich des Landrechts auf die oberſten Landesgerichte würde 
verzichtet werden können. Jedenfalls wurde als nothwendig erachtet, 
vor Allem das Inslebentreten des allgemeinen Deutſchen Clvilgeſetz⸗ 
buches abzuwarten, da hiervon allein eine feſte Organiſation abhängig 
zu machen ſei. Bis dahin würde man ſich mit einem Uebergangs⸗ 


Stadium behelfen müſſen, wenn nicht die an ſich als durchaus richtig 1 


anerkannte Idee des oberſten Reichs-⸗Gerichtshofes eher zum Schaden, 
als zu dem für das Allgemeine angeſtrebten Nutzen ausſchlagen ſoll. 
— Zur Durchberathung des Entwurfes werden höchſtens noch zwei 
Sitzungen für erforderlich erachtet, und es wird der Juſtizausſchuß 
dann ſofort zur Berathung der Straf-⸗Proceß⸗Ordnung übergehen. 
Hier macht der oberſte Gerichtshof keine Schwierigkeiten mehr, wie 
dies einfach daraus erhellt, daß man einem 


nicht oft genug ſein pp. und „immer piano“ hingeſchrieben hat, auch 
fehlte es dem Violinquartett Anfangs an Reinheit und öfter an — 
Gleichmäßigkeit. So trübte den reinen Aether, in dem die Maſſen 
wogen, eine leichte Dunſtſchicht, welche die Klarheit der Kryſtalliſation 
der Tongebilde beeinträchtigte. 

Dagegen bot reichen Genuß die durchaus gelungene Reproduction 


der einleitenden Ouverture „die Hebriden“ und Schumann's durch 


Urſprünglichkeit, Knappheit und ſtyliſtiſche Schönheit ausgezeichnete 
D- moll-Sinfonie. Sie hat nach Horazen's goldenem Spruche lange 
Jahre fertig im Pult geruht und wurde erſt 1851 von Schumann 
wieder aufgenommen und in den Blasinſtrumenten überarbeitet. Da⸗ 
her trägt ſie auch unter den Sinfonien die ſpäteſte Opuszahl (120), 
während ſie der Entſtehungszeit nach die zweite iſt und in die glück⸗ 
lichſte Schaffensperiode des Autors fällt. — Welche Friſche, welcher 
Schwung in den Themen der drei bewegten Sätze, welch' wonniges 
Weben in der duftigen Romanze! Mit richtigem Blick hat Schu⸗ 
mann die für letztere urſprünglich intendirte Verwendung der Guitarre 
aufgegeben. Hätte doch der Ton dieſes Kliwperbrettes, welches der 
Zeitgeſchmack mit der Allongenperrücke in die Rumpelkammer geſchafft 
hat, dem reizenden Minneliede ein unleidlich zopfiges Colorit gegeben. 
Anſchließend verfehlen wir nicht, die Muſikfreunde Breslaus auf 
ein Concert hinzuweiſen, welches der Pianiſt J. Brüll unter Mit⸗ 
wirkung der Berliner Concertſängerin Frau Schultzen-Aſten am 
nächſten Sonntag im Saale der neuen Börſe veranſtaltet. Die ge⸗ 
ſammte Wiener Preſſe, insbeſondere die competenten Kunſtrichter 
Ambros und Schelle ſtellen Brüll in die erſte Reihe der Künſtler. 
Es liegen uns die glänzendſten Kritiken vor. 
ſolcher Empfehlung ein intereſſantes Programm, welches u. A. Schu⸗ 
mann's „Etudes symphoniques“, Beethoven's Sonate op. 111, 
Rubinſtein's BViolinfonate op. 19 aufführt, jo dürfte mit Sicher⸗ 
heit ein hochbedeutender Genuß gewährleiſtet ſein. 8. 


a Der Wunderrabbi von Graetz. 

Die Kabbala hat von jeher auf talmudiſtiſch gebildete Gemüther 
einen großen Einfluß geübt; noch heute halten ſie die Chaſidim, die eigent⸗ 
lich Frommen, für wichtiger für das Seelenheil als das Geſetz, welches 


Tritt nun noch zu 


in die Kabbala eingedrungen, webt der Aberglaube ſeinen Schleier 
und der ungebildete Chaſid naht ſich mit tiefſter Ehrfurcht und mit 
weihevollem Schauder dem Heiligen, welcher die Schlüſſel zur Jezirah, 


Deutſchland. IN 
[Die Civil⸗Proceß-Ordnung. 


kommen haben, die Lage unhaltbar und das Septennat lächerlich zu machen, 


bereits beſtehenden ö 


des Ben Akiba durch tiefes Studium, wohl gar als Schüler eines 


früheren Heiligen ſich erworben. Zehn Jahre mindeſtens bleiben dunkel 
im Leben des vom füdiſchen Volke anerkannten „Gottesmannes“; 
während dieſer Zeit — heißt es — war er in Padua, in Spanien 
und in Holland. Wem die Gnade Gottes durch die Kabbala zu Theil 
geworden, hat die Kraft der Propheten, die Kraft der Heilung und 
der Vergebung. Die Räthſel des Lebens ſind ihm erſchloſſen bis zum 
Allerheiligſten, über dieſes hinaus zu denken und Aufſchluß zu fordern, 
rächt die Kabbala durch ſchweres Unheil, oft durch Wahnſinn oder 
Tod, die Kabbala macht zum Sofer, zum Weiſen, aber nicht zum 
Allwiſſenden. 


— 


Man erzählt vom Rabbi Elieſer, daß er die Neugier nicht ver⸗ 


winden konnte, an die Kabbala, die er in den innerſten Tiefen er⸗ 
gründet, die höchſten Fragen zu richten. Die Zahlen und Schriftſtellen 
erſchloſſen ihm die Zukunft, zeigten ihm das Geheimniß des inneren 
Körpers und nannten ihm die Mittel zum Reichthum, zur Ehre und 
zur Wiſſenſchaft. Er forderte von dem geheimnißvollen Schlüſſel die 
Todesjahre feiner Freunde und Verwandten und die Antwort wurde 
ihm zu Theil, er forderte ſeine Zukunft zu wiſſen und ſeine Todesart 
und Todeszeit und immer wirrer thürmten ſich die Zahlen und die 
Schriftzeichen und Formeln der Kabbala, aber er entwirrte die mathe⸗ 
matiſchen Reihen — und die Antwort ward ihm zu Theil; und Rabbi 
Elieſer ſtärkte ſich durch ein Gebet und fragte die Kabbala: Wer iſt 
es, der mich unwürdigen Rabbi dieſer Offenbarungen würdigt? — 


Und wieder thürmten ſich die Formeln und wirrer wurden die Zahlen 


und wilder verzerrten ſich die Schriftzeichen und Rabbi Elieſer ſaß vor 


dem Schlüſſel und fing an zu entziffern und wie fein Auge leuchtet 


bei der letzten Zahl und dem letzten Zeichen, bricht der Angſtſchweiß 
von ſeiner Stirn, zitternd ergreift er die Kabbala — da tönen ihm 
donnernd die Worte entgegen: „Den Du ſucheſt, ſteht hinter Dir.“ 
Aber der Rabbi verſucht vergebens den Hals zu drehen, vergebens ein 
Gebet aus den heiligen Büchern zu ſtammeln, die Zunge klebt ihm 


die Zadikim allein anerkennen. Um den gelehrten Rabbi, welcher tief am Gaumen, vor feinen Augen tanzen die Hagadah und die Midra⸗ 


Geſetz ſtimmten wohl nur Clerikale, Polen und einzelne Conſervative. 


ſammte proteſtantiſche Bauernſchaft Norddeutſchlands unzweifelhaft in 


dent beruft ſodann z 


0 . 


rs 


— onſer \ 
netenhauſes verlief ſehr gla 
und des Herrn von Gerlach gegen die Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe unter Ausſchluß der Geiſtlichen als Standesbeamle erleich⸗ 
lerte es der Fortſchrittspartei, die Aufklärung, welche der Miniſter 
Falk über die im § 54 vorbehaltene Entſchädigung der Geiſtlichen und 
Kirchendiener abgab, für ausreichend zu finden. Wenigſtens ſtimmte 
bereits die große Mehrzahl dieſer Partei für § 54. Gegen das ganze 


Bei der Diskuſſion war Virchow glücklich in Anwendung eines lutheri⸗ 
ſchen Wortes auf Herrn von Gerlach und ſeine orthodoxen und 
ultramontanen Freunde, welche Chriſtenthum und Kirche zu identifteiren 
pflegen; wir, entgegnete Virchow, erkennen oft in der Kirche den 
„eigentlichen Antichriſt“, — in dem Sinne des Wortes, wie 
Luther daſſelbe auf den Papſt anwandte, ohne indeſſen die Vertreter 
des Antichriſts in den Rechten, die ihnen zuſtehen, ſchädigen zu 
wollen. — Wenn ſich in den letzten Wochen frühere parlamentariſche 
Größen der alten conſervativen Partei, insbeſondere die Herren Holtz⸗ 
Altmarrin, von Wedemeyer - Schoͤnrade, von Dieſt-Daber und von 
Brauchitſch⸗Katz — bis auf den letztgenannten jeglichen Mandats 
verluſtig gegangen — in der „Kreuzzeitung“ darüber hin und her⸗ 
ſtritten, ob ein orthodoxer Landjunker als Amtsvorſteher Standes⸗ 


beamter werden und Civileheſchließungen dirigiren dürfe, ſo war dabei [ 


beſonders intereſſant die Reſignation, mit welcher fid) einer nach dem 
andern in das Unvermeidliche fügen zu wollen erklärt, während doch 
vor noch nicht allzulanger Zeit die „Kreuzzeitung“ und vorher ihr 
gegenwärtiger Chefredakteur von Nathuſius⸗Ludom in einer Broſchüre 
die Hoffnung auf einen baldigen Sieg der conſervativen Sache vor⸗ 
nehmlich in dem Umſtande fand, daß die liberale Partei die Einfüh⸗ 
rung der Civilehe erſtrebe, und die Furcht vor der Givilehe die ge⸗ 


das conſervative Lager treibe. 0 norddeutſchen Bauern werden 
vom 1. October ab Civilehen abſchließen, ohne darum der liberalen 
Partei zu grollen, im Gegentheil werden ſie ſich freuen, daß der Geiſt⸗ 
lichkeit der unberechtigte Einfluß auf ein bürgerliches Rechtsinſtitut ent⸗ 
riſſen iſt. — Im Abgeordnetenhauſe ſteht der alte Rundſchauer Herr 


von Gerlach ganz allein in ſeiner engen Bundesgenoſſenſchaft mit den f 


Ultramontanen; die vier altconſervativen Proteſtanten, die das Haus 
außer ihm zählt, denken nicht daran, in den Kirchenfragen mit Windt⸗ 
horſt⸗Meppen und Mallinckrodt zu ſtimmen. Im Herrenhauſe find 
auch nur noch ihrer ſieben proteſtantiſche Feudale übrig geblieben, wie 
dies die Abſtimmung vom 20. Februar über den Brühl'ſchen Antrag 
ergab. Der ſtenographiſche Bericht dieſer Sitzung ſtellt feſt, daß für 
den Antrag, die Regierung um ſchleunige Vorlegung eines die Mai⸗ 
geſetze aufhebenden Geſetzes zu erſuchen, außer acht Ultramontanen, 
Welfen und Polen leinem Fürſten, vier Grafen, zwei Freiherrn und 
einem „Herrn von“) nur ſieben orthodoxe Proteſtanten ſtimmten, 
ſämmtlich von Adel und ſämmtlich den alten Provinzen angehörend. 
Es ſind drei altmärkiſche Edelleute Graf Schulenburg⸗Beetzendorf, v. 
Alvensleben und von Kröcher, zwei oſtpreußiſche Grafen von der 
Gröben⸗Ponarien und von der Gröben⸗Schwansfeld, der Nieder⸗ 
lauſitzſche Graf zu Solms-Baruth, und nicht zu vergeſſen den neu⸗ 
märkiſchen Baron von Senft⸗Pilſach. Der Graf Solms und der 
Baron Senft find Greiſe von 77 und 79 Jahren; die andern Herren 
mit Ausnahme des 1829 geborenen Grafen Schulenburg ſind in dem 
Alter von 57 bis 62 Jahren. a a 
[Fünfter Congreß deutſcher Landwirthe.] Erſter Tag, Dinstag, 
24. Februar, Vormittags 10 Uhr. Nachdem am Montag Abend in 
Räumen von Arnims Hotel, wo auch in dieſem Jahre der Congreß tagte, in 
einer Vorverſammlung die gegenſeitige Begrüßung der einzelnen Theilnehmer 
dieſer Verſammlung ſtattgefunden hatte, erfolgte heut Vormitta in dem 
großen Saale des genannten Hotels die Eröffnung des ſehr zahlreich beſuchten 
Congreſſes durch den en Abe Präſfidenten, Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
Read e Abgeordneteuhauſes, Rittergutsbeſitzer v. Ben da⸗ 
5 v. Benda begrüßte die aus allen deutſchen Gauen, beſonders die 
ans Elſaß⸗Lothringen hier eingetroffenen Deputirten. Er erkenne in ihrem 
Erſcheinen das redliche Streben des edelſten Gewerbes der Bevölkerung der 
Reichslande nach gemeinſamen Wirken mit den deutſchen Berufsgenoſſen. 
Er glaube die Gefühle ſämmtlicher Mitglieder auszuſprechen, wenn er hier 
Namens des Congreſſes die Herren aus den Reichslanden von ganzem Herzen 
willkommen heiße. Er füge gleichzeitig die Verſicherung Dina daß in dieſer 


Verſammlung, welche grundſätzlich jede Politik aus ihrem 
nicht ein Gedanke ausgeſprochen werde, welcher möglicherweiſe alte Erinne⸗ 
rungen verletzen oder cer h berühren könnte. Redner theilt ſodann mit, 
daß der Kronprinz, der hohe Protector des Congreſſes, die Zuſicherung ge⸗ 
geben habe, an einem der Congreßtage den Verhandlungen beiwohnen zu 
wollen. Fürſt Bismarck habe ſein Erſcheinen in Zweifel geſtellt, da er durch 
die Meberlajt ſeiner Geſchäfte daran behindert ſei; 1 1 haben der Miniſter 
Dr. Achenbach und der Polizeipräſident v. Madai ihr Erſcheinen beſtimmt in 
Ansicht geſtellt. Die großherzoglich mecklenburgiſche Regierung iſt durch 
Herrn Schuhmacher⸗Zarchlin officiel auf dem 17 vertreten. Der Präſi⸗ 

ur Bildung des proviſoriſchen Bureaus zu Secretairen 


ſtehen, aber eine eiſerne Fauſt wirft ihn zu Boden und Rabbi Elieſer 
erwacht nach Monaten vom Typhus und hin iſt ſein Wiſſen und ſeine 
Macht und ſeine Kabbala. 

Längſt iſt der milde Geiſt der humanen Weltanſchauung Moſes 
Mendelsſohn's durch die ſtarren Bräuche und durch den harten Sinn 
der Orthodoxen gezogen, aber Jahrhunderte können noch vergehen, 
ehe er einzieht in die kleinen und fernen Städte, in denen die Chaſi⸗ 
dim leben, wie fie ſeit Jahrhunderten lebten. Und Jahrhunderte kön⸗ 
nen vergehen, ehe dieſe Gläubigen verzichten auf die Macht, die ſie 
dem begnadeten Rabbi zuerkennen, Jahrhunderte, bis auch hier das 
Wunder nicht mehr des Glaubens liebſtes Kind ſein wird. Und wer 
von uns hebt den erſten Stein dawider auf? 

Seit einigen Jahren legen die Chaſidim im Koͤnigreich Polen, in 
Rußland und Lithauen und im Orient dem ſteinalten Rabbi von 
Graetz in Poſen die Kräfte des „Weiſen“ bei. In allerneueſter 
Zeit hat ſich ſein Ruf ſo verbreitet, daß dreißig bis vierzig Fremde, 


oft hundert täglich in Graetz eintreffen, um den Rabbi zu conſultiren. 


Von Warſchau, von Kiew, von Odeſſa, von Wilna und von Peterd- 
burg und Moskau und aus dem Orient, Männer und Weiber und 


f Kinder erreichen in Graetz das Ziel ihrer Wünſche, wenn der fromme 


Rabbi fie ſegnet oder ihnen Rath ertheilt. Den Gelehrten erläutert 
er Talmud und Midraſch, und wie man ſagt, ziehen auch ſie befrie⸗ 
digt heim, denn Rabbi Elias iſt hieb⸗ und ſtichfeſt im Lateiniſchen und 
Griechiſchen, im Heb räiſchen und Chaldäiſchen und in ſeinem „Nathan⸗ 


ben⸗Jechiel“ iſt er eben ſo zu Haufe, wie im Raſchi und Thoſſafoth, Commen⸗ 
tare des Talmud; er gloßürt die Hagadah und die Halachah und die Midra⸗ 
ſchim. Der Zuzug von „Schülern“ hat wohl zumeiſt ſeinen Ruf als „Got⸗ 
tesmann“ begründet, denn er ſelbſt iſt viel zu beſcheiden, um fich je für einen 


. 


nur in ſchwierigen rituellen 


Wunderthäter auszugeben; — er giebt ſtets nur dem dringenden 
Verlangen nach, denn kein unit den verſchiedenſten Gebrechen behaftete 
Kranke würde ſein Zimmer vorlaſſen, ohne daß der Rabbi für ihn 
ein Gebet verrichtet hätte. Pur die böſe Fama hat ihn zum Orakel 
ſpender geſtempelt, zum Wunder: hater erhoben. Er ſelbſt beansprucht 
Frage. n eine Autorität, und daß ſie ihm 


zugeſtanden wird, beweiſt ſein zahlreicher Schriftwechſel mit den Ge⸗ 


n.] Die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
Das letzte Sträuben der Clerikalen 


den 


reiſe fern Halte, 


— 


Jen dem 

he Mittheilu 
uB mit der Arbeiter 
Darſtellung derſel 


habe nicht die geringſte Neigung, Präſident eines liberalen ene 5 
and⸗ 


erachtet werden konnte, und deshalb empfiehlt die Commiſſion dieſe Auf 
auch noch für das bevorſtehende Jahr aufrecht zu erhalten und der B 
bung, welche das Motto führt; „Die volle Wahr 
Widerſprüche fein; den Preis nicht zu erthei 
ſtimmt dem Antrage bei. Ein dringlicher Antrag des Herrn 


Congreſſes niederzuſetzen, wird von der Verſammlung als nicht drin 
erkannt und findet ſehr wenig Unterſtützung, er wird ſpäter zur 


8 


Gegner des Syſtems der Staatsbahnen durch die 


ſchim und alle die gelehrten Folianten, leichenblaß verſucht er aufzu⸗ lehrten der größten Länder und fernſten Winkel der Erde, in welche helfen. 


das Volk Iſraels zerſtreut worden iſt. 


Seit vierzig Jahren lebt der achtzigjährige Rabbi in Graetz, aus⸗ 


gezeichnet durch die Liebe der Gemeinde, durch ſein reiches Wiſſen und 
ſeine unermüdliche Forſchung im Greiſenalter. Daß der Aberglaube 
mit ſeiner hohen Wiſſenſchaft ihm überirdiſche Kräfte zutraut, iſt nicht 
ſeine Schuld. Aber Rabbi Elias Gutmacher weiſt die Hunderte von 
Meilen nach Graetz oft auf elenden Wagen und ſchwer krank hinge⸗ 
kommenen Zuzügler nicht ohne Troſt von der Thür und wenn er es 
thäte, würde man ihn belagern und warten, bis er zur Synagoge 
ſchreitend für Alle im Gebet die Hände erheben würde. Hilft die 
Natur in vielen Fällen, ſo hat es des Rabbi's Gebet gethan, mit 
demſelben guten Recht, wie der Paſtor Jänicke die Schlacht von Groß⸗ 
beeren gewonnen hat. 

Je maſſenhafter der Zudrang, je größer die Milde des Rabbi, 
Niemanden ungetröſter ziehen zu laſſen, um ſo zahlreicher natürlich die 
wirklichen Wunder, um ſo ſchwieriger wird es auch für den Rabbi, 
die Zuzügler in verſchiedener Weiſe zu tröſten. Der Ort zur Auf⸗ 
zählung ſolcher Wunder iſt nicht unter dem Strich der Breslauer 
Zeitung zu Hauſe, — nur zwei Beiſpiele zur Kennzeichnung! Die 
Fremden erhalten den Tag vorher kei dem Rabbi Nummern für die 
Reihenfolge, in welcher ſie zur Audienz gelangen. Mild und wohl⸗ 
wollend empfängt fie der Rabbi und hört die Anſuchen von täglich 
50 Hilfsbedürftigen und Wiſſensdurſtigen. 

Nr. 16 und 17 iſt ein Ehepaar aus einer kleinen Gemeinde Ga⸗ 
liziens; ſeit 11 Jahren verheirathet iſt ihnen noch kein Sohn geboren. 

Der Rabbi ermahnt zum Ausharren im Glauben und frommen 
Leben und ſegnet das Paar. 

Alle drei ſprechen ein Gebet und getröſtet zieht das Ehepaar heim. 

Kein Opferteller ſteht da und dennoch bleibt eine reiche Gabe un⸗ 
bemerkt im Zimmer des Rabbi zurück — für die Armen. 

Nr. 30, 31, 32 iſt Vater und Mutter aus Odeſſa mit erwachſe⸗ 
nem taubſtummen Sohn. f a 

„Rebbe, bete für ihn! Gieb ihm die köſtliche Gabe der Sprache.“ 

„Der Herr iſt weile”, antwortete mild der Rabbi, „nur er kann 


Ausvruc einer politiſchen Partei anſehen müſſe. Er bisher die deutſchen Reichslande noch keinen Vertreter abgeſendet hätten, 


eit muß die Löſung aller | rung oder der Verluſt der Staatsangehörigkeit verhängt werden fo 
1 — Die Meng nicht enthält, ſondern die Entſcheidung der oberſten Centralbehör 
Poſſardt⸗ 
Tharandt, eine Unterſuchungs⸗Commiſſion über die ſeitherige e 
ich an⸗ 
Verhand⸗ e s 0 eee 
lung gelangen. Herr v. Nathuſius⸗Althaldensleben berichtet hierauf über Verſtändigung mit den hervorragenden Regierungen herbeigeführt 
die Thätigkeit der Enquete⸗Commiſſion, betreffend die Differentialtarife. = ee 
Nach einer kurzen Darlegung der Entwickelung der Sache verwies Redner 
darauf, daß es nicht zu billigen, wenn im Intereſſe der Concurrenz ſolche ! 2 A 
Tarife eingeführt werden, welche die Wirkung haben, umgeſtaltend in die gen gegen den Erzbiſchof Grafen Ledochowskil gehen ihren 
natürliche Verkehrsentwickelung einzugreifen. Er habe gewünſcht, ein einge⸗ 
hendes Bild der Differentialtarife der Verhandlung zu entwerfen, die Motive 
aber ſeien ſo unklar, daß ihm ſelbſt Fachmänner nicht die erforderlichen Mit⸗ 
theilungen geben konnten. Thatſächlich könne er übrigens melden, daß die A 

Berbandlun en in der! Verhandlung gelangten. 


& 


itz und Landwirthſchaft gebildet, und für das Abgeordneten⸗ 


ſion für Grundbe [ für da 
aus ſeien analoge Commiſſionen in Ausſicht genommen. 


haus und Herren 


e 
eige man, daß man keine politiſche Parteibildung wolle, dann werde es 
auch gelingen, das Mißtrauen im Publikum zu beſiegen und auch fer 
Mic ele und Ziſchen.) — Der Prä⸗ 


* 


ſeien heut hier Erklärungen abgegeben, welche die feſte Zuverſicht hegen laſſen 
daß in der nächſten Verſammlung dieſer Körperſchaft auch die Vertreter de 


renitenten Geiſtlichen, bezieht ſich, dem Vernehmen nach, auf die Fr 
inwiefern etwa ein preußiſcher Biſchof, welcher gleichzeitig außerh 
Preußens ein biſchöfliches Amt bekleidet, wie z. B. der Fürſtbi 


daß der 
ſetzentwurf ſelbſt eine Unterſcheiduug der Fälle, in denen die In 


vorbehält. Die Berathung des Geſetzes im Bundesrath, an wele 
daſſelbe demnächſt gelangt, wird ſehr beſchleunigt werden können, 
bei Vorlagen dieſer Art der Natur der Sache nach eine vorgängige 


werden pflegt. . 2 
EI Wofen, 24. Febr. [Die ſtrafrechtlichen Verhandlun 


ruhigen Gang, ganz als ob derſelbe hier anweſend wäre. Es iſt noch 
eine große Anzahl von Unterſuchungen gegen ihn wegen geſetzwidrig 
Anſtellung von Geiſtlichen anhängig, von denen heute wieder acht zu 
Als neu bei der heutigen Verhandlung ig 


Vielleicht iſt es gut, wenn der Sohn ſtumm bleibt. Kinder 
können den Eltern üblen Leumund machen. Harret aus im Herren.“ 
8 Aber das Ehepaar ruht nicht, bis Rabbi Elias ſeinen Segen 
pricht. RT 72 2 
Im Wirthshaus am Markte richtet die Mutter neugierig die erſte 
Frage an den Sohn: „Iſt Dein Vater ein braver Mann?? 
„Nein!“ kreiſcht der Taubſtumme und leiſe murmelt die Mutter? 
„Tröſten wir uns, — vielleicht hat Rabbi Elias doch Recht.“ 75 © 
Eine reiche Gabe blieb bei dem Rabbi unbemerkt zurück. 


Rabbi Elias iſt nicht gerade wohlhabend und bedenkt dennoch reic 
die arme Gemeinde. Er iſt ihr Hirt und ihr Wohlthäter, — an di 
Gemeinde fließen die meiſten geſammelten Gaben. 
Trotz ſeines Alters iſt er in den Hütten der Armen und übera 
ein Tröſter mit Wort und That allezeit. 8 
Und wenn er zum Paſſahfeſte Beſuch erhält von einigen geliebten 
Schülern, ſo werden die heiligen Bräuche ſo muſterhaft gehandhabt 
daß die Schüler und die Frommen ihre Freude daran haben. 
Da ſitzt er nach dem Mahle wohl ſinnend im hohen Seſſel, wie 
ſein Vorfahr der „Fürſt und Heilige“ Rabbi Juda ben Simeon, wie 
Rabbi ben Akiba und Rabbi Tarphon im Kreiſe der Schüler ſaßen 
und ſich unterhielten vom Auszug aus Egypten, vom Berge Sinai, 
vom gelobten Lande und vom Harfenſpiel Davids, bis der düſtere 
Ruf zum Frühgebet ertönt. Fa 
Dann erhebt er wohl das ungefäuerte Brot die Mazzot und ruft 
aus der Hagadäh: „Siehe da die Koſt, die die Väter in Egypten 
genoſſen! Ein Jeglicher, den es hungert, komme und genieße! Ein 
Jeglicher, der da traurig, komme und theile unſere Paſſahfreude! 
Gegenwärtigen Jahres feiern wir hier das Feſt, aber zum kommenden 
Jahre im Lande Iſraels! Gegenwärtig feiern wir es als Knechte, 
aber zum kommenden Jahre als Söhne der Freiheit!“ ER | 
Dann würde des Rabbi's: „Friede ſei mit Euch!“ vielleicht auch 
ſeine zahlreichen Gegner verſöhnen, welche ſich vielfach ungerecht Mühe 
gegeben haben, ihn zum Charlatan zu ſtempeln. 
„Mit Euch ſei Friede!“ 


> 


8. St. 
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von dem auf heute anſtehenden Termine in Kenntniß geſetzt und bes 
fragt worden iſt, ob er zu demſelben erſcheinen wolle. Der Erzbiſchof 
erklärte ausdrücklich, daß er in keinem Falle freiwillig vor Gericht 
erſcheinen werde und daß er überhaupt die Competenz des Ge⸗ 
frlaichts beſtreite. (Bereits telegraphiſch gemeldet.) Die Verhand⸗ 
lungen mit den Vicaren, von denen ſich nur drei zum Termine ein⸗ 
gefunden hatten, während die anderen drei commiſſariſch von den be⸗ 
treffenden Gerichten vernommen worden ſind, waren inſofern intereſ⸗ 
ſant, als aus einigen, wie aus den mit den Vicaren Loge und Hert- 
mancwoki der Geiſt des hartnäckigen Widerſtandes herausleuchtete, da 
deer erſtere protocollariſch erklärte, er werde trotz aller Strafen fort⸗ 
fahren, Amtshandlungen zu vollziehen, während der zweite ſogar an⸗ 
flänglich die Competenz des Gerichtes beſtritten und den Zeugeneid 
und die Unterſchrift des Protocolls verweigert hat. Die anderen 
Herren gaben dagegen auf die an fie von dem Gerichtshofe gerichteten 
Fragen jede gewünſchte Auskunft und äußerten ſich im Allgemeinen 
dahin, daß fie ſich jeder Amtshandlung, welche civilrechtliche Folgen 
nach ſich ziehe, enthalten. Es zeigte ſich übrigens bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wiederum das Mangelhafte der Ausbildung der jungen 
Männer, beſonders in der deutſchen Sprache. Bei den Verhand⸗ 
lungen mit Herrn Anders, der ſchon lange Prodekan iſt, ſtellte ſich 
heraus, daß nur feine Ernennung zum Dekan den Maigeſetzen wider: 
ſtreitet, während die mit dieſer Stellung verbundenen Rechte und 
Befugniſſe ſchon aus der Ernennung zum Prodekan reſultiren, was 
Herr Anders einfach durch Vorlegung des Ernennungsdecretes bewies. 
— Im Plaidoyer hob der Vertreter der Staatsanwaltſchaft her⸗ 
vor, daß der Erzbiſchof prineipiell gegen die Staatsgeſetze handele 
und beantragte in Betracht der vielfachen vorhergegangenen Ueber: 
tretungen die geſetzlich zuläſſige höchfte Strafe von 1000 Thalern für 
jeden einzelnen Fall, in Summa alſo 8000 Thaler, zu welcher Strafe 
aauch der Gerichtshof den Angeklagten verurtheilte. Eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe konnte auch diesmal nicht ſubſtituirt werden, da die Uebertretun⸗ 
gen ſämmtlich noch aus dem Monate September v. J., alſo aus der 
Zeitperiode herrühren, in welcher der Erzbiſchof ſchon zum höchſten 
Maße von Gefängnißhaft verurtheilt geweſen iſt. — Noch wäre aus 
der heutigen Verhandlung zu erwähnen, daß auch die Ernennung 
eines Geiſtlichen zum Hauskaplan, wenn fie ohne Mitwirken der 
Staatsbehörde ſtattfindet, eine geſetzwidrige Handlung involvirt. — 
Es ſteht nun feſt, daß dem Erzbiſchof in einer Zelle des Gefängniſſes 
in Oſtrowo eine Betkapelle eingerichtet wird. Die Exlaubniß hierzu 
hat der Dekan Fabiß in Oſtrowo beim hieſigen Appellationsgerichte 
ausgewirkt, ſie wurde jedoch mit der Beſchränkung ertheilt, daß es dem 
Erzbischof nur geſtattet ift , eine Meſſe wie ein gewöhnlicher Prieſter 
abzuhalten ohne die Aſſiſtenz eines Kaplans. Auch wurde nachgege⸗ 
ben, daß der Erbiſchof Beſuche empfangen dürfe, doch haben Diejeni⸗ 
gen, welche ihn beſuchen wollen, hierzu die Erlaubniß des Kreisgerichts⸗ 
Directors nachzuſuchen. Das Geſuch dagegen, daß der Gefangene 
auch einen Kammerdiener im Gefängniß habe, wurde abgeſchlagen, 
da es ſich wohl nicht mit der Gefängnißordnung verträgt. — In 
Rawitſch ſitzen gegenwärtig zwei Geiſtliche im Gefängniß, der Ne 
formaten⸗Guardian Stawowy aus Goruſzko und der Vikar Greskiewicz 
aus MNiepart. Der Letztere wurde deswegen zu einer dreimonatlichen 
Haft verurtheilt, weil er fi) geweigert hat, einer amtlichen Aufforde⸗ 
rung des Diſtriktscommiſſars, ſich in deſſen Büreau zu geſtellen, Folge 
zu leiſten und erklärte, daß er auch in Zukunft jede Amtshandlung 
verrichten werde. Den Mönchen in Gorufzto iſt übrigens geftattet, in 
den benachbarten Pfarrkirchen zu predigen, jedoch dürfen ſie bei den 
betreffenden Pröpſten nicht übernachten, ſondern haben ſich nach abge⸗ 
haltener Predigt reſp. Meſſe in ihr Kloſter zurückzubegeben. . 
Schneidemühl, 24. Februar. [Revolte] Am 19. d. Mts. 
verſtarb in dem 1½ Meile von hier entfernten, in dem St. Croner 
Kreiſe belegenen Kirchdorfe Krummenfließ, bekanntlich zur Erz⸗ 
dibceſe Poſen und Gneſen gehörig, der Tiſchlermeiſter G.. .. Seine 
Anverwandten wollten nun für ihn das Geläute beſorgen. Sie be⸗ 
gaben ſich deshalb zum Glöckner der dortigen katholiſchen Gemeinde 
und verlangten zu dieſem Zweck die Schlüſſel zu der katholiſchen 
Kirche. Der Verſtorbene gehörte der evangeliſchen Confeſſton an, und 
obgleich der evangeliſchen Gemeinde ein Anrecht auf die Benutzung der 
katholiſchen Kirchenglocken zuſteht, ſo wurde dennoch die Herausgabe 
der Kirchenfchlüffel verweigert mit dem Bemerken, daß bei den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden von jetzt ab der evangeliſchen Gemeinde die Be⸗ 
nutzung derſelben nicht mehr erlaubt werden könne. Die Ortspolizei 
vermochte den Streit nicht zu ſchlichen und fo ſah ſich dieſelbe ge⸗ 
nöthigt höheren Orts davon Anzeige zu machen. In Folge deſſen er⸗ 
ſchienen noch an demſelben Tage in K. mehrere Gendarmen, welche 
den Auftrag hatten, den Angehörigen des Verſtorbenen zu ihrem 
Rechte zu verhelfen, nöthigenfalls die Kirchenthür mit Gewalt zu 
öffnen. Kaum waren die Gendarmen in dem Dorfe angelangt, fo 
> zottete ſich auch ein Haufen fanatiſcher Einwohner zuſammen, be: 
waffneten ſich mit Knütteln, Dreſchflegeln und anderen derarti⸗ 
gen Waffengattungen, um den Eingang zu dem Kirchenthurme gegen 
etwaige Eindringlinge wirkſam zu vertheidigen. Die Gendarmen 
mußten, da ſie auf ſolchen Widerſtand ſtießen, ohne ihren 
Auftrag erledigt zu haben, das Dorf wieder verlaſſen. Wie wir hören, 
ſoll die Leiche des Verſtorbenen noch heute über der Erde ſtehen, da 
die Angehörigen entſchieden darauf dringen, daß ihnen die Thür zu 
den Glocken geöffnet werde. Eine ſtrenge Beſtrafung der Excedenten 
wird jedenfalls nicht ausbleiben. (Oſtd. Ztg.) 
Cklbing, 21. Februar. [Unterſuchung.] Die „Pol. 3.“ 
meldet: Geſtern wurde ein hieſiger Bürger, früher Lackirer und im 
Beſitze eines eigenen Geſchäfts, gegenwärtig Meiſter in einer hieſigen 
größeren Fabrik, wegen Majeſtätsbeleidigung in Vorunterſuchung ge⸗ 
zogen. Derſelbe mar nämlich durch die Nachricht von der Verhaftung 
des Erzbiſchofs Ledochowskt in große Aufregung gerathen, welcher er 
durch die beleidigendſten Aeußerungen gegen den Kaiſer, die Staats⸗ 
regierung und den Fürſten Bismarck ac. ꝛc. Luft machte. Auf Ver⸗ 
fügung des Staatsanwalts wurde der Angeklagte in Haft behalten. 
Königsberg i. Pr., 20. Februar. J Altkatholiſches.] Der 
Biſchof Reinkens hat an den altkatholiſchen Pfarrer Grunert folgendes 
Schreiben gerichtet: „Ew. Hochwürden autoriſire ich hierdurch, nach⸗ 
dem von Seiten Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten v. Horn 
Einſpruch dagegen nicht erhoben iſt, in der Provinz Preußen überall 
da, wo es gewünſcht wird, ſeelſorgerliche Acte, inobeſondere Taufen, 
Spendung der übrigen Sacramente, Trauungen und Beerdigungen 
vorzunehmen, ſo wie die heilige Meſſe zu leſen und zu predigen. Die 
Königl. Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Marien⸗ 
werder find durch Oberpräſidialdeeret vom 11. d. M. hiervon in 
Kenntniß geſetzt.“ Hiermit iſt (fügt die K. H. Z. hinzu) gleichzeitig 
auch die Angelegenheit geordnet, daß fortan jeder dem alten katholiſchen 
Glauben Treugebliebene in geweihter Erde beſtattet werden muß. 
Aus Naſſau, 22. Februar. [Kaiſer Wilhelms Sommer⸗ 
kur.] So wenig glaubhaft es auch erſcheinen mag, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm ſchon jetzt feſtſtehende Dispoſitionen über eine eventuelle Sommer⸗ 
kur getroffen, ſo wird doch auf das Beſtimmteſte aus Ems gemeldet, 
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einer franzöſiſchen Verſammlung nicht an feiner Stelle. 


itrung 
ſſe aus München 


ſchreibt, iſt der in Vorbereitung begriffene Geſetzentwurf über Inter 


nirung oder Landesverweiſung renitenter Biſchöfe, welchen die preußische 
Regierung an den Reichstag gelangen laſſen will, in ſeinen Grund⸗ 
zügen dem bairiſchen Miniſterium überſendet worden, damit daſſelbe 
ſeine Anſicht darüber äußere. x 


Defterreid. | 

* * Wien, 23. Febr. [Die Nachwirkungen der Freitag 
Abſtimmung.] „Das eben iſt der Fluch der böſen That, daß ſie 
fortzeugend Böſes muß gebären“: dies Dichterwort beſtätigt ſich neuerlich 
nach allen Seiten hin an den Folgen, welche das Votum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in Sachen der Stempelſteuer nach ſich zieht. Heute 
ſchon vermag Niemand zu ſagen, ob die Parteiverwirrung, die vor 
jenem unglückſeligen Tage ausgebrochen iſt, nicht das Signal werden 
muß zu einer Partei⸗Zerſetzung, die natürlich nur der feudal⸗ 
clericalen Reaction zu Gute kommen kann. In den Vorſtädten Wiens, 
wo die Demokraten dominiren, iſt man empört, ſo daß der Bezirk 
Sechshaus geſtern ſchon ein Mißtrauensvotum für ſeinen Vertreter, 
den Lederhändler Säß beſchloſſen hat. Eine Deputation wird ihn 
auffordern, ſich vor feinen Wählern zu rechtfertigen, daß er gegen ‚die 
Aufhebung der Stempelſteuer votirt hat. Aehnliche Beſchlüſſe ſtehen 
aus anderen Vororten der Reſidenz und aus den Provinzen zu er⸗ 
warten. Der Schriffſteller⸗Verein „Concordia“ hat in feiner geſtrigen 
General⸗Verſammlung desgleichen eine Reſolution gefaßt, worin er fein 
Bedauern über das Fiasko des Antrages ausſpricht. Wird der Riß 
ſo leicht wieder überbrückt werden, den dies unglückſelige Votum mitten 


* 


durch die Verfaſſungspartei im Haufe ſelber gemacht hat, indem es 


auf der Einen Seite die Großgrundbeſitzer und Männer wie Breſtel, 
Herbſt, Giokra von den entſchieden Liberalen und der Fortſchrittsfraction 
auf der anderen Seite iſolirt hat? Die Frage iſt um ſo bedenklicher. 
als z. B. in den confeſſionellen Fragen die Anhänger des Zeitungs⸗ 
ſtempels auf der Linken doch wieder nur in den vorgeſchritteneren Ab⸗ 
geordneten und nicht im Großgrundbeſitze Alliirte finden werden. 
Ebenſo wenig können die Mitglieder der Verfaſſungspartei, die am 
Freitag gegen die Regierung ſtimmten, im Uebrigen mit den Radikalen 
vom Schlage der Herren Kopp und Kronawetter Hand in Hand gehen. 
So ſind natürliche Gruppirungen zerſtört und unnatürliche Verbin⸗ 
dungen ohne allen Halt gebildet. Die Czechen haben deshalb allen 
Grund zu jubeln, daß eine freiſinnige und gerechte Reform nicht an 
der elerical⸗feudalen Rechtspartei, ſondern an den Verfaſſungsfreunden 
geſcheitert iſt. Dieſer Jubel und das Bewußtſein, einen böſen Pyrrhus⸗ 
ſieg erfochten zu haben, macht das Miniſterium doppelt nervös und 
das Uebel immer ärger. Die Behörden müſſen auf Befehl des Mi⸗ 
niſteriums in Wien und in der Provinz die triumphirenden feindlichen 
und die raifonnirenden freundlichen Journale um die Wette eonfis⸗ 
ciren: daraus folgt, daß diejenigen Journale, die in dem Charivari 
kaltes Blut bewahren, eine Saiſirung provociren müſſen, um nicht 
ihre Abonnenten zu verlieren. Geht es ſo fort, dann könnte das 
„Vaterland“ zuletzt Recht behalten, „Ein Cabinet, das derartig mit 
dem Staatsanwolte arbeitet, wird ſelbſt bald für die ſtaatsanwaltliche 
Behandlung reif ſein.“ 

Wien, 24. Februar. [Parlamentariſches.] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe ift heute der Antrag des Abgeordneten Dr. Foregger wegen Reviſion 
des Preßgeſetzes zur erſten Leſung gelangt. Nach einer kurzen an 
die letzten Beſchlagnahmen anknüpfenden Begründung wurde die Ue⸗ 
berweiſung des Antrages an einen Ausſchuß von neun Mitgliedern 
beſchloſſen. Dafür ſtimmten ſämmtliche Mitglieder der Linken, der 
äußerſten Linken, des Centrums und auch ein großer Theil der Rec): 
ten. Dagegen ſtimmten die Miniſter. Es iſt, bemerkt hierzu 
die „N. fr. Pr.“, das erſtemal, daß bei einer Abſtimmung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe das Votum der Miniſter ſich von dem der Abgeord⸗ 
neten der Verfaſſungspartei trennt. Es iſt allgemein bemerkt worden, 
daß bei dieſer für das Miniſterium Auersperg⸗Unger bedeutſamen Ab: 
ſtimmung der Miniſter des Innern, Freiherr von Laſſer, im Hauſe 
nicht anweſend war. | 951 a 

Frankreich. 

O Paris, 23. Febr. [Zur Candidatur Ledru⸗ Rollins. 
— Die Wahl Swiney's. — Melvil Bloncourt. — Neue Fu⸗ 
ſionsbeſtrebungen. — Der Kriegs miniſter und d'Audiffret⸗ 
Pasquier. — Prozeß Vicenzini.] Ledru⸗ Rollin iſt noch 
der Held des Tages; man zweifelt nicht an ſeiner Candidatur. Die 
republikaniſchen Blätter, welche dieſelbe Anfangs bekämpften, wie die 
„Opinion Nationale“ und das „XIX. Jahrhundert“, unterſtützen fie 
jetzt und erklären, man habe über die Zweckmäßigkeit der Candidatur 


uneins ſein können, aber da ſie einmal aufgeſtellt iſt, müſſen alle Re⸗ 


publikaner zu ihr halten. Das „Siecle“ macht auch heute kein Hehl 


daraus, daß er die Wahl dieſes Candidaten bedauerlich findet und ſie 


gern verhindert hätte, hält es aber für ſeine Pflicht, den Wunſch der 
Wählerſchaft zu reſpectiren. Die „Republique Francaiſe“ beſtreitet 
entſchieden die Erzählung einiger monarchiſtiſchen Blätter, wonach Thiers 
brieflich Ledru⸗Rollin zum Rücktritt ermahnt und Ledru⸗Rollin dem 
„jungen Republikaner“ eine derbe Antwort gegeben hätte. 
meint die „Republique Francaiſe“, iſt nicht der Mann, ſich über den 
Beitritt eines einzelnen Mannes in die Kammer zu beunruhigen; er 
hat übrigens im Januar 1872 erklärt, daß er lieber Ledru⸗Rollin's, 
als Victor Hugo's Ernennung ſehen würde. Für wen aber hält man 
andererſeits Ledru⸗Rollin, um zu glauben, daß er den Reſpect gegen 
Thiers außer Augen ſetzen könne? Wer iſt der Republikaner, fragt 
das Blatt Gambetta's, der ſo zu Herrn Thiers ſprechen würde? Wer 
iſt derjenige unter uns, welcher dem ehemaligen Miniſter des Juli⸗ 
Königthums die Jugend ſeines Republikanismus vorwerfen möchte? 
In der republikaniſchen Partei weiß Jeder, was man Herrn Thiers 
ſchuldig iſt, und nicht Ledru⸗Rollin wird dies zuerſt vergeſſen.“ 
Die „Débats“ laſſen ſich heute zum erſten Male über die Candidatur 
Vaucluſe vernehmen, mit ſehr geringer Befriedigung, wie ſich von 
ſelbſt verſteht. „Der Mann, welcher inmitten der Republik, zu einer Zeit, 
wo die Cholera ganz Paris mit unermeßlicher Trauer erfüllte, eine Kund⸗ 
gebung gegen ein Votum der Nationalverſammlung hervorrief, iſt in 
Es ſteht dem 
Candidaten der radicalen Partei frei, ſich für einen nöthigen Mann 
zu halten; aber es ſteht uns eben ſo frei zu verſichern, daß er als 
einer der gefährlichſten Feinde der Republik in die Kammer kommt.“ 

Die Nationalverſammlung wird heute das Mandat des jüngſt in 
der Bretagne gewählten Deputirten Swiney zu beſtätigen haben. Die 
Monarchiſten haben ſich ſeit dem December bemüht, einen Grund für 
die Beanſtandung dieſer Wahl aufzufinden. Sie haben nicht zulaſſen 


wollen, daß in der frommen und königlich geſinnten Bretagne ein Re⸗ 


publikaner rechtmäßig gewählt werden könne. Da ſich aber nach Ver⸗ 
nehmung zahlreicher Zeugen nichts Erhebliches herausgeſtellt hat, mußte 
das Bureau ſich entſchließen, die Gültigkeit zu beantragen. — Auch 
die Commiſſion für den Prozeß des Communards Meloil Bloncourt 
wird heute ihr Gutachten abgeben, und nach dem Herkommen ſteht 


Thiers, 


* 


örterungen über die F 
Erlaubniß zur Verfolgung des 

Von verſchiedenen Seiten wird zur Abwechslung die Fuſions⸗ A 
gelegenheit wieder aufs Tapet gebracht. Der Graf von Paris, heißt 
es, hat nicht übel Luft, ſich abermals zu dem Chef des Königshauſes 
nach Froſchdorf zu begeben und Heinrich V. zeigt größere Geneigtheit, 
die weiße Fahne mit der Tricolore zu vertauſchen. Das Wahre an 
alledem dürfte nur ſein, daß die Legitimiſten quand m&me, das 
kleine Häuflein der äußerſten Rechten, noch einen letzten Verſuch machen 
wollen, vor Einführung der Septennats⸗Geſetze das Königthum herbei⸗ 
zuführen. Die Mehrheit der Royaliſten aber iſt nur noch darauf bes 


dacht, die Septennatsverfaſſung ſo einzurichten, daß dieſelbe ſchon die 


Monarchie als einzig mögliche Löſung vorbereite. Da das Mittel 
hierzu noch nicht gefunden iſt, ſo ſucht die Rechte um ſo hartnäckiger 
die Einführung dieſer Verfaſſung hinauszuſchieben, je deutlicher die 
Nothwendigkeit derſelben aller Welt einleuchtet. f 

Es ſcheint, daß bei einem Haare der Kriegs-Miniſter und Herr 
d'Audiffret⸗Pasquier wieder an einander gerathen wären, und zwar 
bei folgender Veranlaſſung: Vor einigen Tagen verhängte der Pariſer 
Appelhof eine Gefängnißſtrafe über mehrere reiche Armee⸗Lieferanten, 
welche angeklagt waren, die Kriegsverwaltung um ſtarke Summen be⸗ 
trogen zu haben. Kurze Zeit vor der Verurtheilung hatte der Kriegs⸗ 
miniſter bei dieſen Lieferanten neue Beſtellungen gemacht. d'Audiffret⸗ 
Pasquier, der davon erfuhr, verlangte als Präſident der Lieferungs⸗ 
Commiſſion die Zurücknahme der Beſtellungen, erhielt aber weder von 
dem Kriegsminiſter noch von de Broglie eine Antwort. Er berief 
darauf letzten Freitag die Commiſſion, welche auf ſein Verlangen ein 
Interpellationsgeſuch unterzeichnete. Vor der Ankündigung der Inter⸗ 
pellation iſt der Kriegsminiſter zurückgewichen und hat verſprochen, die 
Forderung d'Audiffret⸗Pasquiers zu erfüllen. 

Heute beginnt vor dem Kriegsgericht der Prozeß Vicenzini. Dies 
iſt der Name des unglücklichen Stadt⸗Sergeanten, der am 26. Februar 
1871 unter grauenhaften Umſtänden von einer wahnſinnigen Menge 
in der Seine ertränkt wurde. Obgleich der Vorfall ſich vor der Herr⸗ 


ſchaft der Commune zutrug, hat man ihn als mit dem Aufſtande zus 


ſammenhängend vor den militäriſchen Gerichtshof der rue du cherehe⸗ | 


Midi verwieſen. Die Polizei iſt erſt nach jahrelangen Unterſuchungen 
den Haupttheilnehmern dieſer That auf die Spur gekommen. Sie 
hat deren vier gefunden; zwei davon ſind mittlerweile geſtorben; es 
erſcheinen alſo zwei auf der Anklagebank: der Steinhauer Peleter und 
ein Laſtträger Namens Bonnard. Die Verhandlungen werden drei 
bis vier Tage in Anſpruch nehmen. 

* Paris, 22. Februar. [Oeſterreich und Rußland.] Der 
„Moniteur Univerſel“, ein Blatt, das durch feinen Chef⸗Redacteur 
Herrn Valfrei intime Beziehungen zum Miniſterium des Auswärtigen 
unterhält, bringt heute Abend an hervorragender Stelle die folgende 
erſichtlich officiböſe Mittheilung: „Wir können heute auf das Beſtimm⸗ 
teße beſtätigen, was wir bereits hinſichtlich der Reiſe des Kaiſers von 
Oeſterreich nach Petersburg geſagt haben. Die Politik der beiden 
Kaiſer iſt mehr als jemals durch die Intereſſen und Nothwendigkeiten 
inſpirirt, welche die Aufrechterhaltung des Friedens in Europa zur 
Pflicht machen, und fie würde 1874 fich eben ſo ſehr einem An⸗ 
griffe Deutſchlauds gegen Frankreich als einem Angriffe Frankreichs 
gegen Preußen widerſetzen. Jede Gefahr äußerer Verwickelungen 


1 


ſcheint alſo beſeitigt, und Frankreich kann ſich in voller Sicherheit dem 1 


Werke ſeiner inneren Reconſtitution hingeben, ohne irgend eine Ein⸗ 
miſchung in ſeine Angelegenheiten befürchten zu müſſen. Nichts deſto 


weniger müſſen wir aber wiederholen, daß die Allianz der drei nordi⸗ 


ſchen Höfe ebenſo intim wie bisher bleibt, und daß in dieſem Augen⸗ 


blicke an keine Combination zu denken iſt, welche die uns durch den 
Vertrag von Frankfurt bereitete Lage verbeſſern könnte. Die öffent⸗ 
liche Meinung darf ſich in dieſer Beziehung keinen Illuſionen hinge⸗ 
ben. 
gleichen und wünſcht uns, daß wir dieſe Aufgabe mit Erfolg zu Ende 
bringen.“ 


Aber Europa erkennt uns das Recht zu, unſere Verluſte auszu- 


[Miniſterielles. — Debrouſſe. — Die National⸗Ar⸗ 


chive.] Man ſchreibt der „K. Z.“: 


ſprachen ſich im Miniſterrath Defeilligny und Magne gegen das Rund⸗ 


ſchreiben Broglie's Betreffs der bonapartiſtiſchen Umtriebe aus. 


Dem 
Marſchall Mae Mahon ſchien die Sache auch unangenehm zu ſein 


und er meiute, Broglie möge nicht zu ſcharf auftreten, da er ſo lange 
Jahre dem Empire gedient habe und deshalb demſelben gegenüber 


nicht ſchroff erſcheinen wolle. 
„Preſſe“, der zuerſt 600,000 Fr. zum Feſt der pariſer Journale her⸗ 
gegeben und dann der Marſchallin Mac Mahon 100,000 Fr. für 


ihre „Fourneaux“ ſandte, ſteht feit einiger Zeit mit der Regierung 
wegen einer Eiſenbahn Conceſſieon in Unterhandlung. — Ein Decret 


des Marſchalls Mae Mahon ernennt, einem Bericht des Miniſters 


des Aeußern gemäß, eine Commiſſion, welche über die Geſuche der 


Historiker Betreffs der Benutzung der National-Archive Auskunft er: 
theilen ſoll. Der Miniſter beabſichtigt, den Schriftſtellern dieſe Archive 
zugänglicher zu machen und ihnen neue Documente über die franzö⸗ 
ſiſche Geſchichte zu liefern. — Der Kammer iſt ein Geſetzentwurf vor⸗ 


gelegt worden, der 120,000 Fr. für das officielle Blatt verlangt, um 
ihm die Unkoſten zu vergüten, die ihm aus der Anweſenheit der Na- 


tional⸗Verſammlung und der Regierung in Verſailles entſpringen. 


[Bekenntniſſe des Admirals Jaures.] Geſtern fand eine 
intereſſante Discuſſion in der Sitzung des „Ausſchuſſes für die kaiſer⸗ 


liche Civilliſte“ ſtatt. Der Admiral Jaures, welcher der Plünderung 
des Sommer⸗-Palaſtes des Kaiſers von China als Adjutant des 
Admirals Charner anwohnte, gab über dieſes Ereigniß ſehr genaue 
Aufſchlüſſe. 4 
Der Sommer⸗Palaſt war von einem Wall umgeben, der ungefähr drei 
Stunden im Umkreiſe hatte. Die Franzoſen waren die Erſten, die vor dem⸗ 
ſelben ankamen, und lagerten außerhalb des Palais, das von dem General 
Couſin de Montauban (Palikao) und feinen Offizieren beſucht wurde. Der 
Palaſt, ein wahres Feenſtück aus „Tauſend und eine Nacht“, war mit Reich⸗ 
thümern angefüllt. Am folgenden Tage drangen die Truppen, welche von 
den Reichthümern Kenntni 0 1 ' 
Generals Palttao, um es zu verhindern, in den Palaſt ein. Zu guterletzt 
Mane es, zwar nicht die Plünderung zu verhindern, aber doch auf zwei 
Mann per Compagnie zu beſchränken. Es geſchah nun, daß man für den 
Kaiſer, für den franzöſiſchen Botſchafter und den Ober⸗General werthvolle 
Gegenſtände bei Seite legte. Erſt nach der Plünderung beſuchte der Admiral 
Jaures den Palaſt; jein Herz blutete, als er eine prachtvolle Bibliothek per⸗ 
wüſtet ſah. Man hatte ſte angeſteckt und ihre Trümmer erhellten den Palaſt; 
man fand nur 1,600,000 Fr. Geld, aber man konnte die Keller nicht durch⸗ 
ſuchen, wo ohne Zweifel die Schätze des Kaiſers von China verborgen 
waren. Der Admiral Jaures, der wohl fühlte, wie mißlich es iſt, wenn die 
Franzoſen nach der Plünderung und Zerſtörung des chineſiſchen Sommer⸗ 
alaltes von der Barbarei der übrigen Völker ſprechen wollten, fügte hinzu, 
daß die Plünderung und das Verbrennen der Sommer⸗Reſidenz des Kaiſers 
von Ching nur Repreſſalien für die Grauſamkeiten geweſen ſeien, mit wel⸗ 
chen die Chineſen die franzöſiſchen Parlamentäre behandelt. i 
Nach Jaures wurde Corbon vernommen, welcher an der Inſtallation 
des Muſeums von Pierrefonds mitgeacheitet hat. 
: Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


* 


Hubert Debrouſſe, der Director der 


erhalten, ungeachtet der Anſtrengungen des 


Er erklärte zuerſt, 


Wie ich nachträglich erfahre, 


" 


a: 3 ortſetzung.) 
a es ung eheuerlich ſei, zu behaupten, daß das chineſiſche Muſeum 
nicht aus Kunſtgegenſtänden beſtehe“. Einen Beſchluß faßte die Com⸗ 
miſſion noch nicht. 

u, 


Iz em Buhhändlergejeb] Der Juſtiz⸗Miniſter wurde geſtern von 


5 x dem Ausſchuß für das neue Buchhändlergeſetz vernommen. Derſelbe gab 
die Zahl der vom 7. September (an welchem Tage der Buchhandel freige⸗ 
f Leben wurde) bis zum 20. Februar 1874 gegründeten und bei den Behörden 

declarirten Buchhandlungen auf 22,000 an. Dieſe Zahl ſei aber nicht genau, 
da viele Buchhandlungen gegründet worden, ohne daß man die Declaraticn 
. gemacht habe. Der Juſtiz⸗Miniſter machte dann noch einige Erklärungen 
über die Bücher, welche den Colportage⸗Stempel erhalten, und gab zu, daß 
der Zweck des Projectes darin beſteht, den Verkauf von unmoraliſchen und 
antireligibſen Büchern zu verhindern und die Propaganda der ſchlechten 
Journale zu beſchränken. Der Miniſter hält es nicht für ausreichend, daß 
man den ſchlechten Journalen den Straßenverkauf entziehe, er verlangt auch, 
daß man dieſelben nicht mehr bei den Buchhändlern kaufen könne. Aus den 
Erklärungen des Miniſters ging noch hervor, daß die nur autoriſirten Buch⸗ 
händler alle Bücher, die ſie verkaufen, mit dem Colportage⸗Stempel verſehen 
laſſen, einerlei zu welcher Zeit fie gedruckt worden ſeien, fo daß in Zukunft 
alle alten Bücher erſt von der Colportage⸗Commiſſion gutgeheißenz werden 
müſſen, ehe ſie verkauft werden können! 

[Das Wahlrecht.] Zwiſchen dem Herzog v. Broglie und zwei Mit⸗ 
gliedern iſt es geſtern zu einer Erörterung bezüglich der Feſtſtellung des 
Wahlrechts gekommen. Der Miniſter war der Anſicht, daß die Vorzeigung 
eines einregiſtrirten Miethsvertrages, eine Beſcheinigung, daß die Perſonal⸗ 
f und Einquartierungsſteuer gezahlt ſei, vollſtändig als Beweisführung genüge. 

Die Mitglieder der Commiſſion hingegen waren der Meinung, daß alle ge⸗ 
ſetzlichen Beweiſe beizubringen ſeien. Der Herzog v. Proglie war laut der 
„Corr. Havas“ darüber ſehr ungehalten und erkärte, die Regierung würde 
gegen die Vorlage der Commiſſion ſtimmen, wenn dieſelbe ſich nicht mit den 
oben angeführten Beweiſen begnügen wolle. 
[Der Tod des Abgeordneten Paris! bringt die Zahl der vacanten 
Sitze in unſerer National⸗Verſammlung auf 8. Zwei derſelben werden be⸗ 
kanntlich binnen Kurzem wieder beſetzt werden, da die nöthigen Neuwahlen 
ſchon ausgeſchrieben ſind. 
— ... —— 


ö 
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5 + + + 
Yrovinzial- Zeitung. 
Breslau, 25. Februar. [Tages bericht.] 

Ke [Communales.] In der letzten Sitzung haben die Stadt: 
verordneten einen Beſchluß gefaßt, der auf eine ſehr abſchüſſige Bahn 
führt und an deren Ende wieder eine neue Anleihe ſteht. Magi⸗ 
ſtrat hatte nämlich beantragt, daß das Geld zu Canaliſtrung des Uni⸗ 
verſitätsplatzes, der kleinen Feldgaſſe und der Sadowaſtraße (in Höhe 
von 3875 Thlr.) aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei 
entnommen werde. Da man aber noch gar nicht weiß, ob ein Extra⸗ 
ordingrium überhaupt vorhanden, oder wie groß daſſelbe iſt, wurde 
der Antrag geſtellt, das Geld aus dem Anleihe-Fonds zu entneh⸗ 
men. Die Verſammlung erhob dieſen Antrag zum Beſchluß. — Ganz 
abgeſehen davon, daß es unzweckmäßig iſt, vor Kurzem gefaßte wich⸗ 
tige Beſchlüſſe derartig zu alteriren, ſo muß, wenn noch mehrere der⸗ 
gleichen Beſchlüſſe gefaßt werden, die Folge dieſe ſein, daß einer der 

Zwecke, wegen deren die Anleihe gemacht worden iſt, entweder gar 
nicht oder nur zum Theil erreicht werden kann, und unter Umſtänden 
kann die Nothwendigkeit eintreten, eine neue Anleihe zu machen. Der 
Beweis hierfür kann aus der nächſten Vergangenheit geliefert werden. 
Von der Anleihe aus dem Jahre 1866 waren bedeutende Geldmittel 
für den Bau zweier maſſiven Oderbrücken (im Ober- und Unterwaſſer) 
bewilligt und auch der Bau mit lobenswerther Energie in Angriff 
genommen worden. Nun traten noch andere Bedürfniſſe an die 
ſtädtiſche Verwaltung heran, und um dieſe zu befriedigen, wurden über 
100,000 Thlr. aus dem Anleihe⸗Fonds und zwar ſpeciell von den Gel: 
dern, die zum Bau der Brücken beſtimmt waren, entnommen. Was war 
die Folge? — Als die Brücken in den ſchwierigſten Theilen fertig waren, 
hatte man kein Geld zum Weiterbau, aus der laufenden Verwaltung 

konnte es unmöglich aufgebracht werden, mithin mußte, wollte man 
nicht das Gebaute zur Ruine werden laſſen, eine Anleihe aufgenommen 
werden. Natürlich, da man einmal vor dieſer eiſernen Nothwendig⸗ 
keit ſtand, ſo faßte man alle die Bedürfniſſe ins Auge, deren Befrie⸗ 
digung faſt unumgänglich war, und demgemäß vergrößerte man die 
Anleihe. So viel alſo ſteht feſt, daß die Verwendung von Geldern 
aus dem Anleihe⸗Fonds zu anderen als den urſprünglich feſtgeſetzten 
Zwecken, die erſte und Haupt⸗Urſache zur Anleihe war. — Nun ift 
allerdings die obige Summe nicht ſo groß, auch iſt es möglich, daß 

das Haupt⸗Extraordinarium ſich als ſo bedeutend herausſtellt, daß obige 
Summe aus ihm beſtritten werden kann und der Anleihe-Fonds nicht 
angegriffen werden darf, allein das Geſagte möge den Stadtoerordne⸗ 
ten zur Warnung dienen, keine derartigen Beſchlüſſe mehr zu faſſen, 
weil fie ſehr leicht eine neue Anleihe zur Folge haben können. Sit 
kein Haupt⸗Extraordinarium und ſonſt kein Fonds da, aus welchem 
Koſten beſtritten werden können, ſo lehne man lieber ein Unternehmen 
ab, als daß man, den bereits gefaßten Beſchlüſſen entgegen, 
den Anleihe-Fonds angreift. 

-H. [Zur XXI. allg. deutſchen Lehrerverſammlung.] Mit ver: 
ſelben ſoll bekanntlich nach dem Beſchluſſe des Ortsausſchuſſes eine Aug: 
ſtellung von Lehr: und Lernmitteln in möglichſt großem Maßſtabe verbunden 
werden. Seit einer Reihe von Jahren bereits ſind mit allen allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlungen dergleichen Ausſtellungen verbunden geweſen; 
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, haben ſich dieſelben in den letzten 
Jahren zu immer umfangreicheren Unternehmungen, zu einem integrirenden 
Theile der deutſchen Lehrerverſammlungen herausgebildet und den Theil⸗ 
nehmern an dieſen ſtets mannigfache Anregun geboten. Breslau wird hierin 
hinter hinein Vorgängern nicht zurückbleiben. Die vom Ortsausſchuſſe nieder⸗ 
geſetzte Ausſtellungs⸗Commiſſton hat ihre Arbeit energiſch in die Hand ge⸗ 
nommen und bereits erheblich gefördert. Sie hielt am vorigen Sonnabend 
eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Hauptlehrer Heidrich, zunächſt 
über die Thätigkeit des von der Commiſſion ernannten geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes Bericht erſtattete. Derſelbe, beſtehend aus dem Vorſitzenden, 
dem Schriftführer der Commiſſion, Hauptlehrer Ottmann und den Herren 
Prorector Dr. Carſtäpt, Buchhändler Morgenſtern und Buchhändler L. 
Pribatſch, veri 


verſammelt ſich regelmäßig jeden Montag zu einer Sitzung, in 
der die laufenden Geſchäfte erledigt, ſo wie die weiter nolhwendig werdenden 
Maßnehmen erörtert und zur Beſchlußſaſſung für die Plenarverſammlungen 
der Commiſſion vorbereitet werden. Zunächſt it ein Programm für die 
Ausſtellung entworfen und ſind die näheren Beſtimmungen für die Beſchickung 
derfelben feſtgeſtellt worden. Nach denſelben ſoll die Ausſtellung alle Lehr⸗ 
mittel jeglicher Art — Anſchauungsmittel, phyſikaliſche u. a. Apparate, natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sammlungen, Modelle, Bücher, Atlanten, Wandkarten, Globen, 
Schreib⸗ und Zeichenvorlagen, Schul⸗Utanſilien, Turngeräthe, reſp. Modelle 
derſelben, Lehrmittel für Kindergärten, für weiblichen Handarbeits unterricht 
u. . w. — umfaſſen. Ihre Dauer iſt auf volle 8 Tage, die Zeit vom 24. 
bis 31. Mai feſtgeſetzt und ſie wird nicht nur den Theilnehmern an der 
Lehrer⸗Verſammlung, ſondern auch dem größeren Publicum zugänglich fein. 
Bei allen früheren Lehrmittelausſtellungen iſt der Mangel eines ſyſtematiſch 
geordneten Catalogs ſchmerzlich empfunden worden. In dieſen Mangel 
dürfte eine der Haupturſachen dafür zu ſuchen ſein, daß für die Ausſteller 
die Erfolge der Ausſtellung bisher nicht diejenigen waren, welche ſie ſich 
verſprachen. Die Ausſtellungscommiſſion wird daher auf die Ausarbeitung des in 
Ausſicht genommenen Catalogs die möglichſte Sorgfalt verwenden und dann 


dafür Sorge tragen, daß 


an der bei 
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ders. 
allgemeinen deutſchen Wbrer Verſanmm ung gelangt, ſelbſt 
fällig die Ausſtellung zu beſuchen verhindert ſein ſollte. 
ſelben den Lehrern ein Hilfsmittel von dauerndem Werthe bieten zu können, 
das ihnen auch ſpäter bei vorkommendem Bedarfe durch zuverläſſige Nach⸗ 
weiſungen die beſten Dienſte zu leiſten im Stande ſein dürfte, zumal den 
Ausſtellern durch einen ihnen ausſchließlich vorbehaltenen Inſeraten⸗Anhang 


wenn derſelbe zu⸗ 


Gelegenheit geboten iſt, ausführliche Mittheilungen, Preisverzeichniſſe, Pro: Perſonen⸗ und 


ſpecte u. dergl. auszugeben. Um für die möglichſt ſorgfältige Ausarbeitung 
die nothwendige Zeit zu gewinnen, hat die Commiſſion freilich den Schlußtermin 
für die Anmeldungen auf den 15. März feſtſetzen müſſen, während die 
Einſendung der angemeldeten Gegenſtände bis ſpäteſtens zum 10. Mai zu 
erfolgen hat. Der Einladung zur Betheiligung an der Ausſtellung und zur 
Anmeldung der auszuſtellenden Gegenſtände it durch directe Verſendung, 
ſo wie durch Abdruck in den hieſigen und 4 der größten auswärtigen poli⸗ 
tiſchen Zeitungen, ſowie in den betreffenden Fachblättern die möglichſte Ver⸗ 
breitung gegeben worden und ſchon jetzt kann conſtatirt werden, daß dasjenige, 
was in dieſer Beziehung geſchehen, von dem beiten Erfolge geweſen iſt. Be⸗ 
reits ſind von allen Seiten zahlreiche Anmeldungen zum Theil äußerſt 
werthvoller und intereſſanter Gegenſtände bei dem Vorſitzenden der Commiſſion 
eingegangen, jo daß die Ausſtellung vorausſichtlich alle ihre Vorgängerinnen 
an Reichhaltigkeit überragen wird. Von mehreren Seiten ſind gleichzeitig 
auch beſondere, die ausgestellten Gegenſtände erläuternde Vorträge in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden. Der geſchäftsführende Ausſchuß wird in den nächſten 
Tagen diejenigen Firmen, von denen er eine Anmeldungznoch vermiſſte, die 
er jedoch gern unter den Ausſtellern vertreten ſehen möchte, noch durch be⸗ 
ſonderes Circular wiederholt zur Betheiligung einladen. — Eine Frage von 
der höchſten Bedeutung für das Gelingen der Ausſtellung ift die Localfrage. 
Soll das Unternehmen feinen Zweck vollſtändig erfüllen, ſoll namementlich 
der von der Commiſſion angenommene Grundſatz, die Ausſtellung nach ein⸗ 
zelnen Disciplinen ſyſtematiſch zu ordnen, zur Durchführung gelangen, fo 
müſſen für dieſelbe ziemlich umfangreiche und möglichſt belle Räumlichkeiten 
zur Verfügung ſtehen. In Berlin, Wien und Hamburg iſt man den Orts⸗ 
ausſchüſſen in dieſer Beziehung in anerkennenswertheſter Weiſe entgegenge⸗ 
kommen und haben dort ſtädtiſche Behörden und Corporgtionen bereitwilligſt 
die geeigneten Locale für die Zwecke der Ausſtellung bewilligt. Auch hierots 
bat die Ausſtellungs⸗Commiſſion bisher bei den inzwiſchen vertraulich ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen die zuvorkommendſte Bereitwilligkeit gefunden, 
leider aber beſitzt Breslau nur wenige für den vorliegenden Zweck geeignete 
Locale. Um ſo erfreulicher iſt es, daß der Commiſſion von maßgebender Stelle 
die Gewährung von Räumlichkeiten in liberalſter Weiſe in Ausſicht geſtellt 
worden iſt, die in jeder Beziehung ſich ganz vorzüglich für die Ausſtellung 
eignen. Wir halten uns, da die Unterhandlungen darüber noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind, nicht für berechtigt, zur Zeit ſchon Beſtimmteres mitzutheilen, 
glauben aber ſicher, daß die Gewährung der in Rede ſtehende Räume die 
lusſtellungs⸗Commiſſion in den Stand ſetzen würde, die Ausſtellung zu einem 
Glanzpunkte der ganzen Lehrerverſammlung zu geſtalten. — Um den Aus⸗ 
ſtellern durch Ankauf einzelner Ausſtellungsgegenſtände wenigeſtus einigen 
Erſatz für die gebrachten Opfer bieten zu können, hat der geſchäftsführende 
Ausſchuß di 5 onelnn einer Lotterie in Ausſicht geuommen und die 
Commiſſion Pat ihre Zuſtimmung bereits ertheilt. Ueber die Modalitäten 
derſelben werden wir ſpäter, wenn die demnächſt nachzuſuchende Genehmigung 
ertheilt ſein wird, weiteres mittheilen. 

„[Der Gemeinde⸗Kirchenrath] zu Goͤrlitz hat in feiner 
erſten Sitzung beſchloſſen, über jede Sitzung einen Bericht zu veröffent⸗ 
lichen, um mit der Gemeinde in fortgeſetztem regen Verkehr zu bleiben. 
Der Beſchluß iſt ein ſehr zweckmäßiger und verdient in allen Städten, 
in denen es ein öffentliches Organ giebt, nachgeahmt zu werden. In 
Breslau dürfte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Fall nur 
ſehr ſelten eintreten, daß Beſchlüſſe in den Gemeinde⸗Kirchenräthen 
gefaßt werden, die ein öffentliches Intereſſe haben. Das abſolute Pa⸗ 
ronat, unter welchem die evangeliſchen Parochien hierſelbſt ſtehen, läßt 
nur die Armenpflege als einziges Feld der Wirkſamkeit für die Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten zu. s 

+ [Sn der fürſtbiſchöflichen Reſidenzl fand heute Mit⸗ 
tag zu Ehren des geſtern aus Prag hier eingetroffenen Cardinal 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, Fürſten Friedrich v. Schwarzenberg ein 
Diner ſtatt, zu welchem der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter 
mehrere Domherren geladen hatte. Der öſterreichiſche Erzbiſchof hat 
in der fürſtbiſchöflichen Reſidenz fein Abſteigeguartier genommen. 

[Vo m ſtädtiſchenſtatiſtiſchen Bure au.] Dem hieſigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau iſt ſeitens des königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's zu Berlin das 
amtliche Material der Volkszählung vom Jahre 1871, ſoweit daſſelbe auf die 
Stadt Breslau Bezug hat, zur ſelbſtſtändigen Bearbeitung der noch nicht 
erledigten Theile derſelben überſandt worden. Die officiellen Zählungsliſten, 
welche bisher ſo lange Breslau ein eigenes ſtatiſtiſches Bureau nicht beſaß, 
vom königl. ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin bearbeitet wurden und bei letzte⸗ 
rem deponirt waren, werden jetzt dauernd im Beſitz unſerer Stadt bleiben 
und wird die Bearbeitung derſelben von nun an ſeitens unſeres ſtatiſtiſchen 
Bureau's erfolgen, welches in dieſer Hinſicht als eine Filiale des königl. 
ſtatiſtiſchen Bureau's zu Berlin fungirt. Bezüglich der letzten Reichstags⸗ 
wahlen, über welche ſeitens des ſtatiſtiſchen Vureau's bereits die Reſultate, 
welche aus den officiellen Wahlacten hervorgingen, ebenſo auch eine Con⸗ 
feſſions⸗Statiſtik der Reichstagwähler der beiden Wahlkreiſe der Stadt Breslau 
amtlich veröffentlicht werden, wird gegenwärtig noch eine Zuſammenſtellung 
der Wähler nach den verſchiedenen Ständen und Berufsarten, (als Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer 2c.), bearbeitet und ſeiner Zeit unter den amtlichen 
Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau's publicirt werden. 

66 [Zur neuprojectirtengaufbrücke amzoologiſchen Garten. 

Imczünftigen Jahre ſoll am zoologiſchen Garten, wo jetzt die Ueberfähre ſich be⸗ 
findet, eine Laufbrücke über die Oder gebaut werden. Hierdurch dürfte aber die 
Sicherheit der an der oberen Oder gelegenen Ortſchaften im höchſten Grade 
gefährdet werden. Es wird Niemand verkennen, wie wichtig es für die Er⸗ 
haltung der ſchwachen und kaum genügend hohen Oderdämme iſt, wenn bei 
Eisgang und Hochwaſſer die „alte Oder“ einen großen Theil der Eis⸗ und 
Waſſermaſſen abführt. Durch Errichtung einer Brücke iſt bei der gerade nach 
der „alten Oder“ zu herrſchenden ſtarken Strömung eine Eisverſtopfung un⸗ 
gusbleiblich. Dann aber könnte es ſich ſehr leicht ereignen, daß die ange⸗ 
ſtautrn Waſſermaſſen, anſtatt wie bisher, ihren Weg durch die alte Oder 
zunehmen, die ſchwachen Oderdämme durchreißen und vernichtend über die 
dahinterliegenden Ortſchaften hereinbrechen. Sollte man aber dennoch einen 
Erſatz der jetzt beſtehenden Fähre durch ein ſicheres Uebergangsmittel für 
durchaus geboten erachten, jo giebt es ja noch andere Auskunftsmittel. 
Entferne man immerhin die gewöhnliche Kahnfähre und erſetze ſie durch eine 
fliegende „Pramfähre“, oder eine gewiß ebenſo praktiſche „Dampffähre“ wie 
ſolche auf allen größeren Flüſſen, wie Rhein, Elbe, Weichſel mit größtem 
Erfolge im Betriebe ſind. 
[Brückenbau über die alte Oder bei Roſenthal] Wenn: 
gleich der weitere Ausbau ſämmtlicher in Angriff genommener Oderbrücken 
den Winter über geruht hat, iſt man doch ſeit Kurzem wiederum beſchäftigt, 
1 Roſenthal über die Oder führenden Brücke, beſonders was die 
erforderlich werdenden Erdaufſchüttungen anbetrifft, weiter zu arbeiten. 
Sämmtliche Mittelpfeiler, ſowie die beiden Stirnpfeiler find im Herbſt fertig 
geſtellt worden und zur Zeit gegen 40 Arbeiter angeſtellt, um von Carlo⸗ 
witzer Terrain, zur Aufſchüttung des erforderlichen Fahrweges, Boden heran: 
zukarren. Die neue Brücke iſt nämlich gegen 20 Schritte weiter ſtromab⸗ 
wärts, als die bisherige Holzbrücke angelegt, ſo daß die Trebnitzer Chauſſee 
ſchon von dem, vor der alten Oder befindlichen neuen Kirchhofe ab, verlegt 
werden muß und erſt gegen 150 Schritte hinter der Brücke wieder in die 
frühere Kunſtſtraße einmündet. Mit der Aufſchüttung dieſer neuen Chauſſee 
hat man, wie bereits oben bemerkt, nunmehr begonnen und hofft ſowohl mit 
dieſer Arbeit, als mit der Zuſammenfügung der eiſernen Belagſtücke im Laufe 
dieſes Sommers fertig zu werden und die Brücke binnen ſpateſtens 6 Mo⸗ 
naten dem Verkehr übergeben zu können. : 

[Der Mangel an kleiner Münze] macht ſich bei der Hetze, welche 
gegen alle nur einigermaßen anrüchige Geldſsrten, theils ſogar gegen unſere 
guter Brannſchweiger „Pferdel“ beliebt wird, auch bei uns ziemlich fühlbar. 
Der Gedanke, die mangelnde kleine Münze durch Marken aus Meſfing und 
ſonſtigem werthloſerem Material mit dem Firmaſtempel des betreffenden Ge⸗ 
ſchäfts als Ausgleichswerth im Geſchäftsverkehr zu erſetzen, liegt fo nahe, 
daß wir uns nicht wundern, wenn in einzelnen Geſchäften dieſes Auskunfts⸗ 
mittel ernſtlich in Erwägung gezogen wird. Wir verfehlen unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht, eine neuerdings ſeitens der königl. Regiernng erlaſſene Polizei⸗ 
verordnung warnend in Erinnerung zu bringen. Dieſe Verordnung be⸗ 


ſtimmt, daß Marken oder Zeichen, welche nach ihrer Inſchrift den, Werth! Parterre des Hauſes Mathiasſtraße 46 gelegenen Wohnung der verehelichten 


Donnerstag, 
elbe in die Hände jedes Theilnehmers an der; 
Sie hofft in dem⸗ 


den 26. Bebuar 1874. 


ar Münze darſtellen, oder welche das Verſprechen der Zahlung 
des Withes einer ſolchen Münze an den Inhaber entbalten, weder ange- 
fertigt noch als Zahlungsmittel benutzt, oder ſonſt in den Verkehr gebracht 
werden dürfen. Zuwiderhandelnde werden mit einer Geldſtrafe bis zu 
10 Thlr. bedroht. 1 - g un ER 
[Auf allen deutſchen Eijenbahren] iſt die höchſt practiſche Ein⸗ 
richtung getroffen, daß zur Nachtzeit bei ſämmtlichen in Betrieb befindlichen 
Güterzügen am letzten — dem ſogenannten Schlußwagen 
eine rothe Laterne angebracht iſt. Fehlt dieſe, ſo wiſſen die auf der Strecke 
bedienſteten Bahnwärter ſogleich, daß unterwegs ein oder mebrere Wagen 
fi losgeriſſen haben müſſen. Jeder Beamte iſt aufs ſtrengſte angewieſen, 
bei vorkommenden Fällen ſofort das nöthige Signal zu geben, damit die feh⸗ 
lenden Wagen aufgeſucht werden, um dadurch Unglück zu verhüten. Ebenſo 
dient dieſe Laterne als Warnungszeichen für den Maſchinenführer eines nach⸗ 
folgenden Zuges, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. — Vom Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt iſt vor Kurzem die Verfügung an ſämmtliche deutſche Eiſen⸗ 
bahnen ergangen, daß auch von nun an zur Tageszeit ein leicht erkennbares 
Zeichen an dem letzten Wagen bei jedem Perſonen⸗ oder Güterzuge ange⸗ 
bracht ſein müſſe. Es it, 97 1 der Nacht⸗Laterne zur Tageszeit eine große 
leicht kenntliche rothe Scheibe in Vorſchlag gebracht worden. — Seit ein 
paar Tagen iſt bei ſämmtlichen hieſigen Eiſenbahnen dieſer Vorſchrift ge⸗ 
nügt und jeder bei Tage abgehende Zug mit einer ſolchen Scheibe verſehen. 
Schach.] Profeſſor Anderſſen hatte bald nach feiner Rückkehr vom 
Wiener Schachcongreß in einem Schreiben an den Redacteur der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Schachzeitung ſeine Sympathien für die Wiener Schachgeſellſchaft 
kundgegeben. Vor Kurzem hat nun das Directorium der Geſellſchaft in einem 8 
Gegenſchreiben an den deutſchen Meiſter, unter Hervorhebung ſeiner vielen 
Verdienſte auf dem Gebiete des Schachs, Herrn Profeſſor Dr. Adolph un 
derſſen zum Ehrenmitgliede der Wiener Schachgeſellſchaft ernannt. . 1 
A [Zur Paraffinkerzen⸗Verbrennung.] Die „Widerlegung“ in 
der Sonntagsnummer dieſer Zeitung hat ganz recht, wenn ſie die Paraffin⸗ 
kerzen von dem Verdachte, ein ſpeeifiſcher Entwickler ſchädlicher Gaſe zu 
ſein, freiſpricht. Nur dürfte ſie etwas weiter zu faſſen ſein. Jede unvoll⸗ 
kommene Verbrennung, mag ſie nun an Steinkohlen, Holz, Petroleum, Kerr 
zen irgend welcher Art vor ſich gehen, iſt fähig, Gaſe zu entwickeln, welche 
auf den menſchlichen Organismus ſchädlich und bei dauernder Einathmung 
tödtlich wirken können. Verkohlung z. B. von glimmenden Lichtputzen, wie 
der Verfaſſer der Berichtigung anführt, iſt eben eine ſolche „unvollkommene 
Verbrennung“. Wir verweiſen hierbei auf einen von Herrn Profeſſor 
Poleck über den Gegenſtand gehaltenen Vortrag, über den ſeiner Zeit in 
den Zeitungen berichtet worden und bei welchem namentlich auch die Nach⸗ 
theiligkeit dürftig brennender Nachtlämpen augenfällig dargethan wurde. 5 
+ Mania eaiall) Vor einigen Nächten waren einige Knechte des 
Erbſcholtiſeibeſitzers Krocker in Oderwitz, Kreis Breslau, damit beſchäftigt, 
aus Breslau Dünger abzuholen. Beim Nachhauſefahren war einer derſelben 
unterweges eingeſchlafen und vom letzten Wagen herabgeſtürzt, denn als die 
Fuhren in Oderwitz anlangten, fehlte der Kutſcher, weil die geduldigen Pferde 
felbſ ohne Leitung den andern Wagen nachgefolgt waren. Bei Aufſuchung 
des Vermißten auf der Strehlener Chauſſee wurde derſelbe als Leiche auf 
dem Fahrdamme liegend borgefunben, da — wie erſichtlich — die Räder 
des ſchwerbeladenen Wagens über ſeinen Hals hinweggegangen waren, was 
ſeinen augenblicklichen Tod herbeigeführt hatte. ; 
[Polizeiliches] Der Zuchthausſträfling Matthes Schwenzner, 
welcher am 6. d. M. zur Verbüßung ſeiner Strafzeit nach Striegau einge⸗ 
bracht werden ſollte, war am genannten Tage auf dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe dem begleitenden Transporteur im Gedränge entwiſcht. Der hiefigen 
Polizeibehörde iſt es gelungen, dieſen gemeingefährlichen Verbrecher wieder 
zu ermitteln, und ihn geſtern zu verhaften. — Von einem auf der Schuh⸗ 
brücke in der Nähe der Maria⸗Magdalenenkirche ſtehenden unbeaufſichtigt ge⸗ 
laſſenen Handwagen wurde vor einigen Tagen ein Packet geſtohlen, in welchem 
außer 2 Cervelatwürſten noch 6 Stück neue ſilberne Cilinderuhren, worunter 
4 mit Goldrand verſehen waren, geſtohlen. Die Uhren mit der Fabrik⸗ : 
nummer 2, 68,855, 36,949, 36,954, 5259 und 5260, repräſentirten einen 
Werth von 36 Thlr. und iſt für deren Herbeiſchaffung eine Prämie von 5 
10 Thlr. ausgeſetzt. : N... 
[Feuer.] DieHauptfeuerwache rückte heute Vormittag in der 12. Stunde 
nach dem Hauſe Berlinerſtraße Nr. 60, woſelbſt in der dort belegenen Tiſchler⸗ 
Werkſtätte Feuer ausgebrochen, größtentheils aber von der zuerſt eingetroffe⸗ 
nen und in Thätigkeit getretenen Nicolaithorfeuerwache chen gelöſcht war. 


(Notizen aus der Provinz.) Freiburg. Unſer „Bote“ erzählt: Ein 
im December 1868 aus der gerichtlichen Haft in Schweidnitz zee 5 
Gefangener, ein Freiburger Kind, welcher mit vielem Glück ſich ſeitdem un⸗ 
ſichtbar zu machen verſtanden und dadurch ermuthigt, ſich inzwiſchen verhei⸗ 
rathet und in Arnsdorf häuslich niedergelaſſen, wurde am 24. v. M. im 
hieſigen Gerichtsbureau, in welchem er ſich zur Empfangnahme eines Erbtheils 
eingefunden, wieder verhaftet, nachdem er noch einen ſchwachen aber vergebli⸗ 
Verſuch gemacht hatte, ſeine Identität zu leugnen. 

+ Grottkau. Der römiſchen „N. Z.“ wird von hier berichtet: In dem 
Meilen von hier entfernten Oſſeg hat ſich dieſer Tage ein trauriger Un⸗ 
lücksfall ereignet. Der dortige Föoͤrſter kam von der Fuchsjagd auf kurze 
eit nach Hauſe. Das geladene Gewehr hing er unterdeſſen im Hausflure 
am gewöhnlichen Platze auf. Sein Laufburſche Namens Gieſche nahm das 
Gewehr und ging damit in die Dachkammer, um es von dem Roſte zu be⸗ 
freien reſp. dasſelbe abzuwaſchen. Er hatte ſich dabei an das Fenſter geſtellt. 
Während dieſer Beſchäftigung entlud ſich der eine Lauf des Gewehrs und 
unglücklicherweiſe traf der Schuß drei auf der Straße befindliche Perſonen. * 
Ein Arbeiter iſt leicht verwundet, ſein Kind war nach wenigen Augenblicken 
todt und ſeine Schwiegermutter ſo ſchwer verwundet, daß an ihrem Aufkom⸗ 25 
men gezweifelt wird. 5 8 h 

Habelſchwerdt. Wie der hieſige römiſche „Geb. Bote“ berichtet, 1 
wird der Redacteur dieſes Organs am 16. März ſich wegen 3 Preßvergehens 
vor dem Gericht zu verantwortet haben. — Nr. 15 des „Geb. Voten“ iſt 
conſiscirt worden. 

d Mittelwalde. Von hier wird dem römiſchen „Geb. Boten“ ge⸗ 
ſchrieben: Es hat hier während drei Tagen ſolche Schneemaſſen angehäuft 
daß die Communication einen Tag vollſtändig, ſelbſt auf der Mähriſchen und 
Grulich⸗Senftenberg⸗Königgrätzer Eiſenbahn, gehemmt war. Die Königgrätzer 
Militär⸗Kapelle, die in Grulich zum Ball geſpielt, mußte wie einige Mitteln. 
walder, in Grulich bleiben. Andere von hier haben die Schlitten ſtecken 
laſſen müſſen und ſind nur mit Lebensgefahr zu Fuß mit den Pferden bis 8 
Lippka gelangt. Den andern Morgen mußte erſt der Schlagbaum beim 5 
Zollamt in Lippka ausgeſchaufelt werden, um nach Mittelwalde weiterfahren 
zu lönnen. Gleich hinter Lippka, nach Grulich zu, wo die Eiſenbahn auf 2 
einer Ueberbrückung die Chauſſee paſſirt, fand man demſelben Morgen, unter 3 
dieſer auf der Chauſſee liegend, einen Schmiedemeiſter aus Ullersdorf in a 
Böhmen todt. Gegenwärtig haben wir Thaumelter, jo daß für die Schlitten: 
bahn zu fürchten iſt. 50 13 

* Grünberg. Das hieſige „Kreisblatt“ meldet: Der ,Sattlermeifter 
Hugo Anderſch von hier iſt in der Nacht vom Montag zum Dinstag in Folge 
Einathmung von Kohlenoxydgas erſtickt. Anderſch iſt unverheirathet und er? 
hielt ſein Lehrling am Montag Nachmittag gegen 3 Uhr den Auftrag, in 
zwei Oefen Feuer anzumachen, worauf dieſer einen Gang nach Heinersdorf 
zu beſorgen hatte, von welchem er erſt Abends 9 Uhr zurückkehrte. Bereits 
gegen 6 Uhr ſoll Anderſch ſich zu Bett gelegt haben und hat er wahrſchein⸗ 
lich kurz vorher die Klappen an den Ofenröhren geſchloſſen. Als die Woh⸗ 
nung Dinstag gegen „11 Uhr gewaltſam geöffnet wurde, war dieſelbe mit 
Kohlengas dicht gefüllt und wurde Anderſch halb angekleidet tobt in ſeinem 5 
Bette vorgefunden. 

Groß⸗Leſſen. Drei Kinder des Pferdeknechtes Machler hierſelbſt, 
im Alter von 6, 3 und ½ Jahren, haben am 23. Nachmittags frühzeitigen 
Tod durch Erſtickung gefunden. Durch das im Ofen befindliche Feuer waren 
die in der Nähe des Ofens liegenden Torfſtücke in Brand gerathen, und der 9 
Dunſt des glimmenden Torfes hat den Tod der Kinder herbeigeführt. Der 
Torfgernch war nicht nur im Haufe, ſondern auch außerhalb deſſelben weit⸗ N 
hin zu verſpüren. Die Mutter der Kinder hatte dieſelben Mittags gefund 
verlaſſen und war auch diejenige, welche die Verunglückten zuerſt auffand. 1 
Aerztliche Hilfe war in der kürzeſten Friſt zur Stelle, da ſich zufällig ein 
Arzt in dem benachbarten Dorfe Läsgen befand; doch blieben leider alle ale. 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. f 
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Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 5 

Breslau, 25. Februar. [Schwurgericht. Schwere Diebſtähle : 

— Verſuchter Mord.] Die heutige Verhandlung eröffnete mit 2 Dieb; 

. ne Be A =; 
„1. Der einmal wegen Raubes und Kehs5 Mal wegen Diebſt 

bereits vorbeſtrafte Arbeiter Anton Julius Reinſch aus Breslau bal ih 8 

wiederum eines ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht, indem er aus der im 


Arbeiter Vogel eine Anzahl Wäſchſtücke aus einem Korbe nahm, der nahe 
am Fenſter ſtand und zu dem er erſt gelangen konnte, nachdem er das ein 
Loch im Fenſter verſchließende Papier eingedrückt hatte. Außerdem fällt ihm 
noch ein einfacher Diebſtahl an einer Waſſerkanne zur Laſt. In beiden Fällen 
ift der Angeklagte geſtändig. 
2. Der Arbeiter Heinrich Tietze aus Herrmannsdorf, welcher eben⸗ 
falls ſchon vorbeſtraft iſt, ſchlich ſich in der Nacht vom 12. November v. J. 
in das von allen Seiten umſchloſſene Gehöft des Gerichtsſcholzen Blott⸗ 
mann in der Abſicht ein, dieſem einige Gänſe zu ſtehlen und verſteckte ſich 
im Pferdeſtalle. Etwa um 1 Uhr Nachts verließ er ſein Verſteck, begab ſich 
in den auf dem Gehöft befindlichen verſchloſſenen Gänſeſtall und entwendete 
aus demſelben 5 Gänſe im Werthe von 7% Thlr. Dieſe lud er auf eine 
dem Blottmann gehörige Radwer und entfernte ſich mit den geſtohlenen 
Gegenſtänden. ° 
aus und es bedurfte daher der Mitwirkung der Geſchworenen. 
RNeinſch wurde mit 2 Jahr 2 Monat, Tietze mit 2 Jahr 1 Monat Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt, bei beiden auch Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht ausgeſprochen. : . 
3. Ein wahres Familiendrama, dem es an zahlreichen höchſt rübrenden 
Effekten nicht fehlte, entwickelte ſich in der nachfolgenden Verhandlung vor 
den Geſchworenen und dem ungewöhnlich zahlreich verſammelten Publikum. 
Die drei Hauptperſonen ſind ein Zimmergeſelle, ein Dienſtmädchen 
und ein Käſemacher und doch kann es im ärgſten Schauerroman nicht 
heftiger zugehen, wie in dem heutigen Falle, in dem die Anklage dem erſt⸗ 
genannten einen aus Eiferſucht an der zweiten begangenen Mordverſuch zur 
Laſt legt. Die Thatſachen, wie ſie die Anklage in Uebereinſtimmung mit der 
heutigen Zeugenvernehmung vorführt, ſind folgende: - Ä 
Der Zimmergeſelle Wilhelm Fiebig lernte etwa 4 Wochen vor Weih⸗ 
nachten 1872 die unverehelichte Sufanne Paul kennen und knüpfte mit der⸗ 
ſelben ein Liebesverhältniß an, welches ungeſtört und ungetrübt bis gegen 
Ende Auguſt 1873 dauerte; in dieſer Zeit mußte nämlich der Angeklagte zum 
Manöver ausrücken und Breslau verlaſſen. Während der Zeit dieſes Ma⸗ 
növers blieb Fibig außer Verbindung mit der Suſanne Paul, was dieſe 
dazu benutzte, ein neues Liebesverhältniß mit dem Käſemacher Joſeph 
Jentſchke einzugehen. Am 7. September kam der a vom Manöver 
zurück und erfuhr noch am ſelben Tage, daß ſeine Geliebte ihm untreu ge⸗ 
worden. Hierüber aufgebracht, begab er ſich am folgenden Tage zu der Paul, 
verlangte die ihr gemachten Geſchenke zurück, erklärte das Liebesverhältniß 
nunmehr auflöſen zu wollen und verſprach, fie ungeſtört dem Glücke ihres 
neuen Verhältniſſes überlaſſen zu wollen. Obgleich die Paul dem ihr geſtell⸗ 
ten Antrage nachgab und dem Angeklagten die zurückverlangten Geſchenke, 
beſtehend in einem Thaler und einer Broche, überlieferte, ſtellte ſie derſelbe 
am folgenden Tage, den 9. September wiederum wegen ihrer Untreue zur 
Rede und forderte ſie auf, ihren neuen Geliebten zu verlaſſen und ſich ihm 
wieder zuzuwenden. 
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Dabei ſagte er noch, wenn ſie ſeinem Wunſche nicht 
nachgebe, ſo läge ihm nichts mehr am Leben und er werde dann ſie und ſich 
todtſchießen. Da die Paul ſich dieſen Aeußerungen gegenüber ſehr gleich 
giltig verhielt, fo kaufte ſich der Angeklagte noch an demſelben Tage ein 
doppelläufiges Terzerol für 28 Sgr. und ließ ſich daſſelbe von einem ihm 
unbekannten Mann mit Pulver und Schrot laden. Zuvor jedoch beſchloß er 
noch einen letzten Verſuch, die Sinnesart ſeiner Geliebten zu ändern. Er 
begab ſich deshalb am nächſten Tage wieder zu der Paul, zeigte 
ihr das Terzerol bemerkte, es ſei doch ſchade um ihr junges Leben und fragte 
die Geliebte, ob ihr denn der Käſemacher lieber wäre, als ihr Leben. Die 
Paul gab ihm zwar keine beſtimmte Antwort, es gelang ihr jedoch, den Fie⸗ 

big einigermaßen zu beruhigen. Wieder am folgenden Tage, den 11. Sep⸗ 

ſember Vormittags, beſuchte Fiebig die Paul noch einmal. Diesmal bat er 
direct um die Photographie 1 Nebenbuhlers und erbat ſich, demſelben 

das Bild im Auftrage der Paul aue e und zu jagen, die letztere 
wolle nichts mehr von dem Käſemacher Sentjchte wiſſen. Indeſſen ſcheiterten 
ſeine Bemühungen vollſtändig, da die Paul ihm nun gar keine Antwort gab. 

Dieſer Mißerfolg verſtimmte den Angeklagten und er begab ji deshalb in 

eine nahe liegende Kneipe, wo er für 15 Sgr. Schnaps getrunlen haben 

will. Hier, meint die Anklage, ſei in ihm der Eutſchluß gereift, die Paul 
und ſich aus dem Leben zu ſchaffen. Cr verließ das Local, warf ſein Porte⸗ 
monnaſe mit dem kleinen Reſt ſeines Geldes in die Oder und begab ſich zu 
der Schweſter der Paul, der berehelihten Maurer Eliſabeth Barnitzki, bei 
welcher er ſchon früher öfter mit der Geliebten zuſammengetroffen war. Hier 
beauftragte er das Dienſtmädchen, Anna Vieweg, der Paul zu ſagen, ſie 
möchte doch 1 ihrer Schweſter, der Barnitzki, kommen, da er ſie noch einma 

ſprechen wolle. Die Paul leiſtete dem auch Folge, begab ſich zu ihrer Schweſter 

und ſetzte ſich in deren Wohnung auf eine Ritſche neben Fiebig, der bald 

mit ihr und der Varnitzli in ein lebhaftes und ſcherzhaftes Geſpräch ſich ein⸗ 
ließ. Plötzlich richtete ſich Fiebig auf und wandte ſich mit erſichtlicher Un⸗ 

ruhe an die Barnitzki mit den Worten, fie ſolle ihm ihre Hand darauf geben, 
daß er und ſie noch einmal Schwägersleute werden würden. Als aber die 

Angeredete erwiderte, daß ſie doran nicht glaube, ging Fiebig aus dem Zim⸗ 

mer, in welchem die Unterhaltung geführt wurde, auf den Flur und kam 

gleich wieder, indem er die Aeußerung hervorſtieß: „es iſt alle.“ Die 

Suſanne Paul ahnte Schlimmes, da fie den Fiebig mit der rechten Hand in 

feiner Hoſentaſche, aus der das ihr bereits bekannte Terzerol etwas hervorragte, 

an dem Hahne deſſelben knacken hörte, ſtürzte daher auf Fiebig zu und hielt 
ihm beide Hände mit der Mahnung feſt, er ſolle keinen Unſinn machen. 

Fiebig riß jedoch feine von der Paul gehaltene rechte Hand los, ſtieß die 
Paul leicht zur Seite, riß das Terzerol heraus und feuerte auf ſeine Ge⸗ 

llebte auf etwa 2 Schritt Entfernung einen Schuß ab, der in die linke Bruſt 
der Paul eindrang und in Folge deſſen ſie ſofort umſtürzte. Wie Fiebig 
das fah, richtete er das Terzerol auch gegen ſich, feuerte wieder und ſank 
don dem aus dem zweiten Laufe abgegebenen Schuß verwundet auf einen 
in der Stube befindlichen Stuhl. Der herbeigerufene Arzt Dr. Drieſen 

hat beide behandelt und binnen 8 Tagen beide geheilt. i 

Deer Angeklagte beſtreitet heute, ſich des Mordverſuchs ſchuldig gemacht 

zu haben, während er früher ein Geſtändniß abgelegt hatte. Er jagt, daß 

ſeine Geliebte ihn auf das fürchterlichſte gereizt habe und daß er fie nur habe 
ſchrecken wollen, Nachdem er an dem Tage der That ſich in der Oder noch 
den Kopf gekühlt und ſich von einem ihm unbekannten Manne habe das 

Terzerol laden laſſen, ſei er zu ſeiner Geliebten gegangen und habe mit 

Drohungen verſucht, ſie zur Rückkehr zu ihm zu bewegen. Als ihm das nicht 

gelungen, ſei er in der höchſten Aufregung weggegangen. Andern Tags 

wieder von ihr gewieſen, habe er ſich betrunken und ſich dann zu deren 

Schweſter begeben. Nachdem er den erſten unglücklichen Schuß abgegeben, 

habe die Schweſter ſeiner Geliebten aufgeſchrieen, ſo daß er habe annehmen 

müſſen, daß er dieſe getroffen habe und darum auch verſucht habe, ſich das 

Leben zu nehmen. Der Dr. Drieſen giebt ausdrücklich an, daß der in der 

Bruſt der Suſanne Paul gefundene Schuß abſolut nicht im Stande ſei, Se 
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den, ſo erklärt dies der Sachverſtändige für ganz unerheblich für die Gefähr⸗ 
lichkeit des Schuſſes. f 

Der Vertreter der kgl. Stgatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer, 
nimmt das Wort, um für Verurtheilung zu plaidiren. Er führt aus, daß 
aan der Abſicht des Angeklagten, die Paul zu tödten, nicht zu zweifeln ſei, 
Aa daß ſogar fein feſter Vorſatz erſichtlich ſei, weil er ſich ſelbſt ja ſchon zum 

Tode vorbereitet hätte, indem er ſein letztes Geld in die Oder warf. Auch 

ſei der Umſtand ſchwer belaſtend, daß der Angeklagte Tage lang vor Aus⸗ 
führung der That ſich ſchon mit der Mordwaffe verſehen hätte. 8 

Deer Vertheidiger Herr Referendarius Schöneck erklärt, daß es ſich im 
vorliegenden Falle zunächſt um die Frage handele, ob denn zwar Vorbedacht⸗ 
heit aber keine Ueberlegung vorhanden war. Er glaubt, daß dieſe Frage 
unbedingt zu Gunſten des Angeklagten entſchieden werden müſſe, da ja er: 
ſichtlich ſei, wie die Geliebte ihn ſyſtematiſch gequält und bis zur Raſerei 
getrieben habe. Er müſſe aber noch weiter gehen und bitten, die den Ge⸗ 
ſchworenen vorzulegende Frage, ob der Angeklagte im Momente der That 
Zaurechnungsfähig geweſen, unbedingt zu verneinen. Hierfür ſpreche die ganze 

Sachlage isbeſondete aber auch, daß der Angeklagte kolloſſal berauſcht war. 
Schließlich aber bitte er den Geſchworenen die Frage vorzulegen, ob der Anz 
un. erlag 16 denn eines geeigneten Mittels, um die Tödtung auszuführen, 
bedient hätte. Es ſei unbeſtritten in der Wiſſenſchaft. daß ebenſo wie zum 
Begriff des Mordes es gehöre, daß es ſich um die Tödtunz eines Menſchen 
handle, (geeignetes Object), ebenſo nothwendig auch ein geeignetes Mittel ſei. 
Wenn Jemand ſich hieran vergreife, ſo könne nicht mehr von einem Morde 
und darum auch nicht mehr von einem Mordverſuche die Rede ſein. 
dem Mittel habe ſich aber der Angeklagte durchaus vergriffen. Der Fremde, 
der Me Piſtole geladen, müſſe anſcheinend ſchon in der verwandten Pul⸗ 
per ⸗Maſſe vorſichtig geweſen fein und jo wenig hineingethan haben, daß die 
kleineren Schrotkugeln gerade eben aus dem Lauf getrieben aber größeren 
Schaden nicht anrichten konnten. Nicht aber blos die Pulvermaſſe ſei un⸗ 
geeignet, auch, wie ja Dr. Dresler bekundet, der verwandte Schrot ſei zu 
ſchwach, um einen Menſchen tödten zu können. 
Die Geſchworenen beantworteten die ihnen geſtellten Fragen folgender⸗ 
maßen: 1) Der Angeklagte iſt des Mordverſuches ſchuldig, jedoch hat 
er dabei ohne Ueberlegung gehandelt. 2) Die Zurechnungsfähigkeit 
des Angeklagten war während der That ausgeſchloſſen. 
ob der Angeklagte das zur Ausführung geeignete Mittel 
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wohl früher geſtändig, leugnet heute der Angeklagte durch⸗ 


ordnetenhaus beſchloß vorher übereinſtimmend mit der Regierung, den 


manden zu tödten. Obwohl dieſe angiebt, noch heute Schmerzen zu empfin⸗ 
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bejahten die Geſchworenen 1 St 
richtshof hatte alſo dieſen Ausſpruch zu complettiren und 

in dem dem Angeklagten günſtigen Sinne. Indeſſen erfolgte ſeine 
ſprechung ſchon auf den Grund hin, daß die Geſchworenen die Zurechnung 
ausgeſchloſſen hatten. : h 
Freudenthränen überſtrömten das Geſicht des Angeklagten und der übri- 
gen Betheiligten, unter den letzteren beſonders das der Suſanne Paul, welche 
dem Angeklagten gerührt die Hand zur Verſöhnung reichte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2 Breslau, 25. Febr. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
der Börſe war im Allgemeinen gegen geſtern nur wenig verändert. 
Anfänglich ziemlich matt, befeſtigte ſich die Börſe im Verlaufe der 
Geſchäfte einigermaßen, um wieder matter zu ſchließen. Die Umſätze 
waren ſehr geringfügig und bezogen ſich fait nur auf die Ultimo⸗ 
Regulirung. Dieſe wickelt ſich, entſprechend dem ſehr flüſſigen Geld⸗ 
ſtande, leicht ab; die Prolongationsſätze ſtellten ſich heute für Banken 
im Durchſchnitte auf 5 pCt., für Laurahütte wurden ½ pCt., für 
Creditactien / Thlr. Leihgeld bewilligt. — Creditactien pr. ult. März 
144 ½ — ½ bez. u. Br.; Lombarden 94¼ bez. — Schleſ. Bankverein 
115¼ bez. u. Gd,; Breslauer Discontobank 80 ¼ — ½ bez.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 72 - 71 ¼ bez. — Laurahütte pr. ult. März 1671/, 
bis 6% bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 72 Gd. 


Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 12% —13% Thlr., 
feine 14½ 15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße matt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18% 
bis 20 Thlr., hochfeine 20% —22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr. unverändert, pr. Februar 63% 
Thlr. Gd., Februar⸗März und März⸗April 62% Thlr. Br. und Gd., April⸗ 
Mai 621, Thlr. bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 63 Thlr. Gd., Juni⸗Juli 637% bis 
63% Thlr. bezahlt. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. i 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. Februar 57 Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 57% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 58—57 5 Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) flau, gek. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
Februar, Februar⸗März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 18% 
Thlr. Br., 18 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19 Thlr. Br., September⸗October 
20%, Thlr. Br, 20% Thlr. Gd. 5 6 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, gek. — Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 21%, Thlr. bezahlt 
20 Arlt 0 224 Thlr. Br. und Gd., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt 
2 42 Thlr. d. f 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 19 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. Br., 
19 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Gd. 5 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


I Oſtdeutſche Bank.] Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto pro 1873 und 
Schluß⸗Bilance befinden ſich im Inſeratentheile. 2 
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Auszahlungen. 

[Oſtdeutſche Bank.] Die Dividende pro 1873 von 4% = 4 Thlr. 
pro Actie kommt vom 1. März d. J. ab in Breslau bei der Breslauer 
Discontobank Friedenthal u. Co., Herrn Eichborn u. Co. und Herrn 
E. Heimann zur Auszahlung. (S. Inſ.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

. (Aus Wolf's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 25. Febr. Das Herrenhaus und Abgeordnetenhaus nah⸗ 
men den Antrag auf Vertagung bis zum 13. April an. Das Abge⸗ 


Vertagungsantrag in einer Leſung zu erledigen. N 

Berlin, 25. Februar. Reichstag. Berathung über das Com: 
miſſionsprotokoll für die Vorbereitung zur Erbauung des Reichstags⸗ 
gebäudes. Von fünf vorliegenden Antträgen, betreffend die Wahl des 
Bauplatzes, wird der Antrag Reichenſpergers (der Platz hinter dem 
jetzigen proviſoriſchen Reichstagsgebäude) mit 130 gegen 120 Stimmen 
angenommen. 5 

Der Zuſatzantrag Duncker's, 7 Delegirte zu ernennen, welche mit 
dem Präſidenten und Sachverſtändigen den Bauplan und den Koſten⸗ 
anſchlag feſtſtellen ſollen, wurde bei Namensaufruf mit 112 gegen 
110 Stimmen genehmigt. Die nächſte Sitzung iſt Dinstag. 

Berlin, 25. Febrnar. Die „Prov. Corr.“ kizzirt den Inhalt 
des jüngſten biſchöflichen Sendſchreibens und ſchreibt darüber: Die 
Biſchöfe umgehen hierbei einen früher klar erkannten und klar bezeich⸗ 
neten Punkt, den ſie jetzt nicht mehr ausſprechen dürfen. Nicht der 
Ehrgeiz und die Herrſchſucht eines einzelnen Biſchofs, ſondern die 
Herrſchſucht der roͤmiſchen Curie und die unbedingte Unterordnung 
aller Biſchöfe unter die unfehlbaren. Gebote Roms tragen die Schuld 
an der Zerrüttung zwiſchen dem Staate und der Kirche. Das Blatt 
erinnert ſodann an die bei Abhaltung des vaticaniſchen Coneils von 


den deutſchen Biſchöfen ſelbſt voraus verkündeten Gefahren und an S 


die flehentlichen Bittenderſelben an den Papſt, von dem unheilvollen 
Beginnen des Concils abzuſtehen, ſo wie an ihre theilweiſe vorzeitig 
erfolgte Abreiſe von Rom. Der Artikel hebt ferner hervor, wie es 
durch das Zeugniß der Biſchöfe, als dieſe noch frei waren in ihrer 
katholiſchen Ueberzeugung, feſtſteht, daß die jetzigen Gefahren für die 
Kirche und die mögliche Zerrüttung in vielen Gemeinden einzig und 
allein durch den römiſchen Stuhl und durch die abſolute Unterordnung 
der biſchöflichen Gewiſſen unter die Herrſchaft Roms herbeigeführt ſind. 
Die „Prov. Corr.“ erblickt den Grund, weshalb Biſchof Räß ſo 
unerwartet raſch der franzöſiſchen Partei die Gemeinſchaft kündigte, 
darin, daß das Inzereſſe und die Taktik der Centrumspartei für ihn 
abſolut entſcheidend wurde. Für die deutſche Sache im Reichslande 
ſei es vor allem wichtig, daß die große Mehrheit der Vertreter der 
Reichslande ſchon jetzt anerkannte und bekundete, daß eine erfolgreiche 
Thätigkeit nur auf dem Boden der Thatſachen und ihrer Anerkennung 
ausgeübt werden könne. Das Blatt beſtätigt, daß der Kaiſer ſeine 
altgewohnte Lebensweiſe in jeder Beziehung wieder aufnimmt und in 
der früher gewohnten Weiſe an der Geſelligkeit in den Hofkreiſen 
Theil nimmt. Das Blatt erwähnt den Beſuch des däniſchen Kron⸗ 
prinzen und bezeichnet denſelben als ein neues Zeugniß für die zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland beſtehenden freundlichen Beziehungen. 
Straßburg, 25. Februar. Das „Elſäſſer Journal“ fordert die 
heimgekehrten elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten mit Rückſicht auf die 
vertretenen gemeinſamen Intereſſen auf, in den Reichstag wieder einzu⸗ 
treten. In demſelben Blatte erklärt Profeſſor Bluntſchli, wenn Teutſch 
in der Reichstagsſitzung vom 18. Februar ihn richtig und vollſtändig 
citirt hätte, hätte ſich Jedermann überzeugt, daß die fragliche Stelle 
keine Beſtätigung, ſondern unzweideutige Widerlegung der Behauptung 
des Abgeordneten Teutſch enthalte, er proteſtire daher gegen eine 
mißbräuchliche Anführung ſeines Namens. 5 
Schwerin, 25. Februar. Die Landſtände haben ſich in Folge 
der geſtrigen Beſchlüſſe auf acht Tage vertagt, wo eine neue Erklärung 
der Regierung mit Aufrechterhaltung der bisherigen Vorlagen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt. 
Rom, 25. Febr. 
Congregation de propaganda fide, iſt geſtern Abend geſtorben. 
verſichert, daß Cardinal Bilio ſein Nachfolger werde. 
London, 24. Februar. Der Madrider Agent des hieſigen Aus⸗ 


Cardinal Barnabo, der General⸗Präfect der 
Man 


3) Die Frage, ſchuſſes von Inhabern ausländiſcher Staatsobligationen hat hierher die 
angemandf‘ telegraphiſche Mittheilung gelangen laſſen, daß der ſpaniſche Finanz⸗ 
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Frei⸗ 


die Zahlung der beiden fällige 
en Schuld d bewerkſtelligen, 


Staatseigenthum erklärten Güter an die Inhaber der Obligation 
übertragen werden. 
London, 25. Febr. Die japaneſiſche Geſandtſchaft veröffentlich 
ein Telegramm aus Nangaſaki, wonach 3000 Mann japaneſiſcher Truppen 
auf dem Schauplatz der Unruhen eintrafen. Den Unruhen iſt lau 


Mittheilung der Geſandtſchaft eine erhebliche Bedeutung nicht zuzu⸗ 


ſchreiben. Man hofft die baldige völlige Wiederherſtellung der Ordnung 
London, 25. Febr. 


„Hour“ beſpricht den Kaiſerbrief an Ruſſell | 


und bezeichnet das Schreiben als von gleicher Bedeutung wie den 


Kaiſerbrief an den Papſt. 


Banden beide Nationen in der Bekämpfung der mit der Stgatsunab⸗ 
hängigkeit und Civiliſation unvereinbaren Ausſprüche des Vaticans 
verbunden ſeien. Der Kaiſerbrief zeige der Welt, daß Deutſchland 
weſentlich Englands Kampf vor dreihundert Jahren kämpfe. 


London, 25. Febr. Ernannt wurden: Karslake zum Attorney⸗ 


General, Bagallay zum Solicitor⸗General, Lennox zum Obercommiſſar 


der öffentlichen Bauten, Redch zum Oberſecretär in Irland, Marquis 
Bath zum Oberkammerherrn. 

Newyork, 24. Febr. Wie aus San Domingo gemeldet wird, 
hat der neue Präſident Gonzales nunmehr ſein Amt angetreten. Gegen 
die Mitglieder der Familie ſeines Vorgängers, des Präfidenten Basz, 
iſt die Verbannung ausgeſprochen. / 


Berlin, 25. Februar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 144. Staatsbahn 192%. Lombarden 9%. Italiener 61%. 
Türken 39%. 1860er Looſe 96%. Amerikaner 100%. Rumänen 42½. Min⸗ 
dener Looſe 87. Galizier 105. Silberrente 66%. 
Dortmunder 71. Discontocom. — Provinzialdise. —. Schwach. 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 144. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 192%. Lombarden 94%. 
Italiener 61%. Amerikaner 100%. Rumänen 42. Papierrente —. 
Discontocom. —. Dortmund — Laura —. — Ruhig. Y 

Weizen: gelber April⸗Mai 86, Juli⸗Aug. 84. Roggen: April⸗Mai 62%. 
Juni⸗Juli 60%. Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 20 56. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 04, Auguſt⸗September 22, 29. 

Berlin, 25. Febrnar. [Schluß⸗Courſe.] Luſtlos. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 25. 24. Cours vom 25. ] 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 144% | 145% Bresl.Makler⸗V.⸗B.. 91 91 
Deiterr, Staatsbahn . 192% | 193% Laurahütte . 166, 167 
Lombarden 944 95% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 718 71% 
Schleſ. Bankverein .. 115 116 [Wien kurz 90,031 90% 
Bresl. Discontobank. 80 | 80% Wien 2 Monat.. 89,07 89% 
Schleſ. Vereinsbank. 92 927 Warſchau 8 Tage... 9256 92% 
Bresl. Wechslerbank. 71%: TI Ni Noten 30% 9075 
do. Prop.⸗Wechslerb. 68 68 (Ruſſ. Noten 92,13 92,13 
do. Maklerbank. 75 75 | 
Zweite Depefihe, 3 Uhr 5 Min. 
4% proc. preuß. Anl. 10374 | 10372 öln⸗Mindener .. - 182 ö 134% 
3’aproc. Staatsichulb . 92 A 92% Gallier 104% | 104% 
959 Pfandbriefe. 904% 93% Oſtdeutſche Bank.. . 787 
eſterr. Silberrente.. 664 667 Disconto⸗Commandit. 166%, 169 
Defterr. Papier⸗Rente. 627 62 -Darmſtädter Credit... 15494 155½ 
Türk. 5% 1855er Anl.. 38 39% Dortmunder Union 70 % 71% 
e eee ae 
A DE er London lang — „21 7 
NRumän. Eiſenb.⸗Oblig. 4276 42 Paris kurz — 80, 
Oberſchl. Litt. A...... 158% 159% Moritzhütte . . 60 60 5 
Breslau⸗Freiburg. .. 101 101 [Waggonfabrik Linke. 57%, 57% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121% 121 Oppelner Cement. 63% 62% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121 121 Ver. Br. Deljabrifen.. 70%: 70% 
Berlin⸗ Görlitzer 5%: 6X Schleſ. Centralbank .. — — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 94 94% l. 


Die einfachen kaiſerlichen Dankesworte 
kennzeichnen die Situation und beweiſen, mit wie ſtarken ſympathiſchen 


Papierrente 62 74. 


Von Bahnen, namentlich von rheiniſch⸗weſtſäliſchen ausgehend, ergriff 


Luſtloſigkeit alle Gebiete. Anlagew. feſt, begehrt. 


uſtlo Credit durch Stückemangel 
ziemlich gehalten. f 


Oeſterr. Staatsbahn 192%. 


Wien, 25. Februar. [Schluß⸗Cour ſſe.] Felt. 
255 [ 24. 25; 24. 

Rente 60, 851 70, 154 Stagats⸗Eiſenbahn⸗ i 
National⸗Aulehen . 74, 15 74, 45 Actien⸗Certificate. 321, — 324, 50 
1860er Looſe 104, — 104, 50 Lomb. Eifenbahn . 161, — 161, — 
1864er Losdſe . 141, 70 141, 80 Condoeonn 111, 60 111, 50 
Credit⸗Actir ...... 242, — 242, 75 Galizien 232, 50233, 25 
Nordweſtbahnn 192, — 192, —Unions ban 138, 50,138, 75 
Nordbahhnn 03, 75 204, —Kaſſenſcheine 166, 25 166, — 
Anglos: era. esleer 154, — 154, —iStapoleonsvlor ....- 8, 92% 8, 91% 
F 47, — 47, 501 Boden⸗Credit . 116, — 116, — 

Hamburg, 24. Februar. [Abendborſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner — Italiener —. Lombarden 354, —. 

eſterr. Credit ⸗Actien 216%. Oeſterr. Staatsbahn 721. Oeſterr. 

Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deutſche B. —. Junge —. Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc.⸗Bank 84%. Rhein, Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Berg.⸗Märk. —. 
Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 166, —. Dortmunder Union 70%, 
Papierr. —, Norddeutſche —, —. Packetfahrt —, — Transatlantiſche 
— Matt. Wenig Geſchäft. 


Paris, 25. 


bruar. ie e ene Zproc. Rente 58, 90. 
Anleihe 1872 7 


Fe 
95, 27, do. 1871 , , Italiener 61, 40, Staatsbahn 
720, —, Lombarden 360, —. Türken 39, 80. 

Paris, 25. Februar. Nachmittags 3 Uhr. 
Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Spet. Rente 49, 05. Neueſte Spct. Anleihe 1872 
93, 32. dto. 1871 —, — Italien. öpct. Rente 61, 50. dtv. Tabaks⸗Actien 
782, 50. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50, Neue dio. —. dito. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 357, 50. bio. 
Prioritäten 250, 50. Türken ve 1865 39, 95. dto. de 1869 268, 75. 
Türkenlopſe geſt. 104, —. Ruhig. 

London, 25. Febr. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. Italiener 
gelte Lombarden 14,05. Amerikaner 10676. Türken 39%. — Wetter: 

älter. 

London, 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,03. Ital. 5% Rente 61%. Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 
1871 99%. do. 5 % de 1872 99. Silber —, —. Türkiſche Anleihe de 
1865 39, 05. 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin 6, 25. Hamburg 3 M. 20, 50. Frankfurt a. M. 119%. 
Wien 11, 40. Paris 25, 57. Petersburg 32%. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont 3% . Bankeinzahlung 312,000 Pfd. St. für 
Süv⸗Amerika. 5 

Berlin, 25. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: flau, April⸗ 
Mai 86, Juni⸗Juli 85%, Juli⸗Auguſt 84. Roggen: ſtill. April⸗Mai 
6276, Mai⸗Juni 61%, Juni⸗Juli 60%. Rüböl: ſeſter, Februar 19%, 
April⸗Mai 19%, September October 20%. Spiritus: ruhig, Febr.⸗März 
21,25, April⸗Mai 22, 05, Juni ⸗Juli 22, 21. Hafer: April⸗Mai 59, Juni⸗ 


Juli 8 % 

Köln, 25. Februar. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen flau, März 9, —, 
Mai 8, 27. Roggen behauptet, März 6, 13½, Mai 6, 9½. Rüböl flau, 
loco 10% o, Mai 10. — Wetter: —. 

Hamburg, 25. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Still, per Fe⸗ 
ruar 250, April⸗Mai 260. — Roggen: Still, ver Februar 192, April⸗Mai 
188. Rüböl: matt, loco 61%, Mai 61%. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 25. Februgr. [Getreidemarkt.] Rüböl: Februar 82, 75, Mgi⸗ 
Auguſt 83, 50. Septbr.⸗Decbr. 86, —. Ruhig. Mehl: Februar 76, 
75. März⸗April 76,75. Mai⸗Aug. 77, —. Matt. Spiritus: Februar 


64, 50. Ruhig. Weizen: Febr. 37, 25, Mai⸗Aug. 36, —. Ruhig. Wetter: 


Schön. 3 j 

London, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Schleppend, 
weichende Tendenz. Weißer brittiſcher Weizen 62—67, rother 6062, 
hieſiges Mehl 44—57. Fremde Zufuhren: Weizen 17,990, Gerſte 2310, 
Hafer 38,150 QOrtrs. — Wetter: —. x 

Hull, 24. Febr. (Getreidemarkt.) Engliſcher Weizen mäßig träge, 
1 Sh. billiger, fremder unthätig. 


LSchluß⸗Courſe.) 


on 


und dabei doch leicht ausfü 


aus 


— 


Die Verlobung unſerer älteſten RER 


Tochter Ida mit dem Kaufmann Herrn 
Max Guttmann von hier, beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Februar 1874. 
Bernhard Guttmann 
[1994] und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Guttmann, 
Max Guttmann. 


Die Verlobung unserer Tochter |} 


Anna mit dem Königl. Kreisrichte- 


Herrn Mohrenberg in Sprottau bet| 


ehren wir uns hiermit ergebens 
anzuzeigen. [951] 
Bunzlau, am 24. Februar 1874. 
Stadtgerichtsrath a. D. Nitschke 
und Frau, 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Anna Nitschke, Tochter des Königl.] E 


Stadtgerichts-Raths a. D. Herrn 
Nitschke in Bunzlau, beehre ich 
mich hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen, 
Sprottau, den 24. Februar 1874. 
Hermann Mohrenberg. 


Statt befonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Betty mit Herrn Adolph Oſtberg 
aus Berlin beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 2004 
Marienwerder, den 24. Fehr. 1874. 
M. Seeligſohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Betty Seeligſohn, 
Adolph Oſtberg. 


2 


eee eee 
> Leopold Sachs, 3 
& Wanda Sachs, 5 
& geb. Freund. [1981] 2 
>": Neuvermählte. 3 
& Lüben, den 24. Februar 1874. 25 


Heute früh Ein Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren 
Mädchens erfreut. 3127 
Breslau, den 25. Be 1874. 

hold Paſchke, 


Neinho 
Clara Paſchke, 
geborne Praetorius. 


Die Geburt eines Töchterchens zei⸗ 
gen hierdurch an [1987] 
Adolf Fuchs, 
Bertha Fuchs, geb. Maſur. 
Breslau, den 24. Februar 1874. 


Heute früh ſchenkte mir meine liebe 
Frau Emilie, geb. Löffler, ein mun⸗ 
teres Töchterchen. 942 

Oppeln, den 25. Februar 1874. 

A. Siwinna. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute Nacht iſt meine liebe Frau 
Linna, geb. Hoffmann, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Groß⸗Strehlitz, den 25. Febr. 1874. 
[941] Dr. Graetzer. 


Entbindungs⸗Anzeige! 
Heute Nacht 3 Uhr wurde meine 
innig geliebte Frau, Caeeilie, ge: 
borene Benjamin von einem kräftigen 

Knaben leicht und glücklich entbunden. 
943] Wilhelm Eckersdorff. 
Gr.⸗Glogau, den 25. Februar 1874. 


Heute früh kurz vor 5 Uhr ſtarb 
plötzlich am Herzſchlage unſer heißge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der König⸗ 
liche Polizei-Commiſſarius Anton 
Dittrich l. 1 10 

Dies zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, allen lieben Verwandten und 
Bekannten tiefbetrübt an: 

Pauline Dittrich, geb. Stange. 
Eugen, 


aul, 
Martha, mals Kinder. 
Georg, 
Theodor, 
Breslau, 25. Februar. 1874. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 4 Uhr auf dem Kirchhofe 
ad St Mariam ſtatt. 5 


FEE 2 En 
Heute Morgen verſtarb an Herz⸗ 
ſchlag der königliche Polizei Commiſſa⸗ 
rius Herr Anton Dittrich. Seine 
durch 39 Jahre bewährte unermüdliche 
Amisthätigkeit, ſowie ſein biederer 
ehrenwerther Charakter ſichern ihm 
ein dauerndes Andenken. [3115] 
Breslau, den 25. Februar 1874. 
Der Präſident und die Beamten des 
königlichen Polizei⸗Präſidiums. 


Am 24. d. M. verſchied nach langen 
Leiden unſer Sohn, Bruder, Onkel 


und Schwager der frühere Kaufmann REERER 
und Deſtillateur Herr Friedrich Ban⸗ 
nowsky im Alter von 32 Jahren 


9 Monaten. 


Um ſtille Theilnahme 
bitten 3128 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung Freitag, den 27. d. M. 


Nachmittag 3 Uhr. f 
Trauerhaus: Heilige Geiſtſtraße 8. 


Das beliebteſte Zugſtück der Saiſon it die „Muſette“ von Morley, nach 
einer Melodie der Maria Stuart. Seit längerer Zeit wurde keine ſo reizende 
ihrbare Clavierpiéce publicirt. [954] 


8 
j 107 
Prof. Carl Graebd. 


Die Ausstellung des berühmten Makart’schen Gemäldes Catharina |! 

Cornaro wird heute Donnerstag geschlossen und verfehlen wir daher 
nicht, alle diejenigen, welche die Ausstellung noch zu besuchen beab- 
\ sichtigen, darauf aufmerksam zu machen. 


[3136] 


Geſtern als den 23. d. M. ent⸗ 
riß uns plötzlich der Tod unſeren B 
hochperehrten Freund Herrn Par⸗ 
ticulier Gerſon Fränkel hier⸗ 
ſelbſt aus den ihm fo herzlich & 
lieben Familien⸗ wie freund: Mi 
ſchaftlich zugethanen Kreiſen. 
Durch ſeinen edlen Charakter, 9 
durch fein jo Schönes, gaſtfreies B 
und guſuehmendes Haus mußte B 
der Verſtorbene uns alle auf 
die hingebendſte Weiſe an ſich zu 
feſſeln, jo daß wir ihm ein un⸗ 
auslöſchliches Andenken bewah⸗ Fe 
ren werden, und er uns durch 
4 jein vorzügliches Gemüth unver⸗ 
geßlich bleiben wird. [3112] 
Sanft ruht ſeine Aſche. 

Mehrere Seiner ihm erge⸗ 

benen Freunde. 


EEC 
Nach langen, ſchweren Leiden hat 
am 22. Februar der allmächtige Gott 
unſern theuren Amtsbruder, den Pa⸗ 
ſtor emer. [933 
Herrn Friedrich Wilhelm Stürmer 
aus dieſer Zeitlichkeit abberufen. Er 
ſtarb zu Guhrau, nachdem ler länger 
als 40 Jahre der treue Seelenſorger 
der Parochie Sandewalde geweſen war 
Seine Milde, Güte und Freundlich⸗ 
keit bleibt uns unvergeſſen. 
Herrnſtadt, den 24. Februar 1874. 
Die ev. Geiſtlichkeit der Dibeeſe 
Guhrau⸗Herrnſtadt. 


Todes⸗Anzeige. 1571 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe entſchlief heute Abend fanft 
unſer innigſtgeliebter Vater, Schwie⸗ 
er: und Großvater, der Partikulier 
erſon Fraenkel zu Breslau. 
Mit ihm ging die Krone unſerer Fa⸗ 
milie verloren. Die Erinnerung an 
ihn wird ewig bei uns beſtehen. 
Bojanowo, den 23. Februar 1874. 
Julius Landsberg, 
Schwiegerſohn. 
Sophie Landsberg, Tochter. 
Max, Betty und Georg, 
als Enkelkinder. 


Herzlichſten Dank. 


Allen für die wohlthuende Theilnahme 
bei der Beerdigung unſerer guten 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur⸗ 
großmutter, der verwittw. Strumpf⸗ 
wirkermeiſter M. Zahn. [1979 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichen. 


N 


Verlobungen. Hr. Landrath Wol⸗ 
in Schwetz mit Frl. ® 


deck v. 88 
Caroline v. Holtz 


Inf.⸗Regt. Nr. 13 Hr. v. Rudorff mit 
Frl. Marie Polman in Soeſt. Pr. 
Lt. im 3. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 83 Hr. 


Frhr. v. Wachtmeiſter mit Frl. Anna 


V. Bock⸗Wülſingen in Kaſſel. 
Verbindungen. Hr. Dr. med. 
Lutze mit Baroneſſe Anna v. Borch 
in Köthen. Geh. Hofrath Hr. Mittel⸗ 
haus m. Frl. Eliſabeth Muth i. Kaſſel. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im Kaiſer⸗Alexander⸗ 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Hrn. b. Kummer in 
Berlin. D. Pr.⸗Lt. u. Rgts.⸗Adjut. 
im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 
Hrn. v. Trotha in Straßburg. — Eine 
Tochter; dem Stadtrichter Hrn. Broſe 
in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Dr. phil. Laves 
in Berlin. Steuer⸗Rath u. Hptm. a. 
D. Hr. Zinnow in Berlin. Verw. 
Frau Paſtor Knittel in Frauendorf b. 
Stettin. Verw. Frau Oberftlieut. v. 
Ebra in Silberkopf b. Ratibor. Oberſt 
z. D. v. Madelung in Erfurt. Kgl. 
Hannov. Oberlieut. a. D. Hr. Frhr. 
v. Pappenheim in Weimar. 
Medieimieche Section. 
Freitag, den 27. Februar, 
Abends 6 Uhr: 


I) Herr Privatdocent Dr. Hermann 


Cohn: Vorarbeiten für eine 
Geographie der Augenkrank- 
heiten. [3091] 
Herr Privatdocent Dr. O. Berger: 
a) Ueber progressive Muskel- 
atrophie und Bulbärkern-Para- 
lyse. (Klinische Demonstra- 
tionen.) b) Zwei Fälle von an- 
geborenem Mangel der Brust- 
muskeln. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 27. Febr., Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 
Clavier- Institut, 


ai Tauentzienstr? 22, 
# zwisch. Teich- u. Taschenstr., 


2) 


Er 
RE 


8 eröffn. d. 2. März neue Curse. 
P 2 


endorff in Simkau. 
Hptm. u. Comp.⸗Chef im 1. Weſtf. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, d. 26. Febr. Zum 1. Male: 
„Der Haideſchacht.“ Oper in 3 
Akten von Franz v. Holſtein. 

Freitag, den 27. Februar. Zum 1. Male: 
„Fauſt und die ſchöne Helena“. 
Deutſche Sage mit Geſang und 
Tanz in vier Akten und zwölf Bil⸗ 
dern von E. Pasqué, C. Brandt 
und E. Jacobſon. Muſik von Con⸗ 
radi. (Mit neuen Decorationen 
und Coſtümen.) 


Lobe-ATheater. [3116] 
Donnerstag, den 26. Febr. Neuntes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theo d. Lebrun, 
Director des Wallner⸗Theaters in 
Berlin. „Epidemiſch“, oder: 
„Alles geht zur Börſe.“ Schwank 
in 4 Acten von Dr. J. B. von 
Schweitzer. (v. Sturrwitz, Herr 
Lebrun.) „Der Phlegmatikus.“ 
Luſtſpiel in 1 Aufzug von R. Be⸗ 
nedir. (Magiſter Wettler, Hr. Th. 
Lebrun.) 

Freitag, den 27. Februar. Zehntes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Lebrun. 
Neu einſtudirt: „Ich bleibe ledig.“ 
Luſtſpiel in 3 Aiten von Blum, 
Gypolit von Biberſtein, Herr Th. 
Lebrun.) Vorher: Zum 1. Male: 
„Miſtreß Mary.“ Dramolet in 
1 Akt von Kadelburg. (James, 
Herr Th. Lebrun.) 

Der Billetverkauf für das Benefiz 
des Herrn Rath Keller am 4. März 

d. J. hat begonnen. 


Heute letzter 
Ausstellungs-Tag 


Im Ständehause: 


Hans Makart's 
Catharina Cornaro. 


Entrée 10 Sgr. [3123] 


Theodor Lichtenberg, 


Kunst- und Musikalien - Handlung. 


Gemälde-Ausstellung, 
Jahres- Abonnement 1. Thlr., 
Entrée 5 Sgr. 


2. Z. viel Neues: Graf Harrach, S 
Accorde, A. v. Heyden, Clemence, f 
Blumenaguarellen, Voltz, Kauffmann, 


Schleich, Gyulai, Schlesinger, v. d. 
Beck u. a. 3123 


1 


4 Springer’s Concert-Jaal. 


Heute 
7. Abennement-Concert 
der früheren 


| Theater-Kapelle. ' 


El Director: Herr B. Trautmann. 


90 Sinfonie H-moll von Schubert. 
#4 [3122] Anfang 3 Uhr. 

55 Entrée 7% Sgr. 

© Dutzend-Billets wie bekannt. 
Donnerstag, den 5. März: 
Bl Grosses Extra-Concert zum 
Benefiz für Hrn. B. Trautmann, 


rr 


Zelt⸗G 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſildirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Sonplet- Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner und Selow. 

Anfang 7 Uhr. [3040] 
Entree à Perſon 3 Sur, 


— . 


* 


Paul Scholtz s Brauerei, 


Margarethenſtraße 7. 
deute: 


Simfonie- Concert 


Zur Aufführung kommt u. A.: 


Sinfonie G- dur (mit Paukenſchlag)] F 


e ee 
Ouverture z. Op. „Tell“ von Roſſini. 
Anfang 7 Uhr. 3118] 
Entree 2% ie Kinder 1 Sgr. 
Joh. Peplow, Kapellmeiſter. 


Meſtauration 
Eſterhazi⸗Wein⸗Keller. 


Heute Donnerstag: 


Ortail Suppe. 


Victoria-Keller. 


Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


2 


ild 
5 ee 


polr⸗ 
viel!“ 7 

auch auf di 
Auge richtet, 
be ſeitigt würde. 

U —— — 


0 
DR verbieten. 


Damzufolge 


daß Denen, die außerhalb des Grader zriſta 


„ichen Stellen Matth. 12, 32; 1. Bert 3, 


älteſter So 


der Lehre, 


heit bereitet werden dürfte, die Seligkeit zu ergreifen, 
7 i 3, 19 und 4, 6; Offenb. Joh. 
2. Cor. 5, 10. Ring 24, Donnerstag Abends 8 Uhr. Eintritt frei. 


Air 
* 


In der Nacht vom 

ein, ee a 
ee onen 
no 1 Herren Nachtwächter 
nd, ihr 15 fag lic N 
d ug endlich 
hrender Un 1097 


und über Hinweis der ärztlichen 


gez. 


ndes ſterben, eine weitere Gelegen 
und der darauf bezüg⸗ 
2% T 
[1983] 


Der Anfang des Sommer⸗Semeſters 


Landw. Inſtitut der Univierſttät Leipzig. 


in auf den 20. April elf A 


=; Programm und Stundenplan vom Unterzeich.\eten zu beziehen. 

III. 3896] Der Director: Pr. Ad. Blomeyer, 

J. W. Myers 41 1 0, rbil. öfftl. Profeſſor. a 

8 3 89278288 ͤ 0 rer „ 

Ameris. Girens. Kaufmännischer CI ud. 

—ͤ— Die Theilnahmeliste zum Seuper und Wall 3 

Heute Donnerstag, den 26. Februar? Sonnabend, dem 28. Februar, 1 5 

5 . 11 wird 505 Ale N k N 5 8 U 11976] 4 

der berühmten amerikaniſchen (ginn 0 er 2 a 0 Täcise Ir, 5 

* — * 4 5 h f "2 

Schlittſchuh⸗Läufer 55 Der e 0 a 

Gebrüder Moe aus New-York, 1 

Die in Freiheit dreſſirten Ponys 5 1 

Domino & Caprice. 1 
Der, a0 Hengſt 
Winkelried, 


als Reifenpferd in Freiheit vorgeführt 
von Mr. Charles Madigan. 


Morgen Freitag: für Herr 


D Große Vorſtellung, n 
Auftreten der Schlittſchuh⸗Läufer 
ehr. Moe aus New⸗ Vork. 


In Folge der Erfahrungen, die 
Sonnabend, den 28. Februar: 


Beneſiz⸗Vorſtellun 


zum Beſten des jüdiſchen 0 a 
und Waiſenhauſes. I 

Den Verkauf von Billets zur Benefiz 
Vorſtellung haben gütigſt übernommen | 
die Herren: Kaufmann S. Weigert, 
Ring 1; Cigarrenhändler L. A. Schle⸗⸗ 
finger, Blücherplatz⸗ und Ring⸗Ecke: 
Gebr. Frankfurtger, Graupenſtr. 165 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, 
Brauereibeſitzer Ender, Reuſcheſtr. 7,18 
in der Grüneiche, und in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Arnold, Ring⸗ 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke. 3141 
W. Myers, Director. 
e 


genügen. 


Die Ausdehnung, welche dieſer 
weit über unſere Provinz hinaus erl 


Anerkennung finden und vorzugsw 


Meine Leinen beziehe ich nur 


auch unterhalte ich ein 
Hemden⸗Einſätze, echt 


grossen Saal der! 
A neuen Börse. 
A Sonntag d. I. März 1874 
Concert 
Ignaz Brüll, | 
Pianist aus Wien, 


1 unter gütiger Mitwirkung der 
4 .Goncertsängerin Frau h 


Neihe von Jahren geſammelt habe, und durch die zuverläſ⸗ 
ſigſten Arbeitskräfte unterſtützt, bin ich im Stande allen 
Anforderungen dieſer Branche, ſelbſt den e 


Nachbeſtellungen, welche mir nach Jahren ununterbrochen 
zugehen, ſind der beſte Beweis, daß meine Leiſtungen in der 15 
Anfertigung von wahrhaft gut ſitzenden Oberhemden allſeitige 4 


Quellen, ſorge ſtets für neue Schnitte und ſauberſte Arbeit, 
gun Lager fertiger Herrenwäſche, 
engliſcher Halskragen und Manchetten 
in den neueſten Formen für jede Hals⸗ und Handweite. 


Preiſe ſeſt. 


Deiuard Lidauer 
Ning 27 (Becherſeite), 8 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


... 


17 ae g 8 
Eil. . 


ich während einer langen 


Zweig meines Geſchäfts 
angt hat, ſowie die ſtetigen 


eiſe voraugeſtellt werden. 


aus anerkannt bewährten 


Sohultzen-Asten Verein 


„Aus Berlin deutſcher Ingenieure! 
= Heute, Donnerstag, Abends, bei 
F Franz R 1 es. Kießling, Neuegaſſe: Mittheilungen 


über einige 


intereſſante techniſche 
[1986] 


; Dab gn Curioſitäten. 
0 Sonate für Clavier u. Violine F x 
op. 19. Rubinstein. Bezirks = Vere if 


des norbweſtlichen Theiles der 
innern Stadt. [3102] 
Freitag den 27. cr. Abends 8 Uhr 


#4 Arie für Sopran. 
Etudes symphoniques. 


Schu- &# 
mann. 5 


Lieder. im kl. Saale des Cafe restaurant. o 
Sonate opus III. (C-moll). ] Tagesordnung: a) Debatte über die 
Beethoven. Frage „ob Canaliſation oder Abfuhr.“ 
Lieder. Brahms. b) Fragekaſten. Gäſte ſind uns wills | fur 


Clavier-Solis. Liszt, Chopin ete. 
Bilets numerirt à 1 
Thlr., unnumerirt 20 Sgr., bei 
Theodor Lichtenberg, Schweid- 
4 nitzerstrasse 30. 131371 


kommen. Der Vorſtand. 


il be 
Herzliche Bitte! 
Die Wiltwe eines hieſigen Sattler: 

meiſters, welcher vor einiger Zeit nach 
— ande ae en ae ie IE 

det ſich mit ihrem 5jährigen Knaben 
ernun fn der bitterſten Noth, zumal ſie ſelbſt |, 
[1982 ſo leidend, daß ſie außer Stande, auch 
N 
28, 


nur den nothdürftigſten Lebensunter⸗ 4 
halt zu verdienen und ihr letztes Habe, 


a arlsſtraße das Bett, durch die rückſtändige Miethef ß 
J. Hillel, les zu verlieren in Gefahr iſt. Edle Herzen | RA 
. — — — werden erſucht, zur Linderung der Noth 


ein Scherflein beizutragen und iſt die 
[Expedition der Breslauer Zeitung 
bereit, milde Gaben in Empfang zu 
nehmen. N Balz) [# 
Zum 1. März e. verlege ich mein f 
Bank⸗ u. Import⸗Geſchäft 
von Berlin nach 55 12915 
Görlitz, 
Schützenweg Nr. II, 


und bitte die für mich beſtimmte Cor⸗ 
reſpondenz vom genannten Tage ab 


be 
(1977] 


Carlsſtraße 12. 


f Moritz Krauske. | 


wird biermit aufgefordert, ſeinen Ver⸗ 
bindlichkeiten bei mir nachzukommen, 
wiedrigenfalls fein Name veröffent⸗ 


Ei wirkende später 


r 


r 


Buchhandlung in Breslau, 


„ Grggges Lager yon Büchern 1 


>= aus 1 
allen Zweigen der Literatur. N 


Bücher-Leih-Institut 
und französische Literatur. 
Können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


2 
neee 


In der ersten Woche E 


Ignaz Brüll, 


Brieg, Weisse, g 


— 


H. Scholtz, 


Stadttheater. 


Jenrnal- Lesezirkel 


m A Zeitschriften. 1 
neueste deutsche, englische 


Abonnements 


rr 


des März: 
Comcerte 


von 


Pianist aus Wien, 
Kattewz. 


programm und Hit- 
131380 


licht wird. 3009) (1. 61140) 
M. Koppel. 


Wollene Decken! 


Neue wollene Decken (Gelegenheits⸗ 
kauf) billig Nikolaiſtraße 80, 2 Tr. 


nach Görlitz zu dirigiren. 


Gottlob Robert Besser. 
Mianinos, ſolid und 


5 / preiswerth, 
bei J. Seiler, Ohlauerſtraße 38. 


2 r- : N og gr rc 8 Tr N 
ee B a * 1 AR 
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2 j er 2 {7 RETTEN NN Dr 
a 5 . 4 ee: Yu 25 — 2 e Rr ar Al, 
* N 


ger 
ER ier in Berlin 
anjenftein & Vogler in Berlin 
Veipnge Straße 40. 580 0 


Accept⸗Credit 
ein Geſchäftshaus und erbittet 
H. 31 an Herrn 


r ERENTO Harn 
eee n . 


irſchberg, den 19. Februar 187 


0 5 93 195 0 „ Hirſchber . 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifend 
rn 


(= 


Dittersbach, beſtehend aus: 


Aliwaſſer nach Stationen der Königlichen Oſtbahn ein neuer Tarif in 
Exemplare deſſelben ſind bei den Verbandsſtationen zum Preiſe von 
pro Stück käuflich zu haben. 3 


Breslau, den 17. Februar 1874. » . 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Königliche Direction 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der SE 


[3125] 


Albert Hausdorff 

min Kattowitz 

bat das QußSschliessliche Recht der Ba- 
Saltgewinnung in meinen aut den Anhaberge 
bei Leschnitz 08. belegenen Basalt- 
brüchen sowohl, als überhaupt im 
ganzen Guts-Bezirk Zyrowa ar eine 
lange Reihe von Jahren erworben, was ich 


hiermit zur Kenntniss bringe und geneigter Beachtung empfehle. 
Schloss Zyrowa, den 1. Januar 1874. 


Guradze, 


Ritterguishesitzer und EEE a. D. 


Herr 


Bezugnehmend auf vorstehende Annonce empfehle ich 


| mich den verehrlichen Kreis-, Communal-, 
 # | Eisenbahn- und Hütten - Verwaltun- 
|| sen ec. etc. zur promptesten An- 
lieferung von bestem Basalt-Pflaster 
und Schuttsteinen. 
Durch bedeutende Vergrösserung und prak- 


in . den Stand gesetzt, jedes Quantum in 
kürzester Frist und zu ermässigten 


dat von Porphyr-Kalk und Dolomit- 
steinen einer geneigten Beachtung empfohlen. 
Kattowitz, den 25. Februar 1874. [3125] 


Albert Hausdorff. 


WMWMiansforte⸗Fabrik 
Kuhlbörs 
8 Nr. 66. Tauenzienſtraße Nr. 60. 


50 r. 6 f [ 
Flügel und Pianinos, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


5 


tischere Einrichtung in den Brüchen werde ich 


Preisen anzuschaffen. Ebenso halte ich mich bei Be- 


74. 

| ahn. 
Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung reſp. 
tbringung der Eiſenconſtructionen zum Bau eines 
Locomotivſchuppens für 14 Stände auf Bas! 


Kraft. 
2 Sgr. 
135] 


AN Scholtz’s Nachfolger (E. e 


kr n el, 


isc 


Sewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 


he 


Poſen, den 31. 


an Gravenstein. 


Nach vorgenommener Prüfung beſcheinigen wir die Uebereinſtimmung 


5. 18 eee e Dachbindern. — „ f X 3 
ußeiſern ö f. Hr J . . „ g 
ce. 14 Wraſtefangen. erte Mobiliar⸗Conto. e 7 Gewinn auf Diverſreee 85 779 463 Her 
Fe d. 7 Heizöfen und. Abſchreibung 10% de Thlr. 1824. 18. —. 18215 — Lombard⸗Zinſen⸗Conto: a ' 
e, 14 Tborb. Lagen Gewinn: und Berbrit-Conto. gewonnene Zinſen auf Lombard⸗Darlehne 12558 9, — u 
5 . 0 ech Abſchreibung auf Conto⸗Gorr ent 16061013 — er fällig und nicht erhoben 167 51 — 1272514 
oll berdungzen werden. Conto⸗Dubioſo 22900 —— 38961118] — — SZ 
Be Zur Eröffnung der Iſferlen iſt Termin “ 8 F —— 5 Zinſen⸗Conto: \ 
Ri auf Montag den 16. März 1874, Vormittags 11½ Uhr, Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto. gewonnene Zinſen auf Conto⸗Corrent | 67907 22 11 
Den im Bureau ver 5. Betriebs⸗Inſpeckion hier anberan.mt, wo auch Bevingun-| Druckkoſten und Stempel der Achen...... 40710 5| 6 Bedjel-Zinfen:Cotto: | | 
get, Zeichnungen und Beſchreibung eingejel,en und Offerten⸗Formulare gegen Diverſe Steuer. 3732 — — gewonnene Zinſen von ge⸗ und verkauften | 
. Erſſtattung der Copialien bis zum 13. März c. bezogen werden können. We e ah fade Ne, En a a N 10 22 5 2105 5 
. RN d, 4 en, 2 „ U N a on au e rechnete 3 22 9 
90 Der comm. Betr lehs ⸗Inſpector. ) Heizung und Beleuchtung incl. Mieths⸗ Falls — ’ non Su 111 
is Olla. deen der eee e e e genen ug 
5 ſpeſen des Aufſichtsraths ꝛc. be d e e eee eee 19 — 
Ä 1 f — — Effecten⸗Conto: | 
Koberſchlefiſ che Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. | Gewinn beim Ein und Verlkau 234100 5 
5 Spier 118 21 Fallen F | 100028|22] 2 ee 5 
Hiervon 8 bennenmnam: Ba lan, eletkie 6328| 9 
Eiſenbahn. 4% Dividende auf 1,500,%% 0 6 — — Oppotheten⸗ Cotto SR 6 
| Vom 1. März d. J. ab wird im Norddeutſch⸗ zum Reſervefondd suaueeeeceen en 10000 —— Gewinn beim An⸗ und Verkauf 559322 
wi 775 * f 0 f 7 ed fre ewinun beim Als und Wertau ff | — 
Ungariſſchen Verband⸗Verkehr via Ruttek⸗Oderberg⸗ „ Special⸗Reſervefondssss 30028 22 2 Cambio⸗Conto: | . 
— Breslau der Artikel „Honig“ zur ermäßigten gewonnene Proviſion F 37 4 
Klaſſe A. tarifirt. 7 Ricambio⸗Conto: 5 VS 
l Breslau, den 23. Februar 1874. 5 5 [3140] | Proviſion Und Aenne 5 149 4% 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn.—— | 4 LER E 
‚IIITJJ e event iade TIEREN IV | | Jsoasja] > | 1) pezalaja 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 2 Ben | 
nn an nn ann arena 
— 19 a 1 weite A bei Colonie Activa. Schließ ⸗Bilanee Passiva 
7 50 0. Bu Faun d fel d en 8 8 + x . Bi 
hütte) iſt die Lieferung und Aufſtellung eines eiſernee NN — 
gebe deues für ein Geleiſe, beſtehend aus circa 8020 Caſſa⸗Conto: * m | + Gayitol-Gonio: . Bl 
äh uftlgr. Schmiede⸗ und circa 356 Klgr. Gußeiſen, erfor⸗ are Bend 39828 8 6 Actien⸗Cagital 1500000 N 
“derlich und zu vergeben. Wechſel⸗Conto: | Depofifen-Eonten C As 7 
Termin zur Eröffnung der eingehenden Offerten iſt auf i Wechſel⸗ Beſtand?d/ 8 452579 ı 26 8 Bill. sis eräkeie Nie 1558 10 6- | 
onnerstag, den 12. März 1874, Vormittags 11% uhr, [*ombarb-Gonto: I 5 Aceept⸗Conto: 9 
im Bureau der Uunterzeichneten angeſetzt, woſelbſt auch die Lieferungs⸗Bedin⸗ „ mausſtehende Lombard⸗Capitalie 89370 | — | — gegebene Accept 40000 —— 
gungen und Zeichnungen eingeſehen reſp. gegen Zahlung der Copialien be⸗ Lomhard⸗Zinſen⸗Conto: Wechſel⸗Zinſen⸗Contd: | 
„ fällig und nicht erhoben W ſchon auf das Jahr 1874 berechnet 3456 22 
[3094] Effechen⸗Conto: Conto⸗Corrent⸗Conto Ef 
RAR 12 ee EEHORERBEADABHE ENT DAER 179811 | 7 — | oo reed 79643 25 
B triebs⸗Inſpection II. Grundſtücks⸗Conto: Conto dubioso: ö * 
aur Juden ee hafetdere 100000 | — — zweifelhafte Forderungen 22900 — 
W Conto-Corrent⸗Conto: / Dividenden⸗Conto: g 1 
2 ee Su Depots gedeckte 814940 | 16 | — a aa 1051 . Dividende pro 1877 88 ee 
„5 laut Inventuun 1642 3 — % berechne Dibibende DE TIEFE 60090 | — | — | 
He See 9950 Reſervefonds⸗Conto: on 
l ROH RD ĩ ͤ ER 733: berechnen REBEE — 
e Special Aelerbefonba.Gore : ES 
Vom 1. April dieſes Jahres ab tritt an Stelle des Tarife vom 1. Mai ditoeᷣpnp UU „„ 30028 22 2 
1869 h zu ann erſchienenen ee nen Sem 1871 5 ! | * 
und 15. Februar 1872 für den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen in 9 5 i == 7 
eden aus dem Waldenburger Grubenrebier ab Waldenburg und 17 51675 20 2 0 1751675 20 4 


December 1873. = 


Ostdeuische Bank. . 


Dr. Samter. 


e Bilance mit den Büchern der Bank. 


Poſen, den 21. Februar 187 


Ostdeutsche Bank. 


8 Die von der heutigen Generalverſammlung auf 4 pCt. fe 
dende pro 1873 kann vom 1. März ab mit Thlr. 4 per 
ſtehenden Stellen erhoben werden: 
in Berlin bei Herren Helfft Gebrüder, 
0 „Herren Oppenheim & Comp., 
5 5 „ Herrn J. Mamroth Bankgeschäft, 
in Breslau bei der Breslauer Discontobank (Friedenthal & Comp)., 
ö „Herren Eichborn & Comp., 
„Herrn E. Heimann, N 
2 in Poſen bei der Caſſe der Ostdeutschen Bank. 
: Die Dividendenſcheine ſi 
Verzeichniß zu verſehen. 
oſen, den 21. Februar 1874. 


Oſtdeutſche Bank. 


Schleſiſche 8% altlandſchaft⸗ 
liche Pfandbriefe 


5 haftend auf den im Oels⸗Bernſtadter Kreiſe Oels-Militſcher Landſchafts⸗ 
Syoſtems belegenen Gütern: 


”„ ” 


[2 1 


Aichgruud und Nieder⸗Jäntſchdorf 


C. T. Löbbecke & Co. 


Beachtungswerth! 


Grosse Mess-Auction 


in Frankfurt a. O., große Scharnſtraße 70, neben Fiſchers⸗Hof. 
1974 sol Vom 2. bis 5. März d. J 
ollen 


3 D. J., 
daſelbſt von Vormittags 9 Uhr ab, 
650 Stück Tuche und Bukskins, 


[Sommer und Winterſtoffe, 


5 in den neueſten Muſtern, 

welche mir aus verſchiedenen Concursmaſſen und Lombard⸗Geſchäften zum 

Verkauf übergeben worden ſind, meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 

werden. Für fehlerfreie Waare und richtiges Maaß wird Garantie 
A| geleiftet. S. Friedländer, Auctionscommiſſar. 


Curort Sa DA 5 8 ſchleſiſchen 


im 

1 Gebirge. 

85 Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen hat begonnen. Beide haben einen hohen Ruf in Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe und des Unterleihes, da ſie leicht auflöſend wirken, 
ohne zu ſchwächen. Jede Flaſche iſt mit dem Fürſtlichen Wappen ver⸗ 
ſchloſſen. In den Beſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection 
zu richten, wird um Namensangabe der Eiſenbahn und Station gebeten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen ⸗Inſpection. 


Gogoliner Kalk 


zum Bauen und Düngen, liefert in beſter Qualität nach allen 


StMonen 8 
H. Bierm Ami, 12565] 
Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſt.⸗Oderberg (am Bahnhof.) 


eſetzte Divi- 
etie bei nach 


ſind mit einem arithmetiſch geordneten Penn 5 


13004] [ 
Dobriſchau, Ob.⸗ und Nor.⸗Peucke, Stampen, Uloiſchwitz⸗ a 


: kaufen wir oder tauſchen ſolche gegen gleiche Apoints mit 3% Zugabe. 9 


S. Ascher’s Eiötel | 
in Schoppinitz⸗Rosdzin, 


zwiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, iſt eröffnet. Entfernung von jedem der Bahnhöfe 2 Minuten. 


5 Die hier Uebernachtenden werden zu den Zügen pünkt⸗ 3 
lich geweckt. 60800 % 


1 Heifft. Heimann. . 
Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Aufſichtsraths. [936] 


N N Se tet e ft. 
Das Glöckner'ſche Heil⸗ und Zugpflaſter“) 8 
empfehle ich jedem ähnlichen Leidenden aus voller Seele. Viele Jahre f 
I habe ich am Knochenfraß (an Füßen) ſowie großen Flechten (am Arme) B 
gelitten; ich lag lange hilflos darnieder. In 3 Monaten bin ich durch 4 
Gebrauch des Glöckner'ſchen Pflaſters vollſtändig wieder geſund. Dies m 
der Wahrheit gemäß bezeugt aus Dankbarkeit 

5 Sophie Kahlert aus Volkmarsdorf bei 05 


en à Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des Herrn = 
Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4 


bur 
Kt} 


Den Herren Aerzten werden zur Ordination empfohlen: > | 


» 2 
Eisen- Chocolade (Anaemie, Chlorose) 
(nach, Miquelard Quevenne). 
Die Tafel (& 50,0) enthält 0,25 ferr. hydrogen. reduet. — 1 Tafel à 24, Sgr., 
% Kilogr. & 20 Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisung. 


| Santonin-Chocolade (Anthelmintic). 


Die Tafel (à 50,0) enth11t 0,25 Santonin.— 1 Tafel à 24 Sgr., Y, Kilogramm 
à 20 Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisung. , 
Adler-Apotheke in Breslau (F. Weichelt). 
Ausserdem in den meisten Breslauer Apotheken. [3090] 


100 Centner Strohpapier | 


in guter fester Qualität und in allen Formaten, als: 
13/16, 1417, 15/13, 16,20, 21/26 und 22/27 Zoll rhein. 
offeriren zu zeitgemäss billigstem Preise 


Heinr. Bitter & Kallenbach, - Papier-Handlung, 


Nikelaistr. 18. 


7 5 5 
Gogoliner Kalk. 

Wir offeriren beſten Gogoliner Stück⸗ und Würfel⸗Kalk zu 

den billigſten Preiſen bei prompter Bedienung. 1892 


ebrüder Cassirer in Gogolin. 


ELLE 


den r 10 Jaite 
Proskau ausgeſlellte ctie der J 
ei se Bank 1 = 
1 Co. Nr. 32,679 über 200 Thlr. iſt 

1 0 eblich vor ca. 3 Domain hierſelbſt 
verloren gde 5 Der unbekannte 
Inbaber dieſer Actie wird aufgefordert, 


Be 

iu auf A 18 
empfiehlt als Sperialitat: 

Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Ctr. Tragkraft für große Etabli 5 x. 
Centeſimal:-Krahn⸗Waagen zum Abwö ägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken ıc. 
Deeimal⸗Waagen zu %80 Ctr. Trag raft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen ganz in Eiſen, von 5—100 Ctr. Tragkraft für a ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von alzpacketen 2c. 


Der Tiſchlerlehrling et al Osttlieb 
- Stiller iſt Montag den 12. Januar 
d. J. aus der Haushaltung ſeines 
Vaters, des Reſtbauergutsbeſitzers 5 x "y 
Wilhelm Stiller in Nieder⸗Bögen⸗ „ . 


dorf bei Tagesanbruch fortgegangen, 


eingetragene Genofienfchaft 
betreffend, folgendes: 

„Der Kaufmann Julius Firle und 
der Maurermeiſter Ernſt Nowag 


eſchie⸗ 


am 26. 


Siegert im 


eee fofort, aber in dem 

Matz Vormittag 0 

12 Uhr, vor dem e Rat 10 

Zimmer Nr. 47 des 

Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anftehendeu Termine vorzulegen, wi⸗ 

1 die Actie für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. 876 

Breslau den 19. November 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 230] 
Concurs⸗Eroöffnung. 

I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Weinhändlers Paul Karl 
N Gaebel, in Firma: Gae⸗ 
sel 5 Co. hierſelbſt, Altbüßerſtraße 

2, iſt heute Mittags 12% Uhr 
AR kaufmänniſche Concurs eröffnet 


find aus dem Vorſtand ef fl 
den; der Kaufmann Robert Ulrich 
iſt in Folge der Wiederwahl im 
Vorſtande geblieben und der Fabri⸗ 
kant Benjamin Schleſinger zu 
Breslau ſowie der Maurermeiſter 
Oscar Matulke zu Breslau ſind 
in den Vorſtand neu gewählt“ 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [545] 


Bei der unter laufende! ſummer 297 


in unſerem Firmen⸗Regiſter eingetra⸗ 
genen Firma: S. Herrmann zu 
Wüſtewaltersdorf iſt das Erlöſchen der⸗ 
ſelben heute vermerkt worden. 
Waldenburg, den 17. * 1874. 


um zu ſeinem Lehrmeiſter, dem Tiſch⸗ 
ler Jäckel in Schweidnitz, zurückzu⸗ 
kehren. Er iſt aber weder bei dem 
Letzteren eingetroffen, noch iſt er irgend⸗ 
wo anderwärts geſehen worden. Ein 
Aufruf durch das hieſige Kreisblatt 
und die Kreisblätter der Umgend hat 
bisher auch nicht zur Ermittelung des 
Vermißten geführt. 
könnte er mit einem früheren Tiſchler⸗ 
meiſter Zimmer aus Liegnitz um⸗ 
herziehen. 

Auf Antrag des Vaters des Ver: 
mißten erſuche ich, auf den letzteren 
vigiliren und ihn im Betretungsfalle 
au Geleit an mich dirigiren zu 


„Gert Gottlieb Stiller iſt am 


Möglicherweiſe 


Denfion, 2 


Auswärtige Schülerinnen, melde 
hieſige Schulen befuchen, finden freund⸗ 


ienen, 
Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Ctr. Tacke für Landwirthe ꝛc. i 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden ſtets prompt ausgeführt. 


Fabrik geſchliſßener WMenſſon. Fabrik geſchliffener Glaswaaren 
A. Rahmer per rien ER 


1 zus Nan 4 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg 2 Bene 1858 geboren We ade EN bei 91 gebildeten E 
1 ein fe eues, zune ndes zeſen.[ Damen, welche ſich vollſtändig der Be 

fees worden. en Aera e Bei ee, 203 in Er war bei ſeiner Entfernung von Pflege und gewiſſenhafteſten Erziehung Guts⸗ Verpachtung. Wa ner & Co. Est: 
Zum einſtweiligen Verwalter der unferm Firmen; Regiſter eingetragenen Haufe, bekleidet mit einem blauen Tuch⸗ der ihnen anvertranten jungen Mäde] Die Rittergüter 5 Tſchirbsdorf 3 3 


Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 16, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld 


ners werden aufgefordert, in dem ſchwarzkattunenen Halstuch, blauer D reineranftändiaen indischen Familie eſammt n Acker und W 
Babe a I . ⁵ nen Dane nd HRS erg 
12% Uhr, vor Jul b. Bergen 9 karritten Shawltuch, leinenen Hemde, liche Aufnahme. Pachtluſtige erfahren 18 Bedingun⸗ (Bahnhof), 
Stadt⸗ Gerichts-Rath v. Bergen, Bekanntmachung. (547 einem Paar wollenen Socken, blauen] Offerten unter Nr. 30. an die a gen beim Rentamt in RNeiſicht. 

der . Ztg. 


Chemiſche 
Waſch⸗Anſtalt 


im Zimmer Nr. 21, im erſten Stock 

des Stadt⸗ Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
12 dieſes Verwalters oder die 

Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu e und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 


II. Allen, welche von dem Gemein mann zu Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt Betrifft die Verlooſung von 5,000 T 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 8 Deſtil⸗ Leobſchützer Kreis⸗ Obligationen. der 3 Kia Be Zhlr. erforderlich. [474] 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge: lahonsgeſchänt die Feng „Ferd mand fataler har ke find at Grund im e (4 8 5 = Nähere Auskunft 10 8 ecialitäten: Com- 


wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts] 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 


DL. 1874 
zablen, vielmehr von dem Belt der d elbe e Februar 546% orden Syphilis, weißen Fluß, 9 5 .] Ein Gut in der Neumark, Areal 5 
Gegenſtände Gleiwitz, den 21. Februar 1874. Littr. A.: à 1000 Thlr. Nr. 9.” und ice heilt ae Queckſilber 1400 Morgen, 1200 Morgen Acker h ik 8 
bis zum 31. März 1874 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Littr. B.: & 500 Thlr. Nr. 10. 23. 1 ich 1905 A ürzeſter Seit, 80 | eefäbig, 200 Morgen gute Wieſen, papier Fabriken, So- 
einſchließlich 43. 67. 71. 88. 89. 159. uswärtige brieflich. [2783] Grundſteuer 200 Thaler. Reizende Ei l b 
Nee oder ee 8 er Funtana, he Littr. 155 5 555 ls 5 5 855 Dr. August Loewenstein, er Ahlen 95, iR 17 5 15 Wie im INZEINER be- 
ae Anzeige zu machen, un € n unſer Firmen⸗Regiſter i 65. 75. 77. 121. 152 7. 182 inikanerpla einer Anzahlung von aler ne 
mit 2 Worbehalt ihrer etwanigen Rechte,] a) unter Nr. 204 die Firma: „J. 202. 252. 267. 287. 331. 364. o is 30 000 Thaler ſofort venta sonders Pappmaschi- 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu-] Bergner“ zu Oblau und als 383. 389. 396. 404. 406. 425. Spec Arzt Dr. Mey Er werden. 04] 7 hi 
liefern. deren Inhaber der Kaufmann 429. 437. 446. 447. 460. 473. x Nähere Auskunft tunen An-| NEN, apiermasc I- 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ Julius Bergner zu Ohlau heut 476. 485. in Berlin heilt brieflich 801 fragen poste restante A. 1 Willmers⸗ H NE d 1 9 J 
ſelben gleichberechtigte Glaubiger des eingetragen, ünd Littr. D.;: à 50 Thlr. Nr. 25. 32. Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt dorf, Uckermarck. nen, Ollan er, ug E N 
be en dee ee Dean mpg e ee dee e Sotel⸗Verkauf, lrnige Stroh- und 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken irma: „J. Nu zu au 161. 178. 183. 217. 234. 256. ö 9 
95 ſcht worden. 337. 341. 342. an on Hote er auf 8 


nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 


anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Ken des definitiven Verwaltungs: 
erſonals 

auf den 24. April 1874, Vor⸗ 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


Firma Hugo Wagler zu Ndr.⸗Wüſte⸗ 
giersdorf 15 das Erlöschen derlöſchen 
derſelben vermerkt worden. [544] 


In das hieſige Firmen⸗ Regiſter ſſt 
bei Nr. 244 das Erlöſchen der Firma 
155 Freudenthal zu Gleiwitz“ zufolge 

Verfugung vom 23. Februar 1874 an 
demſelben Tage eingetragen worden. 

Gleiwitz, den 23. 17 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Ferdinand Koch⸗ 


Kochmann. Eingetragen im hieſigen 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 457 zufolge 


eut gelö 
Ohlau, den 21. Februar 1874 
Königl. Kreis- Gericht. 155 Abthlg. 


eltſch, 
eingetragen aufelge Verfügung vom 


13. Februar 5 
Groß⸗Strehlitz, den 15. Febr. 1874. 
T. Abthlg. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. (549 


rock, einer dunkelblauen Baſchlick⸗Duͤf⸗ 
felmüge, grauen Tuchhoſen mit ſchwar⸗ 
zen Streifen an der Seite, einem 


Parchent⸗Unterhoſen und guten fahl⸗ 
ledernen Halbſtiefeln. 


noch mit ſich: ein Paar ſchwarzgraue, 


den 1 ſchwarzes 9198975 


Halst 


ein 
uch. 

Der königliche Landrath. 

eee den 18. Febr. 1874. 


des Allexhöchſt beſtätigten Statuts 
vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ 
ſchützer Kreis⸗Obligationen ausgelooſt 


298. 331. 335. 
371. 380. 381. 382. 387. 397. 
401. 439. 456. 460. 483. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 


hauſe G. v. Pachaly's Enkel in 
Breslau gegen Abgabe der betreffen⸗ 
den Obligationen in Empfang zu 
nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der 13. Verlooſung pro term. 1. 
Juli 1873 gezogenen, bis jetzt aber 


In einem Tuche eingepackt trug er | RENZEE 


geflickte Zeugboſen, zwei leinene Hem⸗ b 


chen widmen. Nähere Auskunft i 
Herr Kaufm. Haller, Breslau, Ohlauer⸗ 


Stadtgraben 22, ſo gütig zu ertheilen. 


C. SKiba 


Junkernſtraße, gegenüber 


Geſchlehtskranlhetten 


Frauenkrankheiten, 
heile 


Syphilis, 


auch die veraltetsten Fälle, 
ich brieflich schnell und "sicher. 


Frau Hebamme Wolff in Breslau, 
Neumarkt 17, erſte Etage. 3089] 


o Agenten⸗Geſuch. 


1 Id: 30 Na 1 ee 10 
Großhandlung in lenz a. 
ſucht einen an gewandten 


0 ft 
0 


8 


und Nieder⸗Wittgendorf, Haynau⸗ 
Goldberger Kreiſes, ſollen vom 1. Juli 
d. J. ab verpachtet werden. [937 


Verpachtung eines Gutes. 


Ein im Seiner Kreiſe helegenes 
Gut, in der Nähe eines Eiſendahn⸗ 
2815 und ar 12 f enthaltend 
1545 M. 124 Ruthen, iſt auf 
12 Jahre 155 Johannis dieſes el 
zu verpachten. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt der 
Nachweis eines baaren Vermögens 


Juſtizrath und Notar i in Gneſen. 


In einer Gebirgs⸗Kreisſtadt, an der 
Bahn gelegen, iſt ein wohleingerich⸗ 
tetes Hotel erſter Klaſſe, mit 8 


bdaurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche, Bekanntmachung 1550] U hört mit dem 1. Juli d. J. auf und Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62, | Fremdenzimmern und einem Geſell⸗ page zu verkaufen, beſtehend in 
dieſelben mögen bereits rechtshängig. In unſerem 0 wen Aegiſer iſt 5 die Shah Perſeben 4 0 n ſchaſtsſaale nebſt Eiskeller, Remiſe RE ſehr Aeganten Goldfüchſen, 
fein oder di 7 5 dem dafür ver⸗ heute unter Nr. 160 die Firma fordert, die Nominalbeträge vom 1. Damen, und ausreichender Stallung, wegen Wallach und Stute, mit kleinem egalen 
llangten Vorrecht M. Frenzel uli d. J. ab bei der hieſigen Kreis⸗ anderweitigen Unternehmens zu ber; Stern, ſonſt ohne b 4% Jahr 
bis zum 31. März 1874 als deren Inhaber: Communal⸗Caſſe oder bei der Com- pelche einige Zeit in Jurükgesagengeit kaufen. Nähere Auskunft . auf alt, reell 3“ groß, abſolut fehlerfrei, 
Bl einschließlich der Rittergulsbeſitzer Frenzel in Keltſchf mandite des S ſleſiſchen Bankver⸗ leben wollen, finden bei mäßigen An⸗ portofreie Briefe 9171 8 um, bahnſicher und ſehr flott, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll und als Ort der Niederlaſſung: eins hierſelbſt und bei dem Banquier- prüchen freundliche Aufnahne bei Friedrich Schmid able 1997] 


zu Landeshut i. Schleſ. 


Reſtaurations 
Verkauf. 


Eine vollſtändig fein eingerichtete 
e erſten Ranges ö vom 


in Coethen 


Anhalt 

Maschinen- 

Bau- Anstalt, 
Eisengiesserei U. 
Kesselschmiede. 


plete Einrichtungen 5 
von Papp- und Stroh- 


Hadernkocher u. S. w. 
Eine vollſtändige Cavalier⸗Equi⸗ 


1 Cavalier⸗Phäston mit erdeck, N 
Patentaxen, hochelegant, 250 Thlr. 

1 Phaeton, offen, 110 Schmier⸗ 
Axen, ohne Langhaum 1 bir. 

Ein Paar mit Neuſilber reichbeſchla⸗ 
gene und ein Paar nase Ge⸗ 
ſchirre, feine Fahr⸗ u. Stalldecken, jo: 
wie fämmtliche Stallutenfilien. Tele 


1 mittags 11 Uhr, vor dem Com- Aus dem Vorſtande des Conſum⸗ 

e Stadt Gerichts Kath pon Vereins zu Neultedt OS. „Eiger a er en Leobſchützer Kreis: 1 für Breslau mit nachweis⸗ April an einen zablungsfähigen feſt. 

N 7. igationen und zwar: uten Bekanntſchaften. Offerten tüchtigen Reſtaurateur zu vergeben. Näheres bei 

u Bergen, im Zimmer Nr. 47 im tragene Genoſſenſchaft“ find aus] Littr. C.: Nr. 219. u. 442. à 100 Thlr. 115 ch Agbs von Referenzen erbeten | Nur Gelbſtbewerber erfabten das Näh. ä ne ei Herrn Nr. 2, 0 15 
1 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ geſchieden: Littr. D.: Nr. 102. u. 213. à 50 Thlr. sub H. 2563 durch die Annoncen⸗Ex⸗ poste rest. B. M. 100 Breslau. [1910] P. Speer, — r. 2, 

| bäudes der Buchhalter ne please nochmals aufgefordert, die pedition von Sasienfein 1 TTT 2 a 
4 1 h fl 00 5 deſes X i a 5 1 eiſter Anton Anus bei den l in Breslau, Ring 29 Ein nach neueſtem Styl eingerich⸗ 5 - W N En 

hi a altung dieſes Termin mpfangsſtellen gegen abe der ; Zu verkaufen iſt eine vollſtän⸗ 
wird geeigneten Falls mit der Ders und gewählt: betreiben Pligg e 5 erheben. Ein senommistes Fabrſalſons Gebetes großes feines Neſtau dige faſt neue e 
5 Fedde über den Accord verfahren] der Tuchſcheerer Anton Nentwig, Der Vorſitzende ſchäft wünſcht ein ſelbſtſtändiger, 1 ant mit großem Geſellſchafts⸗ fung für Colonialwaaren Ger 
r als Borfigender, der Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗ gut empfohlener junger Kaufmann, ſchäft ꝛc. Gefällige Werten 
1 ugleich ift ‚And eine zweite der Mebermeifter Joſeph Preyß, Commiſſion. der in feiner Geſchäftsbrauche Ober⸗ Sr in einer der frequenteſten werben erbeten unter 

9 gift 5 mt dun als e Freiherr von Hollen. we bereiſt, zu vertreten. tädte Oberſchleſienß, Hüttenrevier iſt ] in der Expedition der Soßen 
1 3 zum 31. Juli 1874 Beide zu Neuſtadt O er EN PDT Gefl. Offerten beliebe man sub H. an einen intelligenten ſoliden cau⸗ June, 11985 

1 einſchließlich Eingetragen ie Verfügung 2542 an die Annoncen⸗Expedition von 1 Pächter per 15 April cr. rEIETTETRZEITE 
fleſtgeſetzt, und zur Prüfung aller vom 18. Februar 1874 an demſelben Bekanntmachung. en € Vog gler 15 105 nut ſo 9 enaungen iu bei: Zu 7775 een jüdischen 
N elangen zu laſſen 

1 ee e ee ee Die) Stelle ee eee ee 8 ie Dan a an die Oſterfeiertagen habe ich eine [919] 


erſten Friſt f wen Forderun⸗ 
gen ein Termi 
auf den 4. Se tember 1874, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, vor dem "Som: 


miſſarius Stadt- Gerichts. 1 von Bewerbungs⸗Geſuche mit fen ein Agent in Berlin eine Verbindung 
Bergen, im Sings r. 47 im Bekannt ma chung. Zeugniſſen bis zum 10. Mü in dortiger Gegend. Beſte Referenzen. Unter Garantie des 9 . Jide in Soße ee 
5 0 des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ Sanne fol ein e cher an uns einreichen. Adreſſen sub C. 23 poste le Erfolges S 
ide 2 1 (H. 192: 0 
baneraun Amtsvorſteher angeſtellt werden. ben oı reer Je n Welleuleitung, 


Zum Erſcheinen in tiefem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufge⸗ 


Ta 
Reuſadt OS., den 18. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abthlg. 


Groß⸗ ckauntmach Februar 1874. 


Derſelbe ſoll zunächſt eine Remune⸗ 
ration incl, der Bureauunkoſten⸗Ent⸗ 


ſters, verbunden mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 250 Thlr., iſt hier dacant. 
Eiviverſorgungsberechligte, welche auf 
dieſe Stelle reflectiren, wollen ihre 


Der Sragiiteat, 


Zur Betreibung eines Geſchäfts mit 
Nohproducten, ſo wie Waaren jeder 
Art, entweder lige Negra oder 
für gemeinſchaftliche Rechnung ſucht 


Dampfkraft! 


dig Offerten sub H. 2536 ſind an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
Vogler in Breslau, A030 29 zu 
richten. 


Schwabenpulver, 


Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 


Mazes⸗Maſchine 


mit ſämmtlichem Zubehör zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren beim Gaſt⸗ 


neu, circa 100“ lang, 3“ 11055 
Kupplungen 30 Centner, ä A 10 Tb 


fordert, welche ihre Forderungen ſchändigung und Pferdegelder von In einer größeren Stadt Schleſtens deren Hausthieren auf ädlich, in zu verkaufen. Adreſſen unter l. 
innerhalb einer der Friſten anmelden! 1200 Thlr. jährlich erhalten. Quali⸗ In = wird zur beſſeren Ausnutzung einer Büchsen a 7% Sgr., 15 S 1 und 2558 nimmt die Annoncen ⸗Expe⸗ 
werden. ficirte Bewerber um dieſe Stelle wollen] finden durch den in dungsbüt drei⸗ über den gegenwärtigen Betrieb hin- 1 Thlr. 2945] dition von Haaſenſtein & Vo ogler 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
zeit, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
1 1 Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei ung 


berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Ber d 


kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ Corpuszeile 1½ Sgr. 

a (den un unbe 8 „ordentliche Lehrerſele Si a 5 e n (enter Kar omsty an fi. Gaertner a a 5 Druck pi 
n e Oehr un auh z i 5 5 = A n öntha - 

en berge facultas docendi für Naturwiſſen⸗ ain 1 an Wagner, Kolle bei Sagan in Eiche Heinr. Ritter & Kallenba 


Breslau, den 25. hit 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


ihre Geſuche bis zum 6. März c. an 
den unterzeichneten Kreis⸗ Ausſchuß 
einſenden. [926] 
Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Groß⸗Strehlitz. 
Landrath Biſchoff. 


Tarnowitz, den 23. Februar 1874. 
An der hieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
van ben Ordnung ſoll von Oſtern 
„ab eine 


ſchaften wollen ihre Zeugniſſe oder 


Abſchriften derſelben jöleunigt, ‚eins 
enden. 30]. 


mal wöchentlich erſcheinenden [3124] 
Anzeiger 
für den Induſtriebezirk O. S. 
(Jeden Sonntag eine inf. Beilage.) 
die wirkſamſte Verbreitung. 
Abonnementspreis S 
lich 10 Sgr., per Poſt 12% Sgr., mit 
der Sonntagsbeilage 15 Sgr., Sonn⸗ 
tagsbeilage allein 7% Sgr. 
Infertionsgebühren pro geſpaltene 


Leiten aafäbige Agenten in Städ⸗ 
ten und auf dem Lande werden 


aus leiſtungsfähigen Dampfkraft ein 
Induſtrieller geſucht. Geräumiger 
Hofraum in beſter Lage der Stadt, in 
dem Zufluß von weichem Waſſer und 
auch gutes Brunnenwaſſer vorhanden. 
Offerten sub. F. 638 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition Bernh. Grüter, Bres⸗ 
lau, iemerzeile 24, erbeten. [3130] 


Verkauf von Bauplägen. 


Bauplätze, aber d ale und große 


en fer due Gäſthof % 


S8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Saateicheln, 


Kiefern⸗ und andere Waldſamen in 
beſter Qualität, ſowie Obſt⸗, Allee⸗ 
Bäume und Gehölz zpflanzen zu 1 
Anlagen, Forſteulturen und Hecken 
offerirt billigſt und ſendet auf Verlan⸗ 


Echt polniſchen 


Brotkuchen 


119381 


in Breslau, Ning 29, entgege 


Für Comptoirs. 


Durch grosses Lager in Stand 
setzt noch zu alten billigen Preisen 
zu verkaufen, empfehlen wir: = 


1 Ries gutes Briefpapte 
Gross (Quart) Format nur. I Thl 
20 Sgr., Klein (Octav) Format nur 
25 Sgr. Firma - Prägung gr: 


Papierhandiung, Nikolaistr. 1 


Kabeljau 


Bekanntmachung. = Das Jahresgehalt beträgt je a von einer Segel: Verſicherungs⸗ einer Stadt e e mit Acker, 
In unſer Firmen⸗Negi ter iſt bei dem Dienſtalter und der Qualification (Actien⸗) Geſellſchaft unter günſti⸗ hart an der Bahn und Chauſſee ges empfiehlt zum Purim⸗Feſte, Ang auch] ausgeſchnitten, das Pfund 6 Sgr. 
Nr. 3380 das Erlöſchen der Firma 600 bis 750 Thlr.; die bisherige Sehr: gen n zu enge 1857 ge⸗ legen, iſt mit vollſtändigem Lebenden alle Sorten Macronen⸗ Waaren und empfiehlt: 199 
Foerſter thätigkeit 1155 Hr dan Fal Ns ur Off 1 15 H. 1 0 dent e 8 a enge Thee⸗Backwerk E. 1 1 or . 
ter heute ein jetra en worden. ionirung bis zur Dauer von ie Annoncen⸗Expedition gaſen⸗ urch da angen'ſche de + 
x Bela ben 20. Seh bruar 1874. 15 n mit angerechnet. ſtein & Vogler in Breslau, Rau 29 Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ Albert Müller, f - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Das N entful-Ensatorinn. erbeten. g 1 ſtraße 28. B Be Pfefferküchlerei, Reuſcheſraße 5. 


Flaſchen und Klumpen, 


Möhren⸗Samen, 


lange gewöhnliche, 


Luzerne, 


echte blaublühende Provencer Original⸗ 
ſaat unter Garantie der Echtheit und 
\ völlig ſeidefrei, 


Grasſamen 


Raſenplätze und Parks, 


Waldſamen, 


Edeltannen, Erlen, Ahorn, Eichen zc. 
offerirt billigſt in aa Qualität 1 
nur 1873er Ernte [2884] 


Oswald Hübner, 
Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 5 


= vorzüglicher Qualität empfing 
f Wiener 


Zündrequiſiten, 


in allen Packungen, 


Cigarren⸗Zünder, 


in & verſchiedenen Sorten. 
Außerdem 5 1 2206] 
Echt Schwe diſche 


1 Reibhölzer, 
2 # a Pack 2% b eg 


Meller, 


1000 Stück 1% Sgr., bei größerer 
; Entnahme billiger. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab Kenn von Schmiede. 


eiſen empfiehlt in hart van 
Zeichnung das 88 ae von 
[1902] M. G 


Schott, 
. 204 u. 28a. 
Vier Stück 19291 


ige ai Hen ungſähige 


; Se und ne Kreuzung, 
ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft 
Grambſchütz bei Namslau. 


Dom Noſopp bei Schildberg hat 
6 Stück junge 

dae, Dehſen 

zum Verkauf. 889] 

Dom. Se 


epanowitz bei 1 
erirt zum ® Verkauf: 19391 


2000 Str. Kartoffeln, 
5 Stück Ajährige ſtarke 

Schſen, 
Sommer⸗ ⸗Weizen zur 
Saat. 


Inländische Fonds. 
Amtl. Cours. 
B. 


0 


res, ae. 


(Rasticn) 4” 
4 


0s. rd. Präbr. [4° 93%, AY ba 
Rentenb. Schl. |4 97% bz 
Posener |4 


Pr.-Hilfsk. |4 
0 rd. 4% 93 B. 
do. 5 99 6. 


Ausländische Fonds. 


6 u 
5 — 
5 — 
5 —.— 
„ 
4½ 66 ü b 
5 — 

— 4 68% B. 
e 
8 
5 87 Lab 
898 
Pa re 


Prioritäteactien, 


kw. -Frb. |4 101 B. ; 
160 B. 
151 B. 

Wonb. 122% bB. 
St.-Prier. 122 E. 


arsch, de. li 


unk 5 
5 chte Oberndorfer, Leutowitzer, When ele Mar Bogen: und Reipferd, 6 


ER weiße 1 Rieſen und rothe 


zu Wieſen und Weiden, für hochfeine 5 © 


als: Kiefern, 0 dae 5 


In friſcher Sendung Folie f 


mann berf ſenden zu wollen. [921 


ine Fuchs⸗Stute, 


r alt, 6 8800 zu vertaufen 
en 909 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer, 


moſaiſch, wird für drei Mädchen von B 


8—12 Jahren aufs Land zum 1. April 
Gefällige Offerten an 
Se in Ze 


, Same, Goll | 
vernante, su. 


litin, muſikaliſch hechgeblldel, 75 
wird zur Erziehung eines Mäd⸗ 
chens von 12 Jahren, bei einem 
Gehalte von 200 Rubel nebſt 
freier Station, auf ein Ritter⸗ 
fi gut Polens, dicht au der preuß. 
Grenze, gewünſcht. 3031) 

Die bt Behandlung wird zu⸗ 


geſichert 5 
R Offerten sub W. 4697 nimmt 
die Annoncen Expedition von 
ANudolf Moſſe in Breslau 
5 1 N 


5 7 5 CR genen iger 10 


als Directrice 


für ein auswärtiges 


erſtes Püggeſhiſt 


zu 510 gewünſ 
Gehalt b 

per Monat 1 
Auskunft ertheilen [1978] 


Goldstein & Silberstein, 
Strohhutfabrik. 


Ein alleinſtehendes kungen Mädchen, 
im reiferen Alter, ſucht Stellung als 


Verkün erin ꝛc. 


Es wird weniger auf hohes Salair, 
als freundliche Behandlung geſehen, 
und kann der Antritt Oſtern c. erfolgen. 

Gefl. Offerten werden unter A. P. L. 
221 durch das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, 42800 
Nr. 28, erbeten. 


Ei e Mädchen moſ. Glau⸗ 
bens ſucht per 1. April Stellung 
als Geſellſchafterin bei einer einzel⸗ 
nen Dame zur l der 
Hausfrau oder Bonne. 
poste restante G. H. 42 2 Pala Oi Ala. 


Ein junges Mädchen 


aus guter a welches das Weiß⸗ 
nähen, Schneidern, Putzmachen und 
dergl. gelernt hat, ſucht zu Oſtern d. J. 
eine Stelle als Kammerjungfer. 

Gefällige le bittet man unter 
der Adreſſe O. F. an den epangel. 
Lehrer in Groß⸗ Friedrichsfeld bei Leut⸗ 


eine Stellung als Stütze der Haus: 
5 Beſchäftigungen vertraut, 


ſteherin Fräulein Riedel, Mys⸗ 


ſeit längeren Jahren bier thätig, mit 
ſehr guten Referenzen ſucht bald oder 


5 Ein Buchhalter und Fe 


ei 1 Freier Station ze 
hir. Hans 


„Off. M 


‚Drieftaften der Bresl. 81g. 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1874. 
Inländische Eisenbahn- Prloritäts- Obligationen. 


Fabrikanten. 


Auf ein deutſches Dominium mit Auderfakrt, in der Rabe der Ö 
1 re Ruſſiſch⸗Polens, wird zum 1. Mai dieſes Jahres! 
ein tüchtiger Käſe⸗Fabrikant geſucht, der das Geſchäſt für 
eigene Rechnung übernimmt. Einrichtungen ſind neu und SE N 
1 vorhanden. ohne Auskunft wird im Comptoir des Herrn M. 
Heimann, Breslau euſcheſtraße 37, und durch Herrn Gehlich, Klein: 
a burgeritraße 11, ertheilt und trifft am 16. 


47 


März a. c. der Bevollmäch⸗ 
1 


5 ügte des Dominiums Su n in 5 ein. 
Eine 


Per bald oder zum 1. April e. ſuche 


junge Dame e e 
einen Commis, 


, der flotter Expevient und auch 170 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Ratibor, den 23. Februar 1874. 
Eduar 5 


frau. Sie iſt mit den Kindergarten⸗ 
Nähere 


Auskunft ertheilt die Schul⸗Vor⸗ 


u Für ein Gifentoaaren- 1 
lowitz OS. [1998] [ Geſchäft in Oberſchleſien wird Ei 
5 1 11 Antritt oder per 


. April d. J. ein tüchtiger 
Ein Buchhalter, Verkäufer an deen o. 
halt, welcher mit der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut 


ti fo wie ein Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, jedoch 
beide der uch. cf Sprache 
mächtig, geſucht. Gefl. Offerten 
sub Shit fre C. 4703 nimmt die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, entgegen. 


per 1. 155 anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten unter H. K. 32 wer⸗ 
den durch die Exped. der Bresl. 909 
erbeten. 11995 


gut empfohlen, ſucht für Breslau 
per 1. April c. Stellung am liebſten 
im Fabrikations⸗Geſchäft der Eiſen⸗ 
branche. [1996] 
Gef. Off. bittet sub K. 31 in der 
Exped. der . Ztg. niederzulegen. n 9 59 15 t Jahren 


Sir, ce dug en 
. Damenmäntel- |< 1 
Und Jaquett⸗Fahril 


Geſchae 1 5 in einem eat 
wird ein Reiſender, moſ. Glaub., ‚gm 


Geſchäft. Gefl. Offerten wolle man 
unter H 6127 an die Annoncen⸗ 

April oder Mai d. J. verlangt, welcher 

nur dieſe Branche genau ken Ba 


Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Brela genen 
darin ſervirte. 
Meldungen im Bureau 
Germania, neisen. 52 


Ein junger Mann, 
ur Führung der Bücher und icher und Cor⸗ 


Speceriſt, kathol., scha, in einem grdr 
reſpondenz ſuche ich für mein Eiſen⸗ 


ßeren Specerei⸗ Ge chäft, aber nur in 

Breslau, pr. 1. April c. als Volon⸗ 
geſchäft einen tüchtigen Mann, der 
mit der Branche ant iſt. 155 1 
atz, 


Offerten unter E. C. 29 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 58 


Für ein länger eingeführtes Engros: 
Geſchäft des Wupperthales in Band 
und Beſatzartikeln wid ein 
junger Mann zur Beſor⸗ 
gung der Reiſen in Sach⸗ 
ſen, Schleſien, Pom⸗ 
mern le. geſucht, der mit der 


Branche und Kundſchaft bekannt iſt. 
Bei entſprechenden Leiſtungen könnte 
eine baldige Betheiligung an dem 
et ſtattfinden. 3103 
Offerten sub U. 6448 befördert 
550 Rudolf Moſſe, Berlin W. 


tair oder Lehrling Stellung. [1967] 
errmann 


attowitz OS. 


Per 1. April er, ſuche ich für mein 
Manufactur⸗Geſchäft einen jungen 
ann moſaiſchen Glaubens, e 
der polniſchen Sprache mächtig und 


Verkäufer ben 


ſein muß. Gefällige Offerten franco 
an A. J. Münzer in Beuthen OS. 


Ein junger Mann, in Correſp. und 
Buchführung tüchti, REN 
in einem großen Mühlengeſchäft an: 
ge tellt, ght anderw. i 

Gef. Offerten unter M. 19 in 


Industrie- und diverse Aotlen. 


[ Stellenfuchende alen 


n Bur. Germania, gend 52. [1900] 


Für ein 


. 


N rung 
mit guien Schulkenntniſſen findet 


in einer größeren n 1 
ird ein Unger Mann Fremen 
fur das e ſof. od. Einen Lehrling 


per 1. April zu eng d iren ſuche für mein mt 5 

11 N 9 0 fümerien⸗ Geſchäft, Ei und Far 
geſuch Mineralwäſſerfabrik per J. April c. 
Offerten sub Chiffre D. 636 9 


„Schweidnitz. [3129] 
an die Annoncen⸗Exped. Bernh. n L. Doplete. 
„Grüter, Riemerzeile 24, e. | 5 : Ber: a5 


Als Lehrling 
5 findet ein mit a Schulkeint⸗ 


11 


iniſſen verſehener junger ann 
946 


15 


Aufnahme in der 


1 
Leinw.⸗ u. Tiſchzeug⸗Hdlg. 
w Amen — 8. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


(2 junger Mann, mit dem Leber: 
Ausſchnitt gründlich vertraut, ſo⸗ 
wie der Buchführung mächtig, ſucht 

geſtützt auf gute Seuani e per 1. April | 
er. Engagement. Offert. w. erbeten | F 
unter M. B. 18 in d. Exped. d. Bresl. Ztg. | 


Ein | junger Daun, | Ein Lehrling 
augenblicklich noch activ, welcher der 

jelbititändigen Leitung eines belebten ge e d 
Detail⸗Geſchäfts vorſteht, wünſcht ver⸗ ten sub M. 33 in den Briefkaſten der 
änderungshalber vom 1. April cr. Wel 800 1 15 hi 
anberinet Engagement, wennmöglich 5 Bi 

in einem Comptoir. Gefl. Offerten an 85 SE 
Emil Spiller's en 


Dermiethungen und 5 . 
ietheg eſuche. v 


in Namslan. 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchaft per 1. April d. J. einen um: 
ſichtigen tüchtigen Deſtillateur in ge⸗ 


ſet J 
eee en. Joſeph Done. 


SEN 26a. III. Et. iſt pr. 
Oſtern eine Wohn., 2 größere u. 
1 kleinere Stube, Küche und Neben⸗ 
gelaß billig zu vermiethen. [2001] 


Schweidnitzerſtraße 37 


iſt die 2. Etage, die Hälfte des Aten 


Neiſſe. 


Ein ef 110 0 Uhrmachergehilfe findet 


Stocks, ſowie ein Stall nebſt Wagen⸗ 
ion e Stellung dei remiſe ben bald oder per 1. She 
vermiethen. 4" 


W. Kretſchmer, Uhrmacher 
in Ainigeh ut tte. 


Der Poſten eines 


Rentmeiſter und elf 
vertretenden Polizei⸗ 
Verwalter 


iſt bald oder zum 1. April a. cr. zu 

beſetzen. Qualificirte unverheirathete 

Bewerber wollen ſich perjünlich bei 

dem unterzeichneten Wirthſchaftsamte 
melden. Gehalt 150 Thaler pro anno 

und freie Station. Bedingung: Kennt⸗ 

niß des landwirthſchaftlichen Rech⸗ 

nungsweſens und Führung der Po⸗ 

1 eder nach dem neuen 


Hereſchaft Manze bei Wäldche 


Näheres bei J. driebrich 


Blücherplatz 607 


iſt ein großes Comptoir mit Schau: 

fenftern, auch zum . ſich 

eignend, zu vermiethen. 3120] 
Näheres daſelbſt beim Vicewirth. 


aradiesſtraße 40 ſind ſofort oder 

1. April c. zwei herrſch. Wohnun⸗ 
gen in 1. Etage und eine in 3. Etage, 
mit Waſſerleitung, zu vermiethen. 


Nendorſſtraße 6 iſt eine Wohnung, 

2. Etage, zwei Zimmer, Cabinet, 

1 555 Ente mit Wa . 01 100 
1. April c. zu vermiethen. 


rüder⸗ und 5 Ecke 
find die Parterre⸗Locale mit Eck⸗ 
laden, ſehr geeignet zu einer feinen 


Vohrau. Kat pr Stre az Jahn. Reſtauration oder Materialgeſchglt u 
v. Stofi vermiethen. on] 
SS eehfafie At. Näheres beim Wirth F. 


Ohlauer⸗Stadtgraben 22. 


Ein Verkaufsladen 


mit kleinem Comptoir, Ei der Alten 
Taſchenſtraße Nr. 20 gelegen, iſt per 

„ April c. zu vermiethen. Darauf 
Neſlectirende wollen ſich franco an 
A. Leisner in Waldenburg, Sal 
wenden. 217 


Ein junger Mann, 
mit Ghent dung, wünſcht in 
einer 3 55 Volontai 9978 
als Volontair 
einzutreten. Offerten unter Angabe 
der Bedingungen sub Chiffre k. 4705 
in der Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe in 1 Breslau niederzulegen. 


— 


Preise der Cerealien. 


Nien tame 8. Amtl. Cours.] Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. . N 
2 Freiburger.... |4 914 G. Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
— 45 1 8 4% 100 % bz — 3 30 ne 8 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
— o. Lit. Gk. — — — 0. do. Prior. -. — 
iR Oberschl. Lit.E, |3% | 85% bz — do. A.-Brauer. 2 5 F 
EN. do. Lit, Cu. D. |4 93% bz — (Wiesner) 5 — — Wars feine RAR San 
es do, 1873. |5 — — do. Börsenact. 4 — — 5 4 „„ 
— do. Lit. F.... 4 101 , 6. — do. Malzactien 44 — — Weizen weisser — 82761 815 — 729 — 
ER do. Lit. G.... 165 101 f. — do. Spritactien 4 — — do. Seb e 817 6] 8| 8 — 7 20 — 
4 do. Lit. A.... 5 7101, G. — do. Wagenb. G. 4 an 58 B Rogge nn 7 5 — 6 25 — 610 — 
2 do. 1869 103%, bz — Donnersmhütte 4 — 60 B [6% bzj Gerste. 7| 7 6 627 6| 6|12|6 
— do. Ns. Zwb.. 375 — — Laurahütte.... 4 [16747 bz pu. März 167% 4] Hafer 6 — —1 5125 — 5120 — 
iR do. eh. St.-Act. 4, | — — do. junge — — 151 ba erbsen. 6110)—1 6|— | — | 5120 — 
= Crsel-Oderbre. 4 — — Moritzhütte ... 4 60 G. — 
& do. eh. St.-Act. 5 — — Obe. Eisb.-Bed. 4 — — 
— R.-Oder-Ufer 5 | — SE a Pens 1 5 bzB. En Notirengen der von der Handelskammer ernannten Commission 
2 Ausländische Eisenbahn . Aotlen. do. Feuervers. 4 — 185 0. zur Feststellung der Marktpreise von 
Carl-Ludw.-B.. 5 — 105 G [bz do. Immob. 1. |4 63034, bz — 0 
G EN 8 h 196 3. pu. März94 % do. do. II. 4 —. 65 B. Raps und Rübsen. 
Au Oest. Franz. Stb. 1 do.Kohlenwk. |4 — — i ’ 
SE Rumänenst.-A. |4 42 4 à K bz — 40 Leböäven. — | — 1% Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
22 do, St.-Prior. 8 Fe 5 do, Loinenind. 4 100% B — Raps RS e tere 8| 261 7122 a 6120 — 
2 Warsch.-Wien. 4 = = do. Tuchfabrik |4 — 23 80 5 ee 20 — 7 615 — 
7 90 do. Zinkh.-Aet. 5 — 93 G. ommer-Rübsen......... 7 15 — 6 25 — 6110 — 
nnn, Va 94 6. oiker 74% Y eins 
Besen nh 5 304 vl•3 — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Sun Schlaglei n 98— 1817 — 
97% B. ER RAR Su Ver. Oelfabrik. |4 | — 70% B. 
108% 6. Krakau-0.,50b. |4 | 81% 6. = Vorwärtshütte. |4 | — 546. 
— as var Oh, 4 1 = Heu 50—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
r. es. ä — — ————— 
5265 85 Canal Bor | * 5 B Reggenstreh 12—12½ Thlr. pre Schock à 600 Kilogramm 
Ah . — 1 
— . Bank - Aotten, Dacaten ! ur 2 
— Bres; Börsen- | | 9 20 Fre. Stücke ahnen at 
75 Maklerbank 4 — 83 B. Oest. Währung. a 70 er in. 2.Dyraii 
— do: Cassenver: 4 97 6. Got. Büberguld. 94% G. — Kündigungs-Preise 
80% B do. Discontob. 4 80 4 8 4 bz — do. % Gulden. | 93 6. — fur den 26. Feb 
79% B do. Handels- u. fremd. Banknot | — en F 
55 Entrep.-G. 4 — 70 f. einlösb. Leipzig — — Roggen 63% Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 57, 
39 vB a8 1 — 910 B Russ. Bankbill. 9343 4 bsB. — Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 21%. 
39 % B. Makl.-V.-B. — 91 8. 
Prv.-W.-B. 70 B. — a 
a5 W 1 7231 ba Ein Wechsel - Course vom 25. Februar. 
D. Unionb 4 — Amsterd. 250 4 k. 142% bb | — 3 8 
O B 14 78% ba u 4. 405 37 21 141 uf & | — Börsennetlz von Kartoffel - Spiritus. 
— ros. ee Sal ar DI DR el? nr 2 Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 21% B. 20% G. 
= Prov.-Maklerb. |- | — 80 G. 1 li. 8. 34 ls. 6.23% b28. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 27 Sgr. 5 Pt E. 
— Schls. Bankver. 4 115 ½ bz — do. do. 83% 3M. 6.214 bz6. — dito dito 1 „ G. 
— de. Bodenerd. 4 82% B. — Paris 200 9 5 [kS. 80% 8. — 5 
— do. Centralbk. 4 65% 1 — Wasch 1008. R — I8T. 2% 0 er 
— do. Vereinsbk. 4 B92 , 6. [b. Wien 15 fl. 5 |k8. 8. — 
— [I ester. Credit 4 N28 2 4 pu. 2 44 do. ‘de. 15 . 894 6 En 


Verantwortlicher Reracleur Dr. Ste in. Druck von Grab, Barth uud Gemy. (W. a) in Breslau. 


1 


Stellung in der Modemaaren- M 
Geſchäft Handlung 11984] 
. Gebr. Schleſinger, 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. * a 


allet 


0 


— 


